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Sonnabend, den 16. März 1029 

Der Reichsetat ging an den Ausſchuß. 
Hermann Mülller gegen deutſchnationale Unſachlichkeiten. 

Im Reichstag wurde geſtern die erſte Veratung des Etats 
für 1929 damit abgeſchloſſen, daß der Etat dem Haushaltsaus⸗ 
ſchuß und die damit Lſthnrübermwſeſene Steueränderungs⸗ 
vorlagen dem Steuerausſchuß überwieſen wurden. In der all⸗ 
Eremer Ausſprache waren die Reden der Abgeordneten Dr. 
remex (D. Vp.), Dr. Reinhold (Dem.), Dr. Pfleger 

(Voyer. Volksv.) und Drewitz (Wirt chaftspartei) ungefähr 
010 ben gleichen Ton geſtimmt. Alle Redner bezeichneten es 

bringend icßt unbeßi durch äußerſte Sparſamfeit und Ab⸗ 
ſtriche aller nicht unbedingt notwendigen Ausgaben 0 einer 
Belancierung deg Etiats ohne kerbings die 8 zu kommen. 
Sehr verbächtig war allerdings) die Bemerkung des 
Vollsparteilers, daß die Deutſche Volkspartei ihre Spar⸗ 
Sfegerpeß m einzelnen ausgearbeitet und ſie unter dem 
Siegel lieffter Verſchwiegenheit dem Reichs inanzminiſter 
überreicht habe, aber öffentlich wolle man dazu nicht reben. 
Warum nicht? Weil ſonſt ein ie V, licher Widerſtand er⸗ 
Miolbe könnte. Es iſt eben ſo, was die Volisparteiler Hugo und 

olbenhauer ausgeplaudert haben, daß in den volksparteilichen 
Sparforberungen auch 

weitgehender Abbau ſozialer Maßnahmen 
ſteckt. Im großen unv 2rin aber war die Rede Cremers 
wohl ſchon ein vorſichtiger Rückzug. Er ſcheint begriffen zu 
haben, daß ſeine Partei ein wenig zu viel an Erſparniſſen 
verſprochen hat, Auch hinſichtlich des volkspartellichen Ver⸗ 
langens auf Beſteuerung der öffentlichen Betriebe (Gas, Waffer 
und Elektrizität) befleißigte ſich Herr Cremer einer gewiffen 
Sprechers De Die Donnerstagrede des ſozialdemotratiſchen 
prechers Dr. Hertz ſcheint durch ihre Energie doch wohl 

einigen Eindruck gemacht zu haben. Es bleibt aber natürlich 
dabei, daß die Volkspartei verſuchen wird, eine Beſteuerung 
der öffentlichen gemeinnüthigen Elektrizitäts⸗ Gas⸗ und Waſſer⸗ 
wüſh zugunſten der privatwirtſchaftlichen Konkurrenz herbei⸗ 
uführen. 

Ein Spahvogei um doc noh. 
In ſchon vorgerückter Stunde forderte der deutſchnationale 

Rebe Schlange⸗Schöningen den Reichskanzler zn einem 
115 etambf, heraus mter Derbiſt Kiner der deutſchnationaten 

geyrdneten, die unter verbinplichen poßhliſ Tormen im 
Gründe ſehr Eear Angriffe geaen po fliſche ů 
richten pflegen. Es war eine vollkommen verantwortungsloſe 
Rede. Reinſte Volksverſammlungskunſt und abgeſtimmk auf 

vas Geiſtes⸗ und Seelemeben öſtlicher Agrarier unv ihrer 
Stahlhelm⸗Schutztruppen. 

In dieſem redneriſchen Potpourri wirbelte alles durcheinander: 
Kichge auf die angebliche ſozialdemokratiſche Regierungskunſt, 
Tlagegeſänge auf die größte Agrarkriſe aller Zeiten, warnende 
Ruſe gegen die polniſche Expanſionspolitik, zwiſchendurch 
Moralpredigten gegen die Ausſchreitungen auf dem Theater 
und die Rekordiwut des Sporis, Kritik an der preußiſchen 
Minderheitenpolinik, abfällige Bemerkungen über den Pazifis⸗ 
mus und gehäſſige Behandlung der Stellung ſächſiſcher Sozlal⸗ 
demokraten zum Wehrprogramm, ſchließlich eine Predigt zu⸗ 
gunſten der Fememörder und die Herabwürdigung der 
verfafſung, die bekanntlich fowohl von dem deutſchnationalen 
Herrn Reichspräſidenten wie von ganzen Serien deutſchnatio⸗ 
naler Miniſter beſchworen worden iſt. 

. In Verlegenheit geriet der Redner allerdings, als die 
Linte ihm auf ſeine Jeremiaden über die Ausbreitungspolitik 
der Polen durch ſtürmiſche Zwiſchenrufe ins Gebächtnis 
brachte, daß gerade ſeine Fraktion eine vermehrte Zulalfung vou polniſchen Arbeitern ſtändig verlange. Er brauchte nahezu 
fole VWierielſiunde, bis ihm die Ausrede einfiel, ſie würden 
ſofort 

keine polniſchen Arbeiter mehr beſchüäftigen, 
wenn, ſie deutſche Arbeiter bekommen könnten. Herr Schlange 
ſcheint nicht zu begreifen, wie ſcharf er den deutſchen vöſtlichen 
Großgrundbeſitz unter Kritik nimmt, wenn er zugibt, daß 
deutſche Arbeiter kaum bei ihm Beſchäftigung nehmen wollen. 

Der herausgeforderte Keichskanzler. 
Der Reichskanzler erhob ſich ſofort zu einer Antwort. Her⸗ 

mann Müllers politiſche Stärte liegt nicht immer in der 
jreien Rede. Seine auf nüchterne Sachlichteit gerichtete Natur 
verſchmäht redneriſche Effekte. Diesmal aber hate er auch im 
freien Vortrag eine außerorbentlich glückliche Stunde. Der 
nanze Reichstag bis weit in die Reihen der Volkspartei freute 
jich über die ſchneidige Abfuhr, die der Reichskanzler mit jedem 
Satze dem deutſchnationalen Provokateur bereitete. 

„Sie üben Kritit am parlamentariſchen Syſtemv 
Eingeführt hat es nicht die Republik, ſondern am 28. Ottober 
1918 der letzte Hohenzoller. Sie reden von einer revolutionären 
Kapitulation vor den Feinden? Ludendorff war es, der am 
Anfang Oktober 1918 die monarchiſche Reichsregierung um ſo⸗ 
forligen Waffenſtillſtand⸗ angefleht hat. Warum haben Sie 
denn am 9. Rovember die Revolution nicht aufgehalten? Sie 
wollen die Verfaſſung ändern? Ja, ich wundere mich, daß 
der Stahlhelm mit ſeinem Volksbegehren nicht endlich heraus⸗ 
kommti., Vernichtend wurde die Rede für Herrn Schlange, als 
der Reichskanzler entgegen der deutſchnationalen Behauptung 
über das Verſagen der Reichsregierung gegenüber Oſtpreußen 
feftſtellte: Der oſtpreußiſche Landtag ſelbſt hat dieſer Reichs⸗ 
regierung Dank und Anerkennung ausgeſprochen! —— 

Eine beſondere Falle hatte Schlange⸗Schöningen dem 
Reichskanzler mit der Frage zu ſtellen geglaubt, wie er ſich zum 
Landesverrat ſtelle. Müller wich nicht aus. In ein paar 
knappen Sätzen ſtellte er feſt, daß die * 

Kriegsdienſtverweigerung von Chriſten, 
nämlich von den in der ganzen Welt Dochteſchetten engliſchen 
Quätern ausgegangen ſei. Unter minutenlanger Heiterkeit 
ſtellte der Reichskanzler feſt, daß eine Reſolution, mit der die 

Gegner zu. 

  

Deutſchnationalen jetzt die Landesverratshetze betreiben, im 
Jahre 1907 auf dem Stuttgarter Internationalen Kongreß an⸗ 
genommen worden ſei. Niemand ſei ſelbſt im Kaiſerreich auf 
den Gebanken gekommen, zu behaupten, daß dieſe Reſolution 
Landesverrat enthalte. ů 

Für einige Minuten trat der Reichskanzter mit Recht zurüct 
hinter den ſozialdemokratiſchen Parteiführer Hermann Müller, 
als er die geſchichtlichen Srteſdihun für die Ker der Sozial⸗ 
demokratie zur Lauvesverteidigung anftührte: Bebels Reden 
in Jahrzehnten, ſelbſt unter dem Sozlallſtengeſetz, und dann 
die Haltung der ſozialdemokratiſcher Arbelter im Kriege. Stür⸗ 
miſche Zuruſe erinnerten baraän, daß 

lein deutſchnationaler Abteordneter im Felde gefallen 
ſei, wohl aber der „Reichsſeind“ und — nach heutiger deutſch 
Franki- Terminologie Wandesberndtert ben 99 Wbn 
ran 
Unter lautloſer, Stille ves ganzen Hauſes ſchloß der Reichs⸗ 

lanzler, daß vie jetzige Reichsreglerung Unter keinen Umſtänden 
zulaſſen werde, daß der ordentliche Etat mit einem Fehlbetrag 

abſchließt. Die Haushaltsberatungen würden die Entſcheidung 
fahigen g. uinee b folge uäſe ſch enernegt ümb ſch des 
etzigen Kabinetts oder er müſſe eine Regierun affen, 

die einen anderen Etat präfentſere. ü 0 ſjen, 

Nene Verhaftungen zur Verliner Fälſcheraffüre 
Die Inhaber eines ruſſtſchen Buchverlages verhaftet. 
Im Anſchluß an, die. Auſdeckung der Dokumenten⸗ 

fälſchungen des früheren ruſſiſchen Staatsrats Orloff und 
deſſen Verhaftung bat ſich die politiſche Abteilung des 
Polizeipräſidiums Berlin am Donnerstagnachmittag zu einer 
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gaufſeͤhenerregenden Maßnahme entſchloſſen. In den Räumen 
des Jermak⸗Verlages in der Luitpolbſtraße 2, deſſen Inhaber 
bie ruſüſchen Emigranten Staatsrat Alexander von Gu⸗ 
mauſki und Arkur Bay ſind, wurde eine Durchſuchung 
vorgenommen. Das ſchriftliche Material wurde beſchlag⸗ 
nahmt. Gumauſki wurde ſofort vorkäufig feſtgenommen und 
ins Pylizeivräſidium gebracht, während Ban zur Zeit ber 
Hausſuchung ſich nicht in den Räumen des Verlages beſand 
und erſt am Abend zu ſeiner Vernehmung im Polizei⸗ 
präſidium erſchien. 

Der Verlag wurde ſchon vor einigen Tagen in der kom⸗ 
muniſtiſchen Preſſe 

im Zuſammenhang mit ber Orloff⸗KAffäre 

genaunt. So wurde behauptet, daß Kmanſ, der Haupt⸗ 
führer der Fälſcher geweſen ſei, und daß Gumanſti 
deutſche Behörden erheblich betrogen lator Schon im Jahre 
1920 Wesn ein ſrüherer deutſcher Offtzier die Abteilung In 
des Berliner Polſzeipräſidtums au7 Gumanfki aufmerkſam 
Srloſſg Angeblich ſoll Gumanſki um die Fälſchungen 

rloffs gewußt haben. öů 

Gumanſkti wurde am Freitag in den ſpäten Abendſtunden 
burch, Beamte der politiſchen Polizei eingehend veruommen— 
Erſt die weiteren Ermittlungen werden ergeben milſſen, ob 
die gegen Gumaufki erhobenen Beſchuldigungen zu Recht 
beſtehen, Tatfächlich hat die politiſche Polizei der Perſön⸗ 
lichkelt Gumanſkis ſchon ſeit längerer Zeit erhöhte Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt. ‚ 

Axtur Bay ber geſtern nachmittag von der Durchſuchung 
des Jermak⸗Verlages telephoniſch erfuhr, gab zu verſtehen, 
daß er ſich ſelbſt ber Polizet zur Verfülaung ſtellen wolle, da 
er, ſich keiner Schuld bewußt ſei, begah, bin aber erſt in den 
ſpäten Abendſtunden aufs Pollzeipräſibium. Rechtsanwalt 
Dr. Alexander Herbſtfeld, der den Jermak,Verlag vertritt, 
beſtreitet jeden Zuſammenhang zwiſchen Orloff und dem 
Jermak⸗Verlag. Gumanſki habe niemals Dokumente ge⸗ 
jälſcht. Orloff habe auch nie die Büros des Jermak⸗Ver⸗ 
lages betreten. Die Vernehmungen dauerten bis in die   Nacht hinein. 

  

Opfer des Militarismus. 
*I*.— 

Die Kammerdebatte uber das Maſßenſterben in der Reinlandarmee.— Sozialiſten gegen Poinlevé. 
Das Maſſenſtexben der leien, Kübes Soldaten im Rbein⸗ 

land — die Zahl ber gemeldeten Todesfälle iſt nun auf UÜber 
300 angewachſen — gab am Freitagnachmittag der franzöſi⸗ 
ſchen Kammer, vor allem ihren Linksparteien, Gelegenbeit, 
ölſentlich auf die Zuſtände und den Geiſt in den militäriſchen 
Kommandos hinzuweiſen. An der Wucht der hier geſchil⸗ 
derten Tatſachen vermochten die beſchönigenden Erklärungen 
nichts zu ändern, die von den ungstommif der nach dem 
Rbeinland entſandten Unterſuchungskommifſion und vom 
Lriegsminiſter Painlevé vor der Kammer gegeben wurden. 
Für die Kammerdebatte lagen ſieben Interpellationen vor, 
iürteben waren elf Redner aus allen Parteien einge⸗ 

rieben. ů 
Als erſter der Intexpellationen ſprach der ſozialiſtiſche 

Abg. Barthe, der erklärte, bie 

Hauptſchulb trelfe das Oberkommanbo 
der Beſatzungstruppen, das den Sanitätsdienſt in eine völlig 
unmögliche Lage verſetzt habe. Man hätte bemihihehntange 
Leute von 20 Jabren aus dem Stilden nach dem Rheinlande 
ſchicken dürfen. Wenn, wie der Kriegsminiſter erklärt, 
„einzelne Irrtümer“ vorgekommen wären, ſo bürfe nicht 
vergeſſen werden, daß dieſe auf höhere Befehle zurückzu⸗ 
führen ſeien. Es pabe überall an Medikamenten, an Nah⸗ 
rung, an friſcher Bettwäſche in den Lazaretten gefehlt. Die 
Soldaten beſchweren ſich in ihren Briefen, daß ihre Nahrung 
nur aus ſchlechten Konſerven beſtehe. Während die Soldaten 
die große Not litten, ſeien Offiziere auf Bälle gegangen. 
Barthe zählte dann eine Reihe von Fällen auf, in denen 
das Kommando den Soldaten verbot, anf Poſten die Kragen 
hochzuſchlagen, bei bitterſter Kälte 25⸗Kilometer⸗Märſche 
befahl, ſowie ů ä 

Turnen im Freien im Drillichanzug 
anordnete. ü 

Als in Trier ein neuer General das Kommando über⸗ 
nommen habe, hätten die Truppen bei äußerſter Kälte wäh⸗ 
rend drei Stunden unbeweglich verharren müſſen. Als dann 

die Ankunft bes Marſchalls Petain angekündigt worden len 
der eine unparteiiſche Unterſuchung habe führen ſollen, ſeien 
plötzlich die Truppen in manchen Garniſonen zum Heran⸗ 
ſchleppen von Kohlen, Gläſern und Tellern kommandſlert 
worben⸗ Der Redͤner ſchloß ſeine ſachlichen Suuatetten ger 
mit Schilderungen der Verhältniſſe in den Lazaretten der 
einzelnen Garniſonen, in denen es am allernotwendigſten 
mangelte und das Krankenperſonal zahlenmäßig durchaus 
ungenügend war. 

Der Kriegsminiſter verteidigt ſich. 
Kriegsminiſter Painlevé ergriff in der Nachtſitzung das 

Wort zu ausftihrlichen Erklärungen. Seine Rede, die wohl 
eine Rechtferitgung ſein ſollte, fiel nach dem erdrückenden 
Anklagematerial der Interpellanten ſehr ſchwach und nur 
wenig überzeugend aus. Während der ſozialdemokratiſche 
Abg. Barthe die Zahl der Todesfälle auf 348 beziffert hat, 
gab Painlevé nur 221 zu. Außerdem proteſtierie er aufs 
lebhafteſte dagegen, daß ſie eiwa auf einen Mangel an gutem 

ſtllen oder Sorgloſigkeit der Militärverwaltung zurückzu⸗ 
flihren ſeien. Im lübrigen bemühte ſich Painlevé in der 
Hauptſache, zu betonen, daß das Oberkommando der Rhein⸗ 
armee ſowie des Kriegsminiſteriums ſelbſt von jeder Schuld 
frei ſei. Gewiſſe „untergeordnete“ Stellen hätten allerdings 
Fehler begangen, die in einer „ 

„mißverſtänblichen Auffaſſung der von oben gekommenen 
Befehle“ 

gelegen hätte. Im übrigen würde ſich die Regierung be⸗ 
mühen, die betroffenen Familten materiell vollkommen zu 
entſchädigen. 

Eine Reihe von Reduern, nameuntlich der Linksparteien, 
bielten dem Miniſter vor, wie ſchwächlich ſeine Rechtfertigung 
geweſen ſei. Dennoch endete die Debatte, die die ganze Nacht 
hindurch fortdauerte, heute früh mit einem Bertrauens⸗ 

votum für die Regierung mit 314 gegen 246 Stimmen.   

  

Sie politiſieren und bleiben dumm. 
Die unhaltbaren Zuftände an bayeriſchen Hochſchulen. 

Das auffehenerregende Exgebnis der vor wenigen Tagen 
zu Ende gegangenen juriſtiſchen Staatsprüfung an der Uni⸗ 
verſität Erlangen, bei der von 120 Kandidaten nicht 
weniger als 55 dur Kaleg de ſinb, hat im Haushaltsausſchuß 
des Baxeriſchen Landtags den Sozialdemokraten Dr. Högner 
veranlaßt, die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die un⸗ 
haltbaren Zuſtände an den bayeriſchen Hochſchulen binzu⸗ 
weiſen. Or. Högner wies an Hand einer Fülle von Material 
nach, daß die bayeriſchen Hochſchulen heute ů 

voliliſche Brandherbe 
und Tummelplätze ſtaatsfeindlicher Umtriebe geworder ſind. 
Die ſeit langem betriebene ſyſtematiſche Verächtlichmachung 
der Reichsfarben an den Unt verſitäten wird längſt über⸗ 
wuchert durch eine von den, Univerſitätsbehörden bewußt 
geduldete nationaliſtiſche Hetßzaz. ů ö 

Die „Bayeriſche Boqchſchulzeitung“, die von den Univerſ⸗ 

tätsbehörden und auch dem Kultusminiſterium für die Be⸗ 
kaͤnntmachung ihrer amtlichen Nachrichten benützt und die 
nur mit Zwangsbeiträgen aller Studenten 
Unterhalten wird, hetzt in jeder Nummer ſyſtematiſch gegen 
den heutigen Staat, gegen „das morſche demokratiſche 
Syſtem“, gegen Pazifismus und Judentum, und treibt gleich⸗ 
eitig eine, chauviniſtiſche Kriegsverherrlichung in übelſter 
orm. Mit verurſacht ſind dieſe Zuſtände dadurch, daß ein 

großer Teil der Profeſſorenſchaft offen republikfeindlich iſt, 
wozu noch kommt, daß von der ſtaatsfreundlichen Pro⸗ 
leſſorenſchaft einer nach dem anderen Müunchen verläßt und 
ſich dorthin wendet, wo er eine freiere Forſchungsatmoſphäre 
findet. Das bayeriſche Kultusminiſterium läst die Füsgel ö 
völlig ſchleifen. Es hat nicht einmal etwas gegen den Würz⸗ 
burger' Profeſſor unternommen, der in ſeinem Kolles die 
Reichsverfaſſung eine Faſchingsbeitung 
nannte! Die gleiche Univerſität Würzburg treibt aber mit 
der Berleihung des Ehrendoktors einen üblen Schacher.   

 



Inuliaiſhe Mtemiligkeigenen euhclun 
Dem Regierungsvertreter Muſſolinis im Internationalen Arbeitsamt gefällt unſere Sprache nicht. 

des JIuterngtionalen Arbeits amtes 
10 Meß Bud Kileben bi get⸗ 

ſag ſeine öffentlichen Sitzungen wiever autf, Ueber die Bubget⸗ 
bebchte vuib Petaum, daß man ſich fehr lange Zeit Uber eine 
jlnanzielle lunterſtützung des internatlenalen Rationaliſte⸗ 
cnugsamtes in Genf unterhielt, aber vie Frage ganz flar'f da 

die Verhältniſſe bei dieſem Inſtltul nicht Weaß, lar ſind. 

Intereſſant war ein Mauh des italieniſchen Reglerungsver⸗ 
ſreters gegen den Gebrauch der far 00s Sprache, Der veutſche 
Abeilgeber, ver Berichterſtatter für das Budget iſt, wurve von 
dem Jtaliener gebeten, ſich bei ſeiner Berichterſtattung des 

Engliſchen oder Franzöfiſchen zu bedienen, da 

Deutſch keine voffizielle Sprache ſel. 

Der Vorſitzende bes Verwaltungsrates wies dieſen Elnſpruch 

ab. Bei dem Vericht des Sprachenausſchuſſes nahni der 
deulſche Regierungsvertreter in ber OUUrud5 Sitzung am 
Freitag Geléegenheit, auf; hegker, Vorſtoß grund fätzlich die 

Siellung ver deutſchen Reglerung zur Sprachenfrage vorzu⸗ 
tragen, Der Sprachenausſ⸗ 05 beſchloß, vorläuftg von der 
Einführung einer welteren Sprache abzuſehen. Dagegen ſoll 

in ben Kommiſſtonen jede Sprache als Verhandlungs⸗ 
ſprache benutzt werden können, die von der Mehrheit der 

Konmiſſion gewünſcht wird. Dieſer Bericht wurde vom Ver⸗ 
woltungsrat angenommen. 

Miniſterialrat Z3weigert führte dazu u. a. aus: „Der 
dem Sprachenausſchuß vorliegende Antrag auf Gys briuguſt der 
deutſchen Sprache iſt von ver Arbeltergruppe aus briuglichen, 
ſachlichen Gründen geſtellt. Der Friedensvertrag kennt den 
Vehriff der offlziellen Sprache nicht, er läßt dem Verwaltungs⸗ 
rat und der Arbeitskonferenz in dieſen Fragen volle Freiheit. 

Die deulſche Regierung hält es auf die Dauer nicht für er⸗ 
träglich, daß die deutſche Sprache auf der Konferenz anders 
behandelt wird, als die engliſche und franzöſiſche. Sie iſt 
überzengt davon, daß die Entwicklung dahin führen wird, eni⸗ 
weder daß die deutſche Sprache ebenfalls als offizlelle Sprache 
einzufſihren ift, pder in der ganzen Konſerenz auf eine offizielle 

Sprache zu vorzichten. Es wird in erſter Linie von dem Fort⸗ 
ſchritt der techniſchen Hilfsmittel abhängen, wenn eines dieſer 
Ergebniſſe erreicht werden kann.“ 

3* 

Sie werden ihn ſich lanſen. 

Die engliſche Arbeiterpartet wird am kommenden Donners⸗ 
tag die Stellungnahme ves britiſchen Arbeitsminiſters zur 
Waſhingtoner Konvention zum Aulaß eines Vorſtoßes im 
Unterhaus machen. Als Redner der Arbeiterpartei iſt von der 

raktion der el Arbeitsminiſter im Kabinett Mac⸗ 
onald, Tom Shaw, beſtellt worden. 

Trotzti üüber ſich und MNußland. 
Nach Frankreich geht er auch nicht. 

Nachbem am Mittwoch die Kunde kam, daß Trotzki be⸗ 
ſtimmt nach Frankreich wolle, was man allerdinas mit 
äuberſten Sweifeln wiebergab, kommt nun ſchon der Wider⸗ 
ſpruch. Der ehemalige Diktator hat am Frettag die Ver⸗ 
ireter der deutſchen Preſſe in Konſtantinopel empfangen und 
ſich mit ihnen mebr als eine Stunde unterhalten. Der 
ßebeln—ſo eines Wunſchek, nach Deutſchland zu über⸗ 
ſſebeln — ſo hat er bierbet erklärt —, ſei die Notwendigkeit 
ärztlicher Bebandlun g. Falls ihm aber. Deutſchlaud 
nur einen Pehent Ber Aufenthalt zu gewähren gedenke, würde 
er ſich nach der Beendigung ſeiner Kur in Wiesbaben ent⸗ 
weber in Norwegen oder Holland (alſo wieder ein 
neues Land! D. Med.) niederlaſſen. Die Meldung, daß er 
eln Landgut in Sübfrankreich gekauft habe, ſei leider ſalſch. 

Trotzki äuberte ſich auf Wunſch ſchließlich auch über die 
gegenwärtigen Verhältniſſe in Rußland. Nach ſeiner Auf⸗ 
faſſung bebeutet der Bolſchewismus für das ruſſiſche Volk 
die Selbſterhaltung. Ein kapitaliſtiſches Rußlaud wäre nach 
dem verlorenen Krieg eine Kolonie Amerikas geworden. 
Die Hoffnung der weißen ruſſiſchen Elemente auf einen 
baldigen Zufammenbruch des Sowjet⸗Regimes würde ſich 
nach feiner Ueberszeugunnß nicht erfüllen. Eine Gegenrevo⸗ 
lutivn hätte zwetfellos nur faſchiſtiſchen Charakter. 

Trotzki hat weiter erklärt, er ſei von Rechtsanwalt 
Dr. Roſeufeld davon unterrichtet, daß die Kavinettsentſchei⸗ 
dung über das Einreiſegeſuch noch ausſtehe, die Angelegen⸗ 

Der Verwaltungsrat 
nahm nach Dniliche Ggem Verlauf 

  

Trotzki habe Roſenfeld privatim 
eantwortet, er verpflichte ſich gegebenenfalls, ſich, tkeder 
0 ütation und volitiſcher Laliateit du en übalten. 

Berliner Aerzte treten für Troßkti ein. 

Eiue Kundgebung für die Aufenthaltsgenehmigung für 
Trobli veröfſentlichen zehn Berliner Kerzte in dem „Volks⸗ 
willen“, dem Organ des Lenin⸗Bundes., Es wird dagegen 
proteſtlert, „daß Trotzki auß politiſchen Gründen verbinbert 
werden ſoll, von Kilme, Leiden, die ſich in ſeinem ſiblriſchen 
Verbannungsort Alma⸗Ala verſchlimmert,haben, nach ſeiner 
Wahl in Deutſchlaud Heilung zu ſuchen.“ Die Unterzeich⸗ 
neten lurctſeghz die Ewstfen, aus, baß die Reichsregierung 
datz Elnreifegeſuch Trotzkis bewilligt und daß die Sowjet⸗ 
regterung keinen Wiberſtand leiſtet. 

Welterer Vormarſch ber Calles⸗Truppen. 
„Aſſociated Preß“ meldet aus Mexiko: Die Vunbes⸗ 

truppen rücken jetzt in fün Marſchlolonnen gegen Torrcon 
vor. Oberſt Tapfa, der Chef des Stabes des Präſidenten, 
gibt bekaunt, daß die Vorbut der Kavallerie Calles geſtern 
vormittag die Stabt Durange beſetzt habe. Die unter dem 
Beſehl des Generals Amaya ſtehenden Aufſtändiſchen ſind, 
wie es heitt, nach Norden geflohen. Calles wird gegen 
Mittag in Durange erwartet. „ 

Wie „Affockated Preß“ aus Torreon meldet, erklärte 
Geueral Escobar, der Befehlsbaber der dort ſtehenden 
Rebellentruppen, daß er nicht beabſichtige, Torreon zu 
renumen und den Bundestruppen, kampflos zu überlaſſen. 
Viele Amerikaner, die durch die Unterbrechung des Bahn⸗ 
verkehrs in Torrevn feſtgehalten wurden, ſtehen infolge ber 
Schließung der Banken völlig mittellos da und ſind nicht 
imſtande, die Gelder für die Rückreiſe nach den Vereinigten 
Staaten aufäzutreiben. 

Meiznas ſtatt Giftgas. 

Die mexikauiſche Botſchaft bat im Auftrage bder 
Bundesregierung bei amerikaniſchen Flrmen große Mengen 
von Waſſen, Munition und Reizgas beſtellt. Botſchafter 
Tellez erklärte, die mexikaniſche Reant ziehe es vor, bei 
der Bekämpfung des Auſſtandes Reizgas ſtatt Gift⸗ 
gas zu verwenden, um die Verluſte an Menſchenleben auf 
ein Mindeſtmaß zu beſchränken. 

Maſſenhundgebung der tſchechiſchen Bankbeamten. 

Am Freitagnachmittag um 2 Uhr ſtellten die Augeſtellten 
aller Prager Großbanken auf eine balbe Stunde die Arbeit 
ein und begaben ſich teils in Gruppen, teils in geſchloſſenem 
Zuge in das ſozialdemokratiſche hunkhaam; wo eine von 
deutſchen und von der tſchechiſchen Bankbeamtenorganiſation 
einberufene Maſſenkundgebung ſtattfand. In zwei gewal⸗ 
tigen Verſammlungen proteſtierten die Bankbeamten gegen 
die Abſicht der Großbanken, nicht nur die Forberungen der 
Beamten zu ignorteren, ſondern ſogar deren Arbeitsbedin⸗ 
gungen noch bedeutend zu verſchlechtern. Der Aufaug und 
die Aktlon der Bankbeamten, die im Innern der Stadt 
bedentendes Aufſehen hervorriefen, ſollen, wenn die Bauk⸗ 
herren ſich nicht eines Beſſeren beſinnen, den Auſtakt zu noch 
größeren Kampfakklonen der Beamtenſchaft bilden. 

Ei, ei, dus iſi verdüchtig. 
Deutſchnationale „Flucht“ in ben Einheitsſtaat. 

In einex ans dem ganzen Lande, aus Kreifen ber Indu⸗ 
ſtrie, des Handels, des Gewerbes und der Landwirtſchaft 
ſtark beſuchten Verſammlung des Landesverbandes der 
Deutſchnationalen Aber Ausſpe des Laudes Braunſchweig 
wurde nach eingehender Ausſprache der Beſchluß gefaßt, die 
Landtagsfraktion zu beauftragen, unverzilglich im Landtag 
den Antrag einzuhringen, die Regierung zu erfuchen, ſofort 
mit Preußen in Verhandlungen einzutreten wegen des An⸗ 
ſchluſſes Braunſchweigs an Preußen. 

Der Oſtpakt auch von Rumänien ratifiziert. Der Senat 
ſtimmte der Ratifizierung des Litwinow⸗Protokolls zu und 
ratifizierte daun den Schieds⸗ und Nichtangriffsvertras 
zwiſchen Griechenland und Rumänien. 

belt jeboch günſtig ſtände, 

  

  

  

Ein Miſtrauensantrag gegen Daſzynſftli. 
Weil er einem Abgeordneten das Stenogramm korrigierre. 

In ver geſtrigen Sejmſitzung brachte der ukrainiſche Abge⸗ 
orbnete Bachidnyl einen Mißtrauensantrag gegen den Seim⸗ 
marxſchall Daſzynfti ein, der in dem Stenogramm der letzten 
Nede Zachibnyis mehrere Streichungen vorgenommen hatte. 
Auch BDa A Ses erklärie in einer längeren Rede, vaß er ſtets für 
die Freitzelt des Wortes eintrete. Er ſei aber gezwungen ge⸗ 
weſen, die Streichungen vorzunehmen, da Zachidnyf ſeine 
Rede wohl abſichtlich ſo leiſe gehalten, hatte, um auf dieſe 
Weiſe eine ganze Reihe von ſtaatsfeindlichen Ausdrücken ein⸗ 
zuſchmuggeln. 

in der gleichen Sitzung brachten die Kommuniſten einen 
Dringlichteitsantrag ein, der eine erdert 1l der Polizei⸗ 
Ge e gegen den Aba. Grecti fordert. Als er an dem 
Grabe eines verſtorbenen Kommuniſten eine Rede halten 
wollte, wurde er von den Poliziſten an Händen unv Füßen 
gefeſſelt und in Polizeigewahrſam gebracht. Seine Fran wurde 
von den aiih, ien in brutaler Weiſe zu Boden geſchleudert. 
Der Dringlichteitsantrag wurde trotz Proteſt des Regierungs⸗ 
blocks angenommen. 

Ebenſo wurde ein Antrag der Linksparteien angenommen, 
der den Vorſitzenden der oberſten Kontrollkammer auffordert, 

ich über die Budgetüberſchreitungen des laufenden Haushalis⸗ 
ahres, die in den bisherigen zehn Monaten 90 Millionen 
Zloty betragen, zu äußern. ‚ 

  

Ausdehnung des Studentenſtreihs 1 Sponien. 
Nach einer pon den Abendblättern wiedergegebenen, aus 

engliſcher Quelle ſtammenden Meldung aus Hendaye ſoll ver 
Studentenſtreit ſich auf Salamanca, Sevilla und Valladolid 
ausgevehnt haben. In Valladolid ſei es zwiſchen ven Mani⸗ 
feſtanten und der Pollzei zu heftigen Zuſammenſtößen ge⸗ 
lkommien, ſo daß die Stadtbehörven die Schlietzung der Theater 
und Kinos angeorbnet hätten. Im äußerſten Nordweſten von 
Spanien follen ſich die Unruhen von Madrid ebenfalls aus⸗ 
gewirkt haben. Donnerstag ſei der Arbeitsminiſter bei einer 
Einweihungsfeier in Santiago von jungen Leuten behelligt 
worben, fo daß er ſeine Rede nicht beenden konnte. Wegen der 
Unruhen in Madrid ſei die Zenfur für die Provinzzeitungen 
verſchärft worden. —5 

Wieder eine Vollſizung der Reparationsräte. 
Das Sachverſtändigenkomitee hielt am Freitagnachmittag 

eine Vollſitzung ab. Jur Verleſung gelangte ein Vericht der 
mit der Iinterfuchung der Frage der Kapitolsaufbringung,), 
ſowie der Berechtigungen der neuen Reparationsbank zu den! 
einzelnuen Notenbanken beauftragten Kommiſſionen Lord 
Revelſtokes und ein Bericht Joſias Stamps, den die Kon⸗ 
ferenz mit der lieberprüſung der Ergebniſſe der Unterkom⸗ 
mifſionen beauftragt hatte. Im Anſchluß fand an dieſe 
Fragen eine lebhafte Diskuſſion ſtatt. 

Vernünftige Maßnahmen in Norwegen. Der norwegiſche 
Staatsrat beſchloß eine Amneſtie für alle dieſenigen, die den 
vorjährigen Streik im Baugewerbe finanziell unterſtützt und 
die ihnen auferlegten Geloͤſtrafen uoch nicht gezahlt oder“ 
die ihnen zuerkannten Strafen noch nicht verbüßt haben 

Die Amneſtie kommt etwa 70 Perſonen augute. — 

Noch keine Stellungnahme Hoovers zur Einwanderungs⸗ 
frage. Zur Frage des Auſſchubs der Quoteyverringerung⸗ 
wurde geſtern im Weißen Hauſe inoffiziell erklärt, Präſideut 
Hoover habe inzwiſchen das Gutachten des Juſtizminiſters 
erhalten, er beabſichtige jedoch, die Angelegenheit zunächſt 
noch mit dem Juſtizamt eingehend zu beſprechen, bevor er 
ſeine Stellungnahme bekannt macht. 

Zufall ber Irrtümer. Von den 19 kommuniſtiſchen Stadt⸗ 
verordneten in Duisburg haben zehn zu Beginn der Etats⸗ 
beratungen ihr Mandat niedergelegt. Zwei von dieſen 
Stabtverordneten wurden auf Beſchluß der Bezirksleitung 
im Ruhrgebiet ſofort aus der K. P.D. ausgeſchloſſen. 

Gewiſſeusbeſchwichtigung für dic engliſche Bonrgeviſie. 
Das Unterhaus bewilligte am Freitag die Summe von 
12 Millionen Mark für den Hilfsjonds für uptleidende Berg⸗ 
arbeiter. In der Debatte erklärte der Bergarbeiterabge⸗ 
ordnete Batey, daß die Situation trotz der Hilfsaktion des 
Lordmayors von Londou heute beinahe ſo ſchlimm ſei wie 
zum Jahresende. Die bisherigen Unterſtützungen hätten im 
Norden Englands auch nicht einmal die äußerſte Not behoben. 

  

    

Das literariſche Krünzchen. 
Von B. Großß. 

An den Schriftſteller Herrn Jörgen Hall. ů 
Wenn ich mir erlaube, Ihnen zu ſchreiben, ohne Sie ver⸗ 
ſönlich zu kennen, ſo geſchieht das ſozuſagen von Amts wegen. 
Wie Sie aus der Unterſchrift erſehen, iſt mein Name: Frau 
CEva Sallmann unp ich bin mit dem Kommerzienrat P. A. 
Sallmann (Fa⸗ Ueberſeeiſche Import und Export A. G.) ver⸗ 
heiratet. Mein Name dürfte Ihnen bekannt ſein. Ein Kreis 
Damen, ausſchließlich zu der beſſeren Geſellſchaft gehörend, ich 
will nur kurz ſolgende erwähnen: Frau Oberſt von Hellberg, 
Frau Kammeradvokat Steenſen, Frau Obergerichtsanwalt 
Duntberg, Frau Gutsbeſitzer A. Gröndahl, Frau Projeſſor 
Schwanenftügel⸗ Frau Großtaufmann A. Brock, Frau Schiffs⸗ 
reeder J. Nielſen (Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft „Kreuz des 
Südens“) u. a. Wir ſind im ganzen vierzehn Damen und 
haben einen kleinen, privaten Studienzirkel gebildet, deſſen 
Selretärin Unterzeichnete iſt. Es iſt unſere Abſicht, Unter⸗ 
baltung mit guter Kunſt zu vereinen. Es iſt zweifellos richtig, 
wenn die Zeitungen ſchreiben, daß der Geſchmack des Publi⸗ 
kums durch die ſchlechie Literatur, welche ſich während der 
Kriegsjahre wie eine Sündflut über alle Länver wälzte — 
verdorben iſt — aber was nützen die Klagen — man muß 
bandeln. Natürlich lus wir vierzehn Damen nicht in der 
Lage, den Geſchmack des geſamten Publikums zu beeinfluſſen, 
aber wir werden innerhalb unſeres eigenen Kreiſes alles tun, 
was in unſeren ſchwachen Kräften liegt — und — wir hoffen, 
daß imjer Unternehmen Nachahmer finden möge. Unſer Pro⸗ 
aramm iſt: wir wollen die Dichier der Jetztzeit näher lennen 
lernen. Selbſtverſtändlich nicht alle. Aber die guten Dichter, 
welche ſich bereits einen Kamen gemacht haben, deren Werke 
wollen wir leſen — um es gleich zu ſagen — niemand von. 
uns bat Ihre Bücher geleſen, aber als Entſchuldigung möchte 
ich ins Feld führen, daß Sie, Herr Hall, ſich ja ſtets in einem 
anderen Milien als dem unſeren bewegen. Jetzt dürfen Sie 
aber nicht glauben, daß ich etwa zu den Bewunderern Decobras 
oder Bedels geböre, felbſt wenn ich auch Bücher dieſer Ver⸗ 
kaſſer geleſen habe. Mit Vorliebe leſe ich Klaffiker und Joh. 
V. Jenien u. a. bedeutende Dichter. Wenn man aber die 
Lektüre nicht jyjtematiſch betreibt, bleibt man ja nicht in 

Kontakt mit der guten Literatur. Unſer Syſtem iſt nun folgen⸗ 
des: „Wir wollen uus an zwei Nachmittagen in der Woche 
verjammeln und uns gegenſeitig laut vorleſen. Ich ſchlug vor. 
den Anfang mit Ihrem Buch „Die Feſſel“ zu machen, welches 
ja zweifelsohne viel Neues für uns enthält. Wie ich bereits 
erwähnte. ſind wir Damen mit einem ausgedehnten Belannten⸗ 

    
kreis. Sie werden verſtehn, daß unſer Entſchluß, Ihr Buch 
2u Leien, nich! gans eheneingeles. üe Sieteen büchte, zalle 
Ihr Roman hält, was er verſpricht. Ich mochte Sie nun darnm   

s zu leihen, und zwar bitten, uns ein Exemplar dieſes Bus 
ir garantieren Ihnen bereits zum Dienstag nachmittag. 

für die ſorgfältigſte Behandlung des Buches, und daß es 
Ihnen ſpäteſtens vier Wochen nach Empfang wieder zugefiellt 
wird. Ich bitte Sie, ausdrücklich zu beachten, daß wir das 
Buch nur leiben wollen. Infolge der Satzungen unſeres 
kleinen Vereins darf der Vorſtand keine Dedikationsexemplare 
entgegennehmen. Dieſer Paragraph wurde eingeführt, um 
zenen Dichren uiſsr Oiſeng zu vermeiden, da ja dieſer oder 
jener Dichter unſer Erſuchen evtl. mißverſtehn könnte — und 
außerdem wäre es ja ungerecht, wenn nur eine Dame ein 
Exemplar erhielie. Wie geſagt, Herr Hall, Sie kommen in 
die befte und verſtändnisvollſte Geſellſchaft, und ſelbſt, falls 
wir Ihre Anſichten nicht teilen, ſo werden wir uns doch für 
dieſelben intereſſieren. 

P. S. Natürlich würden wir gern Ihr Buch kaufen, aber 
da die Preiſe für Bücher ſo enorm ſind, daß wir unmöõglich 
die Werte aller Dichter kaufen können, wollen wir keinen der 
Herren bevorzugen. 

Indem ich hoffe, bald von Ihnen zu hören, zeichne ich 
— ochachtuüngsvoll 

Frau Kommerzienrat Eva Sallmann. 

Frau Kommerzienrat Eva Sallmann! 

Gechrte gnädige Frau, indem ich Ihnen ſehr für Ihr 
äutzerſt ſchmeichelhaftes Erfuchen danke, muß ich Ihnen leider 
mitteilen, daß ich Ihnen das hrte piet Buch nicht zuſenden 
konn. Die wenigen Freiexemplare, die ich von meinem Ver⸗ 
lag erbielt, habe ich längſt au die diejenigrn meiner Freunde 
verliehen, die ſich für meine Produktion intereſſieren. Die⸗ 
jenigen, welche die Bücher noch nicht an Antiquariate ver⸗ 
kauft haben, haben dieſelben wahrſcheinlich weiter verliehen. 
E bin ich nicht im Beßtz eines einzigen Exemplares — 
ſind ſie doch auch, wie der Name ſchon beſagt, Freiexemplare 
— welche frei und ungehindert ihrem Untergang entgegengehn. 

Indeſſen iſt das Buch noch bei den Buchhändlern zu haben, 
und nach der ausdrückli Erllärung meines Verlegers in 
einer für mich ſogar erſchrecklich großen Anzahl. 

— Ergebenſt 
Jörgen Hall. 

An den Schriftſteller Jörgen Hall! 
Wir haben Ihr ſehr geehrtes Schreiben mit Dank emp⸗ 

jungen. Selbſt wenn ich perſönlich gern einen Dichter unter⸗ 
ſtützen würde, indem ich ſein Buch kaufte, ſehe ich mich dazu 
gezwungen, Sie darauf aufmerkſam zu machen, daß es ſich 
in dieſem Fall um ein Prinzip handelt: Gleiches Recht für 
alle, ſelbſt wenn unſer Klub darauf verzichten muß, gewiſſe 
Dichter kennen zu lernen. 
   

Einfuhrzoll fiür Kunſt. 
Man will das „Nationale“ auf Flaſchen zichen. 

Der Verband der berufstätigen amerikaniſchen Künſtler 
in Neuyork, der 17 000 Mitglieber umfaßt, hat ſich an den 
Kongreß mit einer Eingabe gewandt, in der er die Erhebung 
eines Einfuhrzolles auf alle zeitgenöſſiſchen Kunſtwerte 
ſordert, die in die Vereinigten Staaten eingeführt werden, 
Eine Ausnahme ſoll nur zugunſten der Werke gemacht 
werden, die für Muſeen beſtimmt ſind. Die Steuer wird 
rückwirkend für alle Bilder gefordert, die ſeit dem Jahre 
1900 gemalt ſind, und ſoll in Zukunft beſonders allen Bildern 
auferlegt werben, die 30 Jahre vor dem Termin ber Aus⸗ 
ſuhr gemalt ſind. — Gleichzeitig melden Pariſer Blätter ein 
Gerücht, wonach ſich einige Bühnenleiter angeſichts der 
Ueberſchwemmung des Pariſer Theatermarktes mit aus⸗ 
ländiſchen Bühnenwerken an den „Verband der Antoren, 
mit der Bitte gewandt habe, dieſer Einfuhr einen Riegel 
vorzuſchieben. ů 

  

„Die Männer der Manon.“ Uraufführung in Breslau. 
Im Schauſpielbaus in Breslau fand die Erſtaufführung 
einer Operette von A. Neidhart und Robert Gilbert: „Dir 
Männer der Manon“ ſtatt, zu der Walter W. Götze die Muſik 
geſchrieben bat. Das Libreito ſtellt in den Vordergrund die 
Figur der italieniſchen Operndiva Manon, dic, um zu einem 
Hofball zugelaffen zu werden, ſich einen adligen Gatten⸗ 
kapert. Aber, wie das ſo gebt, ſchließlich ſind drei Männer 
vorhanden. Zum Schluß wird dann natürlich der rechte ge⸗ 
funden. Götzes Muſik paßt ſich reisvoll dem Zeitcharakter. 
um 1820 an und näbert ſich dem Millöcker⸗Genre. Liebens⸗ 
würdige Melodien von einer ſchmeichelnden Rhuthmik und 
eine glänzend gelungene Inſtrumentation erweiſen aufs nene 
Götzes Qualitäten. Die Hörer ſpendeten dem Komponiſten. 
ſtürmiſchen Beifall. ů — 

Große Corinth⸗Ausſtellung in Wien. Wie wir bören, 
wird Ende März im Hageubund in Wien eine große Nus⸗ 
ſtellung der Gemälde von Lovis Corinth eröffnet werden. 
Die Muſeen und Privatſammler Deutſchlands haben zabl⸗ 
neiond. den bekannteſten Werken des Meiſters nach Wien 
geſandt. öů ů 

„Der nene Präſident der Polniſchen Akademie der Willen⸗ 
ſchaften. Zum Präſidenten der Polniſchen Akademie der⸗ 
Wiſſenſchaften iſt, anſtelle des aus Geſunbheitsrückſichten⸗ 
zurückgetretenen Prof. Rozwadywiki, der bisherige Vigzepräſi⸗ 
dent Pre Sucnecki Dn den. Der neue Präſident 

rliner Uni iert ſol⸗ 
   
    

   
   

      à Den Lef, 
den Lehrſtu 

     

    *



1. Beiblatt der Nurziget Bolksſtinne Sonnabenb, den 16. Mäͤrz 1929 

  

    Hamziger NMacfricfhten ů 

Sozialbemobrat. Partei der reien Studbt Danzig 
Auf Beſchluß des Parteiausſchuſles bernit der Landes⸗ 

vorhtand zu Sonntag, den 21. April 1529, vormittans 9 Uhr, 

nach dem Plenar⸗Sitzunasfaal des Volkstages, in Danzig 

MParieitag 
mit jolgender Tagesordnung ein: 

1. Tätigkeitsbericht des Landesvorkandes 
Referent: Genoſſe Mau:; 

2. Bericht der Statutenberatungs⸗Kommiſſion 
ü Referent: Genoſſe Man; 

v. Neuwahl der Pertei⸗Inſianzen. 

4. Bericht der Volkstagsfraktion 
ericht der! 00 Reſerent: Genoſſe Brill. 

Zur Teilnahme am Parteitag ſind berechtiat: 
Die Delegierten der Vartet auß den Ortsvereinen. Die 
Mahl der Delegierten erfolgt nach der Mitalieberzahl⸗ 
Es., künnen gewählt werden: In Orisvexeinen bis zu 

50 Mitgliedern 1 Delegierter, und für jede weiteren 
50 Mitglieder 1 Delegierter mehr. Die vom Lanbesvor⸗ 
ſtand berufenen Referenten und die Mitgliebder des Partel- 
Ansſchuſſes. 
Le 1 Bertreter der Geſchäftsleikung der Redaktion und 
der Vreſfekommiffion ber „Volksſtimme“ und 1 Vertreter 
des Bilbungsausſchnͤſetz. 

Die Koſten der Delegation tragen die Ortsvereinc. 

Die Ortavercine werden erſucht, die Wahl der Dele⸗ 
glerten vorzunehmen und die Namen der Delegierten dem 
Narteibüro mitzuteilen. 

Anträge von den Ortsvereinen für ben Parteitag bitten 
wir, dem Parteibüro ſo rechtzeitia einzuſenden, daß ſie 
11 Tage vor dem Parteitag in der „Volksſtimme“ ver⸗ 
öſtentlicht werden künnen. 

— Der Landeßvorſtand. 

ELLLLLLLLLLLLLLLLLLL 

Run hat der Reichstag das Wort. 
Die Sanieruna des Schichanunternehmens wird demnächſt 

beraten werden. 

Nuchdem der Entwurf eines Geſetzes über die Sanierung 

des Schichauunternehmens im Reichsrat augenommen 

worden iſt, hat die Reichsregierund nunmehr den Entwurf 

deen Reichstag zugeleitet, der vorausſichtlich bereits in ben 

nülhſten Tagen in die Beratnung über den Entwurf eintreten 

nurd. 

DiE Königsberger gegen die Stetiinet 

Der vitpreutziſche Provinziallandtag in Königsberg nahm 
geiterit gegen die Stimmeeines Kommuniſten einen Antrag 

an: in dem der Einſpruch, den die Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer' in Stettin gegen den Plan einer Sanierung der 

ban-Werke in Elbing gerichtet hat, lebhaft bedauert 
d. Der Provinziallandtag richtet an die Reichs⸗ und 

toregierung ſowie an den Reichstag und den preußiſchen 

Lendlag die dringende Bitte, an dem Plan, die Schichau⸗ 
in Elbing zu ſanieren, unbebingt feſtzuhalten, 

geht alſo ſchon los. Ein famoſes Schauſpiel, wenn 
reußtiſche Provinziallandtag gegen den vommerſchen 

ie zu einem Fußballmalch antritt. Ob man nicht 
e der Situation fühlt, ob man gar nicht das 
erkennt, daß zwei Provinzen Sſtelbiens ſich 

der Sanierung eines Unternehmens gegenſeitig in 

e kriegen. Aber Königsberg und Stettin ſollten ſich 
Die Privatwirlſchaft bekommt durch die lediglich 

nalen Gründen vorzunehmende Sanierung ein 
5 Argument in die Hände. Wenn ſich die Werft 

t — und kein Menſch deukt ja daran, daß ſie 
aäwerſen wird — lann man ja ſo hübſch erklären: 

„, wenn die „öffentliche Hand“ ſchon etwas macht, 

reules immer ſchief... Alſo Ruhe doch. Wenn die Sanie⸗ 
ruütg unter Dach und Fach iſt, wird ſich ſchon alles ſinden. 

  

   

    

   

     

   

  

     

    

Weisere 50 000 Gulden für die Hafenarbeiter. 
Die rem Deutſchen Verkehrsbunde eingeleitete Aktion 
Biwilligung einer weiteren Unterſtützuna für die unter 

erungsverhältuiſſen in dieſem Jahr befonders 
iwer ſeidenden Hafenarbeitern hat den Senat veranlaßt, 
eine weitere Summe von 50000 Gulden zur Verfügung zu 

llen. Ueker die Auszahlung erhalten die in Frage kom⸗ 
zütden Hofenarbeiter in den nöehſten Tagen direkt Mit⸗ 

teilung. 

        

    

  

ů Sechgehnſtundentag. 
Hauptſache, daß die Arbeitsordnung ausgehängt ii. 

Hinſichtlich der Arbeitsordnung, die u. a. auch den Acht⸗ 

ſlundentag vorſchreibt, ſagt ſich bekanntlich ſo mancher Ar⸗ 

beitgeber? „Was man ſchwarz auf, weiß beſitzt, kann man 
getroſt im eigenen Haus mißachteni“ Was dann zur Folge 

Dat, daß er ſeine Angeſtellten in aller Güte, wenn auch ohne 

Vergütung 10 und 12 Stunden abreißen läßt. 

Zehn und zwölf Stunden genügten dem Wirt eines 
Cafés in Neufahrwaſfer aber noch längſt nicht. Nach dem 
bewährten Prinzip „doppelt reißt nicht“ verdoppelte er die 
gejetzlichen acht Stunden und führte in ſeinem Betrieb den 
Sechzehnſtundentag ein. Kommt ja gar nicht darauf an! 
Kann gar nicht genug ſein! Wenn nur der Taler im eigenen 
Kaſten klingt. — —— 

Bei der exakten Durchführung des Sechzehnſtundentages 
bewies er vor allen Dingen großes Intereſſe für das 
Küchenperſonal, das ſich aus drei Küchenmädchen zuſam⸗ 
menſetzt, Um acht morgens weckt er ſie höchſtperſönlich aus 
dem Schlaf. Unmittelbar darauf beginnt die Arbeit, die ſich 
dann bis 2 Uhr nachts hinzieht. Um aber als lonaler Brot⸗ 
herr zu erſcheinen. erteilt er den Mädchen die geradezu 
madonnenhafte Gnade, eine Pauſe von 2 Stunden einzu⸗ 

ſchieben. Obwohl ihm natürlich auch achtgehn Stunden 
Arbeit nicht zuviel wären. wenigſtens nicht, wenn ſie vom 
Perional ausgeführt wird! ů 

Ein Küchenmädchen merkt nun nach einer gewiſſen Zeit, 
wie die Tax⸗ und Nachtarbeit, die natürlich mit keinem   

Ertrapfennia bezahlt wird, ihre Gefundheit ernſtlich ge⸗ 
führdet und klagt gegen den Wirt 280 Gulden auf dem Ge⸗ 
werbegericht ein. Ihre Fordernnga ſebt ſich zuſammen aus 
zwei Monatsgehältern zuzüglich der freien Verpflegung 
und Wohnung. Zwei Monatsgebälter deshalb, weil eben 
die Arbeitszeit den geſetzlichen Achtſtundenkag um das 
Doppelte liberſchritt. 

Dem Vorſitzenden des Gewerbegerichts gelinat es, einen 
Veraleich von 175 Gulden zuſtande zu bringen. Der Ver⸗ 
treter des Beklagten aber, anſcheinend gut mit deſſen 
Allülren vertraut, behält lich eine Widerſpruchsfriſt von 
5 Tagen vor. 

Und dieſe Geſchichte iſt, wie gefagt. in Reufahrwaſſer 
paſſiert. Aber es ſoll nur ein ganz ſeltener Ausnahmefall 
ſein ... Behaupten jedenſalls die unentwegten Optimiſten! 

Wieder Eis in ber Danziger Bucht. 
Vier Schiſſe mußten umkehren. 

Seit einiger Zeit war das Eis aus der Danziger Bucht 
verſchwunden. Günſtige Winde hatten die feſte Eisdecke 
keſprengt und nach Norden abgetrieben. Die. Schiffahrt wußte 
das zu ſchätzen, wurde dadurch doch ermöglicht, den Danziger 
Hafen ohne beſondere Schwierigkeiten anzulaufen. Geſtern 
iſt der Wind aber wierder umgeſprungen. Er weht jetzt von 
Nordoſt, dazu geſtern in einer Stärke, die ſich unangenehm 
bemerkbar machte. Damit noch nicht genng, hat der Nord⸗ 
oſt auch das Eis wieder in die Danziger Bucht getrieben, 
Vor Hela hat ſich eine feſte Eisbarriere gebildet, die jetzt nur 
noch etwa 4 Seemeilen von den Molenköpfen entfſernt iſt, 
Augenblicklich ſetzt das Eis ſeinen Weg auf die Küſte fort. 

Dieſe Eisbarriere machte einigen Schiffen, die den Dan⸗ 
ziger Hafen geſtern verlaſſen wollten, viel zu ſchaffen, Sop 
mußt engeſtern früh die ſchwediſchen Dampfer „Neila“ und 
„Indus“, die mit Kohlen nach Schweden ausgelaufen 
waren, wieder Kehrt machen. Es gelang ihnen nicht, die 
feſte Etsbarriere zu durchbrechen. Das gleiche Schickſal teil⸗ 
ten mit ihnen die beiden ſchwebiſchen Dampfer „Delyhi⸗ 
nus“ und „Saturnus“, die ebenſalls Kohlen geladen 
hatten. Auch ſie mußten wiederum den Danziger Hafen auf⸗ 
ſuchen. Lediglich der ſchwediſche Dampfer „Elbe“, der 
größte von ihnen, konnte die Eisbarrtere durchbrechen. 
Weniaſtens iſt von ihm nichts mehr zu ſehen. 

Da eidehnenehn. in bder Danziger Vucht dürften 
jeboch bald behoben ſein., Wie vom Obſervatorium mitge⸗ 
teilt wird, tritt heute mittag Windſtille ein, Anſchließend 
dürfte der Wind nach Südoſt oder Weſt drehen, ſo daß 
das Eis wiederum aus der Bucht abtreiben wird, Mit unge⸗ 
hinderter Schiffahrt iſt jedoch erſt von Mitte Ayril an zu 
rechnen, da die großen Eismaſſen des finniſchen Meerbufens 
vorher kaum weggeſchmolzen ſein dürften. 

Unſer Wochenmarkibericht. 
Die Eier ſind, im Preiſe geſunken. Die Mandel Gaiß, 2,10 bis 

2,30 Gulden, Ein Pfund Butter koſtet 1,0—2,30 Gulden. Gine 
fette Henne ſoll 4,50—6 Gulden bringen. Puten koſten das Pfund 
1,20 Gulden, Enten 1,40 Gulden. 

ür ein Pfund Weißkohl werden 35 Pf. verlangt, für Rotlohl 
40⁰ 15 Mohrrüben koſten 20 Pf. das Pfund. Weuken 10 Pf., Roſen⸗ 
kohl 80 Pf., Grünkohl 35 Pf. Ein Pfund Zwießeln koſtet 25 Pf. 
Die Stange Meerrettich 20—30 Pf. Das Suppenbündchen preiſt 
25 Pf. Ein Stäußchen Schnittlauch ſoll 25 Pf. bringen. Aepfel 
beie das Pfund 50, 60 und 80 Pf., 1 Apfelſine ſoll 25—35 Pf. 

n 
ie ſchönſten Blumen ſind in großer Anzahl vorhanden. Hya⸗ 

nthen, Tulpen, Primeln, Krokus, Oſterglocken und Nurjihen. 
in kleines Sträußchen der entzückenden Frühlingsboten koſtet 

60 Pf. bis 1 Gulden. Eine Narziſſe 20 Pf. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert hoch und an einzelnen Stän⸗ 
den wird zu ermäßigten Preiſen verkauft. 

Auf dem Hiſchmarkt 11 nur wenig friſche Ware zu haben. 
Pomuchel ſollen pro md 1 Gulden bringen. Winzlge Barſche 
toſten das Pfund 75 Pf. Wulban: Pfund 1,20 Gulden. Stetliner 
Heringe koſten 8 Pfund 1 Gulden. 

  

  

Traute. 

  

  

Heute abend 7 Uhr ſpricht 

HeinrichPeus, Deſſau 
in ber Gewerbehalle Schüſſelbamm). Thema: 

Pruttiſcher Sozialismus 

Der Rebner iſt leit Jahrzehnten führend auf bem Ge⸗ 
biete bes Sieblungsweſens und der genoſſenſchaftlichen 

Selbſthilfe tätis, lo baß er aus einer reichen Praxis 

mit vielfachen ſchöpferiſcher Anregungen anſwarten 
kann. 

Alle Mitglieber der Soßialbemokratiſchen Partei wer⸗ 
den daher um ihren Beſuch gebeten. 

Gäſte Lönnen eingeführt werben. 

Sozinbemeotrutifcher BVerein Danzig⸗Stadt. 
ů 

Sii 

Die nächſte Sißung bes Bollstages 
indet am Mittwoch, dem 20. März, nachmittags 322 Uhr fatt. 
Unß der Tagesorönung ſtehen: Nochmalige Abſtimmung über 
den Antrag auf Saht einr 8 zur Strafverfolgung oegen 
den Abg. Opitz., Wahl eines Senators im Hauptamt. Biweite 
Beratung eines vsrläufigen Haushalksgeſeßes für das Rec⸗ 
nungsjahr 1920. Bagüc mun okeie Lree Wernnun Geſetz⸗ 
entwurfs über den Wbenineßs Erſte Beratung eines 
kommuniſtiſchen Geſetzentwurfs über die Arbeitszeit für 

alle Lobn⸗ und Gehalksempfäuger. Zweite Beratung elnes 
komauniſtiſchen Geſetzentwurfs über die Wabhl von Ve⸗ 
amten, Angeſtellten und Arbeitern durch Körperſchaften des 
öffentlichen Rechtes. —— des Unterfuchungsansſchuſſes 
über Auflöſung der Einwohnerwehr. 

  

Danziger Standesamt vort 15. März 1929. 
Todesfälle: Ghefrau Florentine Erdmann geb. 

Wölms, 53 J. 2 M. — Magazin⸗Oberaufſeher t. K; Friedrich 
Iyrgenfen, ſaſt 80 J. — Tochter des Kellners Willy Klein, 
10 M. — Sbergarderobtere Emilie Gramade, ledig, 54 J. 
6 M. — Sohn des Kupferſchmieds Stanislaus Pyczynſki, 
3 Wochen. — Witwe Mathilde Hein geb. Wölke, 87.J. 1 M. 
— Witwe Julianna Melerſki geb. Lewandowika, verwitwet 
geweſene Gorſki, 84 J. — Witwe Luiſe Manz veb. Heid⸗ 
mann, 68 J. 7 M. 

Varbeit haben die Damen Elſriede rrika K. 

aus Vongſuhe an dem ſtaatlichen Gewerbeſeminar in, König;   

Soltieman, der Unfichtbare. 
Unſer neuer Roman. 

Heute beginnt unſer neuer Roman „Solneman, der 
Unfichtbare, Er iſt von A. M. Freu, der unſeren Leſern 
bereits öfter unterhaltſame Stunden bereitet hat. Es iſt eine 
mertwürdige Angelegenheit, die uns hier der bekannte Autor 
vorſetht. Exzeutriſch, phantaſtiſch iſt vie Handlung, die Frey 
mit vem ihm eigenen Schmiß und nervenpeitſcheuden Stil be; 
handelt. Mit ſeltener Geſchloſſenheit ſind die inneren und 
uaͤußeren. Geſchehniſſe zuſammengeballt. Unſere Leſer werden 
durch dieſen Roman ſicherlich anregend unterhalten werden. 

Sittelos betrunken 
Von Zeit zu Zeit werden jeden Tag die Bahnhofswarte⸗ 

ſäle durch einen Schutzpollzeibeamten zortrollerb 161 ge⸗ 
ſchieht dies in erſter Linic, um eingeſchlafene Reiſende vor 
immer auſ ver Lauer liegenden Taſchendieben zu ſchützen — 
anbererſeits aber auch, um Perſonen, die keine Fahrkarten 
haben, ſeſtzuſtellen und zur Anzeige zu bringen, Das Be⸗ 
berbatene Warteſäle ohne Fahrkarte iſt ja bekanntlich 

An einem Sounabend im Jauuar kam nun wieder ein⸗ 
mal ein Schutzpoltziſt dieſer Pflicht nach. Suchend Hints er 
von Tiſch zu Tiſch, ließ ſich die Fahrkarten zeigen unb ſtutzte 
plötzlich, dicht neben ihm, von der Bank beruntergeglitten, 
lag ein Mann, der ſtark nach Alkohol roch. Der Schütz⸗ 
poltsiſt arrctierte ihn, machte eine Anzeige wegen „finnloſer 
Trunkenheit“, und Johannes — ſo hieß der Mann — bekam 
ſeine Polizeiſtrafe von 6 Gulden oder zwei Tagen Haft. 

Der Mann wurde auf der Wache bchalken, und hier ge⸗ 
ſchab das Seltſame: Johannes wachte erſt nach drei Tagen. 
auſ. Tohannes, der zur Zeit eine läugere Strafe wegen 
eines anderen Vergeheus abmacht, erhob Einſpruch, da er 
nicht ſinnlos betrunken war .. 

Vor einigen Monaten unterzog, ſich Johannes einer 
Magenoperation und wurde als geheilt entlaffen. Am frag⸗ 
lichen Tage bekam er plötzlich furchtbare Minheniehme, zut, 
trank wahrſcheinlich zuerſt etwas Alkohol und ging dann 
um Arzt, der ihm eine Morphiumeinſpritung machte. Auf 
ohannes Bitte verſchrieb ihm der Arzt auch zehn Luminal⸗ 

tabletten, machte ihn aber darauf aufmerkſam, daß er 
nahmeio eine Tablette nehmen dürfe. Nun, Johaunes 
nahm ſofort zwei Tabletten und einen Auhenblick ſpäter 
wahrſcheinlich auch die anderen acht, denn man fand bei ihm 
nur die leere Hülſe. Was dann geſchah, wetiß er nicht mehr, 
ochhuut. bis zu ſeinem Erwachen iſt für ihn in Dunkelheit 

Nach dieſer GFihlueng bittet Zohaunes, ihm für. die 
fragliche Zeit den Schutz des Paragraphen 51 zu gewähren 
und ihn Lraituſerechen 

Der Arzt, als Sachverſtändiger veruommen, ſagt folgen⸗ 
des: Luminal iſt lediglich ein ſtarkes Schlafmiktel, und wenn 
man auch die Morphiumeinſpritzung und den Alkoholgennß 
hinzurechnet — von einer Beeinfluſſung des freien Willens 
—— temals die Rede ſein. Paragraph 51 kommt nicht in 

rage 
Ber Einzelrichter ſtützt ſich auf das Gutachten und ver⸗ 

urteilt Aopwiets zu einer Geldſtraſe von'6 Gulden. 
Es gibt viel Ungeklärtes in dieſer Verhandlung. Der 

Arzt ſagt, er hätte Jphannes niemals Luminal verſchrieben, 
wenn er betrunken geweſen wäre! Jyohannes erhielt aber 
bie Polizeiſtrafe doch für ſinnloſe Trunkenheit. Und dann, 
wenn man dem öürztlichen Gutachten, folgt: Luminal iſt 
lediglich ein ſtarkes Schlafmittel — gut! Wenn jemand aber 
nun zehn Luminal⸗Tabletteu nimmt und wirklich nur ein⸗ 
ſchläft — kann man ihm dann ſoviel freien Willen zutrauen, 
daß er ſich ſein Bett dort ſucht, wo keine Polizeiſtrafe es 
verbietet? 

Oder wird er einjach dort hinwanken, wo er ſich am 
ſchnellſten niederlaſſen kann und umſinkt? Iſt das daun 
noch, was vorher war, freie Willeusbeſtimmung, wenn man 

drei Tage gar nicht erwacht? 

Allch der andere Einbrecher verhaftet. 
Am hFreitag der vergaugenen Weche wurde belaunklich in 

die Büroränme des Kanfmanns Sigmund Szgapira auf 
dem Dominikswall eingebrochen. Es gelauß, den einen der 
Einbrecher, Döbelt, zu verhaſten. 2 einem Fluchtver⸗ 

ſuch wurde er erſckeſſen. Der zweite Einbrecher, Reis. 
entkam. Wie wir hören iſt Reis geſtern verhaftet worder— 

V    

  

Lusländiſche Wit en ſollen riompert werden. 
Wie die volniſche Zollbehörde den Schmuggel belämnzien wil. 

Warſchauer Meldungen zufolge hat 
gierung beſchloiſen. ſämtl'che h½ bem 

gebiet einge ührten und ve⸗ 
verſehen. Dieſe Maßn 
Warenſchmuggel dienen, 
epidemiſchen Cbaralterſa 
ſuchungen, die in der lꝛ— 
Schmugaels verdachtigte 

   

     

     

    

    
   

    

    
enemmen hat. Die vieten HSaus⸗ 

Zeit bei verſchiedenen des 
jonen durcégeführt wurden, 

ſtießen immer auf Sch eu, weil auch die ſachkundigen 

Zollbcamten nicht immer in der Lage ſind, ausländiſch⸗ 
Ware von inländiſcher zu unterſcheiden. 

ber Vetlerderickt. 

Veröffenllichno ors Obervmortums der Fieten Studt. Daustg,. 

Allgemeine Ueberſicht: Das weſteuropäiiche Hoch ver⸗ 

lagert ſich füdoflwürts ur— olen. Ueber Nordſtandtravien dringt 

ein Tief oſiwärts, jäuſer im nördlichen Ollſeegebiet auf⸗ 

friſchende, ſüdweſtliche verurjachen und den. Einſatz, einer 

neuen Tauwetterperiode einteiten. Auch über den britiſchen Juſeln 

beginnen Randſtörungen die Weſiſlanle des Hochdruckgebietes ab⸗ 

zubauen. Infolge ſtarter Ausſtrahlung iſt die Temperatur im Be⸗ 

reiche des hohen Drucles auf einige Grade unter Null zurück⸗ 

gegangen. Verſtärkte Einſtrahiung und. Zufuhr warmer Luft aus 

Südweſt werden jedoch raſch wieder Milderung bringen. ‚ 

Vorherſage für morgen: Zunehmende Bewölkung, auf⸗ 

friſchende Süd⸗ bis Südweſlwinde, wieder milder. 

ximum des geſtrigen Tages ＋ 2.5.— Minimum der letzten 

Nacht — 30. 

Beſtandene Staatsexamen. Das Staatsexamen als Ge⸗ 

erbevberlehrerin in den Füchern für Schneidern, und Han 

arbet ö Penner und Erita Ku 

      

  

   

    

    
    

  

   

      

     
r. mit Erfolg abgelegt. Die Ausbildungszeit, flür 

ußbahn, die einſchließlich eines 14½jährigen Prakti:; 

her 5, Jahre danerte, ſoll von Oſtern b5. J, ab auf 

7 Jahre verläugert werden. Damit wird dies Stubium für 

Danziger Staatsbürgerinnen eines der teuerſten, da Danzig 

keine derartige Lehranſtalt hat. ů — 

    

—



  
  

    LDDEDE 
„Heute ſylelt 

  

  

Kamimerlichtſviele: 
der Strauß“. 

Mußte das ſein? Mit Recht darf dieſe Frage an den 

Regliſeur Conrad Wiene geſtellt werden, der für dieſen 
ſrllm verantwortlich zeichuet. Zwar ſoll zugegeben werden, 

daß es in ſedem Falle ſchwer iſt, das Veben eines Meuſchen, 
ſozuſagen ſeine Biographie im Film wiederzugeben. Doch' 
wiſſen wir aus anderen Belſplelen, daß es Mittel und 

andere Wege gibt, geſchichtliche. Creigniſſe im Film zu 
rekonſtruieren. Hier iſt ſtatt deſſen mit einer au die beſten 
gahre der „Wartenlaube“ erinnernden Lurit gearbeitef wor⸗ 
den, die einem zeitwetlla den Atem, beulmmt. Wir leben 
doch im Fahre 1020, ünd mag es ſich noch zehnmal um das 
Wien des Johann Strauß, der Jahrhuudertwende drehen. 
Anertennenswert, doch im Rebenſächlichen ſtecken, geblieben, 
iſt der Verſuch, uns den „Walzertönig“, den Schöpfer der 
„Blauen Donau“, der „G'ſchichten aus dem Wiener Wald“ 
i ſeinem vom Vater beneideten Küinſtlerium nahezu⸗ 
brlugen. Daz* eine Beſetzung, dle manches ausgleicht. 
Abel, als Johann Strauß der Vater, ein markauter 
Filmkopf, neben dem der junge Radau als der Sohn trotz 
lumpathiſchen Jngendtumé verblaßt. Daneben gibts „Das 
Schickſalelner Nacht“ mit Harry Liedtte. r. 

Paſfage⸗Theater und 

Odeon⸗ und Eden⸗Theater: „Es zonen drei Burchen“. 

„HDeiſſa“, ſprach der Reaiſſeur, und ließ ädrei Tupen wie 
Teddy Bill, Branſewetler und Lamberto⸗ 
Paulſen wieder mal unter die Soldaken gehen. Daß 
dabei einerſeitt Ergötzliches an Komik und teilweiſe 
billigem Humor, andererſetts auch mauches Bittere ans dem 
herrlichen Kaſernenhofleben unſerer prenßiſchen Ahnen her⸗ 
unstommen würde, ließ ſich vorausſehen. Ueberwlegend 
bleibt, Gott ſei Dank, die Komik, die dieſes in ſeder Hinſicht 
vorſchieden begabte, ſomit zwar getrennt marſchierende, doch 
bereint ſchlagende Kleeblatt mit Lachſalven überſchilttet. 
Und war ein Kaſernenhof mit Inventar ijt, das beherbergt 
nuch andere Typen, wie Juukermaun den General 
Albers, den monpkelbeſchwingten Leutnant, und Kam⸗ 
pers, den ſchnurrbärtigen Unteroffizier. Man ſieht, Sol⸗ 
datenleben kann im Film auch manchmal luſtig ſein. Da⸗ 
neben läuft: „Ich heirate meine Frau“, ein nu⸗ 
brublematiſcher Film über verliebte Ehelente mit Vera 
Schnitterlöw Fröhlich und Carmen Boni. M 

Volts⸗Film⸗Bühne Flamingo: „Die Sache mit Schorrſiegel.“ 

Seit einiger Zeit ſpürt man im Flamingo-Theater ein 
neues Leben. Es gibt gute Filme, die Programme ſind ab⸗ 
wechſlungsreich zuſammengeſtellt, lurzum man merkt den 
Willen, ſich nicht in den Hintergrund drängen zu laſſen. Das 
neue Programm bringt zunächſt den Film „Zerbrochene 
Ehe“, in dem Elga Brink, Henry Edwards und Miles 
Mander, die tragenden Rollen ſpielen. Dann läuft „Die 
Sache mit Schorrſiegel“. Der Film begiunt mit einem 
ſpannenden Moment. Staatsſetretär Schorrſiegel wird er⸗ 
ſchoſſen. Die „Sache“ iſt erlevigt, eine neue ſängt an. Was. 
wird aus dem Mörder? Wird er ſich Lolelt verraten oder wird 
er bis au ſein Lebensende unerkannt bleiben? Das Problem 
wird ſehr hübſch und mit happx end gelöſt. Es gibt den bei⸗ 
den ausgezeichueten Darſtellern Bernhard Gößke und Walter 
Rilla Gelegenheit, ihre Kunſt zu zwei prachwollen Leiſtun⸗ 
gen zu entſalten. 

Glorin⸗Theater: „Ihr groſſer Flirt.“ . 
Ein amerikaniſcher Geſellſchaftsfiim mil ſogenannten 

Halbweltdamen, von denen Regiſſeure ja ſo merkwürdige Be⸗ 
grifſſe haben, von „Fanſtändigen“ Töchtern und achtbaren 
Söhnen, von großen Toiletten und gut ſitzenden Fracks, von 
Lebemännern und ihrer glücklichen Heirat. Der Fllm iſt nicht 
ſchlechter als die anderen dieſer Serie. Florence Vidor be⸗ 
tätigt lich in der Hauptrolle als ſchöne Frau. Dazu gibt es 
einen Auto⸗Film: „Die Todeskurve von Hillburg⸗ 
Roch.“ 

Metropol⸗Lichtſpiele: „Gancho“. 

Der Film ſpielt in Südamerika. Er ſchildert den Kampf 
der ſüdamerikaniſchen Hirten (Ganucho) gegen die Regie⸗ 
rungstruppen. Das ſonſt bei derartigen Filmen ſonder⸗ 
kare Verhältnis ſchmeckt etwäas nach Stimmungsmache gegen 

DER 
Roman 
von Wiily Hönne 

  

CHER 
10. Fortſetzung. 

Und mir, was biſt du mir ſchuldigt Mir, dem du die 
Manmnd geſtohlen haft! Kannſt du dich gut erinnern, alter 
Mann. 

Und dann, merk auf! Da blieb ein armes, altes Mütterlein 
zurücd, als ich mich bei Nacht und Rebel fortſchlich. Dies alte 
Mütterlein hat mir die leöten paar Pfennige zugeſteckt, die es 
noch hatte. ‚ 

Dies Mütterlein verhungerte. Es verhungerie unter deinen 
Augen, und du ließeſt es geſchehen. Dn hobſt keine Hand, um 
ihm Brot zu bringen. Du ſprachſt kemm Wort, um jeinen 
Schmerz zu ſtillen um den verlorenen Sohn. Du hetzies weiter 
in deiner elenden Verblendung, bis meiner Mutter Augen ſich 
vor Scham ſchloſſen. 
j gen e Linmee, es iſt jtil und kann nichts mehr 
agen. — Aber einmal kommt auch deine S⸗ c. Pjia 
mHeung ſerren: dir!“ 0 hunde. Pßarrer, 

. Der Pfarrer ſtand in der Ecke mit geſchloſſenen Augen. Nichts rührte ſich an ihm. Er ſtand da wie einrltoſer, das 
Zimmer war erfüllt vom Schweigen. Wie etwas Unwirtliches 
waren die Worie Johannes verhallt, das Zimmer war wie 
ein Gefängnis, in dem alles eingeſperrt war, was Leben Hatte. Da wandte ſich Johannes und ging binaus. Die Tür ſiel 
binter ihm ins Schloß, dumpf und ſchwer. Seine Schritte 
hallten feltjam laut und deutlich von den Häuſern wider. 
Alles war alt hier. die Häufer ſchienen Grabſtätten zu ſein, 

hinter denen Tote ruhen. Es war ein Lauern rings um ihn. 
In ſeiner Exregung fühlte er ſich jeltſam bedrückt. 

Als er die engen Gaſſen hinter ſich hatte, atmeie er :irj 
auf. Da lagen die freien Berge und die ſchroffen Feiſen. Die 
dunklen Tanunenwalder grüßten ernſt und feierlich. Die weite 
Flußebene zog ſich dahin. Es war ſpäter Herbſt. Die Herden 
weideten ſchon im Tal. Die Glocken der Kühe läuteten. Allenmi⸗ 
Hhalben flackerten luſtige Hirtenſcuerchen empor. Das alles ſab 
jo traut und lieb aus, nicht anders, wie das Bild in ſeinen 
Jugendtagen, wo er noch die Heimai beſaß. 

„Die Heimat!“ 

. Er üſterte pieſe Worte vor ſich hin, ſelijam verichlciert wa⸗ 
jeine Stimme. Seine Augen waren erfülkt von einer tieſen 

  

      

Südamerlka, zumal der Film in beu Verelnigten Staaten 
gebreht iſt. Das cinzig Seheuswerte an dem Wilm iſt das 
Spiel Douglas wairbantes. Auſonſten kann man ſich 
mit der religisſen Seuttmentalität, mit der die Handlung 
ſtart durchieöt iſt, nicht recht, befreunden. Daueben läuft 
„Eines ſtarken Mannes Liebe“, ein engliſcher Boxfilm— 

Gedanla⸗Theater: „Der Bund der arotßen Tat“. 

Dieſer Film, voller Tempo und Spannung, bis in die 
kleinſten Details durchdacht, wurde von der Sow⸗Kino⸗Ge⸗ 
ſellſchaft gedreht. Die fabelhalte Darſtellung ſchildert ein⸗ 
drucksvoll eine der vielen Revoluttonen des ruffiſchen 
Volkes., Ein ganz paſſables Durchſchuiltsluſtiplel „Emil und 
Schlehmihl unter Meuſchenfreſſern“ übt ſtart erheiternde 
Wirlung aus. 

„ 0 Cuden 
monatlich 

steht lhnen als 29jàhrigem ein Sterbegeld von 

1000 UI 

Für 

(Unſalltod doppelte Summe) zu 

jür die Kosten von Arzt und Begräbnis,. 
und als Notgeld lür die ersten schweren 

Zeiten, die im Todesſalle immer ſfolgen. wenn 

Sie sich auſnehmen lassen beid.einheimischen 

Labcnamnctemiiusti 
Daspeuben neitbahn 2 

Die Boltruge werden monatllch Kkostenlos nus der 

Wohnung ahgeholt 

Aerzilicher Sonntagsdienſt. 
Den äratlichen Denſt üben am moaxgſgen, Tage aus in 

D 13 Dr. U lier, Jalppsneu, e 7,, Tel., 21183, Geburts⸗ 

     

    

helſer: Dr. Ho⸗ loblenmarft 14, Xel. 220 ö: Dr. Abrahamnſohn, 
Vorh, Graben hüh, Tel. ü Ki: Gehurtgoelſer, e JIn Longtu, . V: 

r. Semran, Brünsbofer,, Wen 14. Tel. 41pr. Ceburispelfer: 
Dr. Süpiergewſſt, Haupiſtraßc' 30. Jel., 4äcb. „ Au, Oiliva: 

Woſer: Er. Suchteußt, ileßfe Sigthe e. Len, nengb Wee wafferr: Dr. Vycikowſti, vo 7., Tel, z52 a8, Ge⸗ 
Purtsbelfer..— Deu zabnärstlichen Dienſt „üben, aus in 
Danasig:, Dr, Bretſch, Langgoſtte, 67: PFr. Schulize, Lgnggaſſe 56. — 
In Van g fh.r. Dr. Npiwgl. Hauptſträße 5ß6. — Me sver⸗ 
Dan deben eimnnn, Denlitßzzen, in Danzia: farchmin, Veiter⸗ 
Mialt 102. Haſelmgnu, Langer Markt 31. — In Lanaführ! Derow, 
leln⸗Hammer⸗Wea g8. iu D 

achtdienlt der,Apypihsten vom 17, bis 22, März in Danzia: enpsNeusle Ga L. Oeselſuß:Avofheße., Müßem, Ai. 
Miettt 2, Daithg⸗ reilgaſſe 16,Bahnsofs⸗Apoldske. Kaſſub. 
Markt 22. In' LKangſuhr: Gedanig⸗Kpotbeke, Neiſchottland 
Nr, 16/17. — IAn Neufabspwafſfer: Apotbete Vhr ichwarzen 
Adier, Hiiyger Straße B0. — In Stadrgebtet- hraa Stern⸗ 
Avpothels, Stadtaebhiet 7. — In Heubüde: Apolbeke Helbude, 
Gr. Secbadſtraße 1. 

  

Sterbefälle im Slandesamtsbezirk Langfuhr. Ledige 
Auna Schmidt, 81 J. 5 WI. — Sohn des Landwirts Ernſt 
Regier, 2 Tage. — Ehefran Thereſe Petruſchky geb. Amelung, 
(i5 J. 6 M. — Lehrer i. R. Konrad Zernickel, faſt 77 J. — 
Witwe Wilhelmine Saffran geb. Strzyzewſki, 67 J. 7 M. — 
Sohn des Krankeupflegers Felix Migawſki, totgeb. 

Sterbefälle im Stanbesamtsbezirk Reufahrwaſſer. In⸗ 
palide Heinrich Dorloff, 73 J. 6 M. — Heizer Julius Hiebert, 
ledig, 65 J. 7 M. 

  

  

  

Trauer. Aber ſeine Seele flog weit weg, es war wie eine 
tiefe Sehnſucht in ihm nach der Heimat — — — 

2 

Endlich waren die Formalitäten alle erfüllt und das Berg⸗ 
weinlein hieß jetzt Eſther Ruhlmann. Der Bürgermeiſter hatte 
viel Papiere verlangt und die Sache verzögert. Aber des 
Johannes Entſchluß war geſaßt. 

Es war die ſeltſamſte Hochzeit, die es je in der ſtillen 
Bergſtadt gegeben batte. Keine Glocke läutete, nigenvs ein 
Zeichen einer Feſtlichleit, die doch nach den Begriffen der 
Aelpler unbedingt zu einer Hochzeit gehörten. Dazu war ein 
rauher, ſtürmiſcher Herbſimorgen. 

Eſthers Vater und der Schuſter Seppi gingen mit zum 
Standesamt. Der Schuſter Seppi war der Getreue, der zu 
ſeinem Hannes hielt. Er war zwar etwas verlegen, aber er 
aing treu und unentwegt durch die Menge, ein wenig ſtolz 
uuch, daß ihn der Johannes auserwählt. 

Das ganze Städichen war auf den Beinen, jung und alt. 
Was nicht auf den Straßen war, das ſpitzte hinter Gardinen 
und Fenſtern, es war ein Hin und Her, ein Für und Wider. 
die Geiſter prallten aufeinander und die Köpfe erhitzten ſich. 

Kein Menſch hatte es je vermocht, die Meinungen ſo zu 
jpalten, wie es der Johannes mit ſeiner Hochzeit tat. Er 
ſtand ihnen ja alle nahe, der Johannes. So glaubten ſie 
wenigſtens, die ehrjamen Bürger. Sie glaubten auch ein Recht 
zu haben, ſeine Schritie zu beraten, ſeine Handlungen leiten 
zu dürfen. Nun hatte er das gemacht, ohne ſie zu fragen. Er 
hatte die verhaßte Jüdin in ſein Haus als Weib aufgenommen, 
und damit in ihre 'Gemeinde. Er hatte ihr die Gleichbe⸗ 
rechtigung gegeben, die ſie nicht anerkennen wollten. 

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel war das. Man hatte 
allerlei gemunkelt, aber nun war es doch Tatſache. 

Es war Groll in ihnen, daß der Mann, dem ſie zugejubelt, 
ihre alten Gebräuche und Sitten über den Haufen geworfen 
hatte. Schon rührien ſich Stimmen unter ihnen, die ihnen 
Zuflüſterten, ſich das doch nicht gefallen zu laſſen, ein mächtiges 
Veio einzulegen, auf daß der Johannes auf ihre alten An⸗ 
ſchauungen achte. Sie ſtanden da, zu beiden Seiten des Weges 
in dumpfen Murmeln und Streiten und Flüſtern. Der Jo⸗ 
hannes ging vorbei und grüßte dahin und dorthin. 
Noch war es Zeit, ihn zurückzuhalten. Man mußpte es ihm 
ſagen, mußte ihn warnen in zwölfter Stunde. 

Der Baſtl und der Feiglſepp und der Michel aus der 
Brauerei ſtehen zufammen. Sie reden aufeinander ein mit 
Handen und Zungen. Sie reden, als breunne es irgendwo. 
Aiber keiner will öffentlich vor ihn bintreten und ihn zur Rede 
êcllen. Da entjſchließt ſich endlich der Baßl. Er räufpert ſich 
and zupin an ſeiner Krawatte, wie der Johannes kommt. 
Tann ſchritt er einen Schritt vor, daß ihn der Johannes be⸗ 

  

    

    ſortders ſieht. Aber da fällt dem Baftl das Herz in die HKoſen. 

  

  

DiSES 2 — 

Was der Mundfunk bwingt. 
Das Programm der nächſten Woche. 

Das Abendprogramm bes Sonntag bringt zunächſt um 19 Uhr 
eine Veranſtaltung der Plattdeutſchen Bühne ſür Oſtpreußen, und 
Aun, die Aufführung von Fritz Stavenhaßens Drama „Mudder 
Mews,, das von Karl Wilhelm Bink überſetzt wurde. Um 20.õ10 

Uhr dirigert Erich Seidler ein Abendkonzert des Funlorcheſters. 
Am Monkag um 2005 Uhr ſpricht Kurt Wernick „Heiteres in 

ſtpreußiſcher Mundart“, um 20.30 lihr ſendet die Orag „Volks⸗ 
mliche Weiſen“ mit Carl Stralendorf vom Opernhaus in Kö⸗ 

nigsberg als Soliſt. Um 21.30 ubn ſpricht in Danzig Paul Zech⸗ 
Verlin in einer literariſchen Abendunterhaltung über Jean Arthur 
Rimbaud. ü 

Am Dienstag um 20.05 Uhr dirigiert Dr. Rolf Hänsler ein 
M.. kAbent des Funkorcheſters. Un 21 Uhr wird aus Berlin 
der 7. Abend der „Dialoge der Weltliteratur“ überlragen. Um 
22.30 Uhr ſpielt das Ninke⸗Trio Ceſar Franck und Robert Schn⸗ 
mann. 

Am Mittwoch um 15.45 Uhr jendet die Orag ein Keinderhör⸗ 
jpiel: „Der Wunſchring“ unter der Regie von Kurt Leſing. Um 
20.05 Uhr findet cine Abendunterhaltung ſtatt unter Mitwirkung 
von, Rudi Bach und Frib Schmidtle. „Irländiſcher Dichtung und 
Muſit“ iſt das um 21 Uhr beginnende Programm gewidmet, in dem 
Ilonta von Ferencgy, Walther Ottendorff und Erich Seidler wirlen, 
und zu dem Dr. phil. Wißmann einführende Worte ſpricht. 

Am Donnerstag Nachmiltagskonzert mir Emil Schüler als 
Soliſt. um 20 Uhr wird aus dem Plenarſaal des Reichstages 
Berlin die öffenlliche üm 2Pn am Vorabend hum „Tag des 
Vuches“ übertragen. Um 21.25 Uhr ſüngt in Danzig Sepp Sum⸗ 
mer⸗Berlin Lieder zur Laute. 

Am Freitag wird die Orag das SinſonieKonzert aus der 
Stadthalle in Königsberg unter iIg von Generalmuftildirchor 
Lermann Scherchen übertragen. Als Eoliſtin wirkt Roſy Fuchs⸗ 
Fayer, Budapeſt. Auf dem Programm ſtehen Kaminfli, Schrecker 
Und Mozart. 

Am Sonnabend ſendet die Drag um 20.05 Uhr Jeſſels Operette 
„Schwarzwaldmädel“. Die muſikaliſche Leilung liegt in Händen 
von Karl Hrubeß, die Regie führt Kürt Leſing. Die Wochenend⸗ 
tanzmuſik wird von der Danziger Funkkapelle beſtritten. 

** 

Programm am Sonntag. 

D: Morgenaubacht: Propinzial⸗Jugendpfarrer Knapp. Muſikaliſche 
Leltung; Ernſt Maſchle. — 10.50: Wetterbericht. — 11.15: Goetbes 
Weſt⸗bitlicher Divan in Wort und Ton.— Zirka 12.30—14: Unter⸗ 
haltungsmuſik. Leltung: Alois Salzbera. — 14: Schachfunk: P. S. 
Leonbardt. — 14.,45: Spaniſcher Sprachunterricht: Lektor K. Metze. 
— 15.f0:, Der Küönig der Wälder — Rotwild: Oberkörſter a. D. 
G. Schölzel. — 16—17,.30: BVeliebte Schlaser aus Overetten und 
Revuen von Jean Gilbert, Walter Kolle und Rudolf Nellon. — 

Anf den Spuren der Inka. Dr. Ado Baeßler. — 18—19: 
Uebertragung aus Berlin! Zwei kontradiktoriſche Vorkräge über 
das Problem des Einheitsſtaates. — 18: Prof. Dr. Spahn, M. d. R. 
—. 18.30: Reichskanzler a. D. Dr. Luther. — 19: Plattdeutſche Bübne 
für Oſtpreußen. Leitung: Dr. Karl Bint. Wiſſenſchaftlicher Brirat: 
Profeſſor Dr. Zieſemer. Kiultleriſcher Betrat: Profeſſor Dr. Ranke. 
„Mudder Mews.“ Een neddabietſch Drama in fief Akte von Fritz 
Stavenbhagen, önt Saamlandſche äwaſett von Karl Wilbelm Bink. 
— 2ʃ,10: Abend⸗ſtonzert, Zunkorcheſter. Dirigent: Erich Seidler. — 
22: Tagesnentakelten. Sportkunk. — 22.30—24: ttebertranung aus 
Verlin! Tanzmuſik. ů 

0 
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Programm am Montag. 

11.30: Schallplattenkonzert. — 15.30: Märchenfunl, Hedi Kettner, 
„r 10:., Natanaiche Sitten nud, Gebräuche: Liſa Treike. — 16.30—18: 
Nachmtttagskonzert. Leitung: Alottz Salzbera. — 15.10; Eisnach; 
richten. — 16.20: Stunde der Bernfsberatung. Die berufliche Ju⸗ 
kunft des Abiturtenten: Realexungsrat Dr. Liewers. — 18.45: Der 
18. März 1648. Vortrag: Dr. Ludwia Goldſtein. — 20.05: Heiteres 
in oſtpreußiſcher Mundart. Kurt Wernick. — 20.30: Volkstttmliche 
Weiſen. — 21.50: Literariſche Abendunterbaltung, Jean Arthur Rim⸗ 
band. Elnleitender Vortrag und Leſeproben: Vaul Zech. — 22, 10: 
Wetterbericht. Tagesneuiakeiten, Sportſunk. — 22.30—24: Ueber⸗ 
traaung aus Berlin! Tanzmuſik. Kavelle Dajios Bela. 

— DSSDereree, 
Setten-— Bettfedern —-— Daunen 

Einschnttungen 
Metallbettstellen fur Erwachsene und Kinder 3. 

BETTPEDERN-KEINIGUNO 5 
Näkergasse 683, an der Markthalle 2 
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Dieſen Augen, die ihn durchdringen und ihn doch nicht ſehen, 
lann er nicht ſtandhalten. Er bringt kein Wort heraus, ſondern 
ſchluckt und würgt, und ſchlägt die Augen zu Boden. 

Da war der Johannes ſchon vorbeigeſchritten mit dem 
Bergweinlein und den Trauzeugen, hat freundlich Kantt. 
ganz unbefangen, als wäre es das Natürlichſte von der Welt. 

Und der Baſtl ſteht noch immer auf dem gleichen Fleck und 
ſchaut verwirrt um ſich, bis ihn die andern ſtoßen und hänfeln. 
Es will ihm nicht in den Sinn, daß der Blick des einſtigen 
Schulfreundes ihn bezwungen hat. Da ſchleicht er ftill hinweg 
und ſpült ſeine Befangenheit mit einigen Schnäpſfen hinunter. 

Der Johannes aber ſchritt dahin durch die raunende 
Menge. Ueberall, wo er ging, verſtummte das Geſpräch. Dieſes 
Verſtummen wirkte wie ein Drohen. Alle die Geſichter trugen 
den Stempel der Abwehr. Er ſah ſelten ein frohes, freund⸗ 
liches Auge. Er fühlte, daß ein geheimer Kampf begonnen 
hatte, und ein Schatten un Vn über ſeine Seele. 
2 Das Bergweinlein hing Wm zitternd vor Aufregung ini 

rm. 
„Fürchteſt du dich?“ fragte er leiſe. ů 
„Um dich,“ gab ſie zurück, „um deine Heimat.“ 
Da ſtrafjte ſich ſeine Geſtalt. „Was werden ſie mir tun? 

Nein,0 ich bin doch ihr Johannes.“ Er ſchritt ſchneller aus 
und kraftvoller und bie Kleinlichteit wich von ihm. 

So lamen ſie vor das Standesamt. Beide ſagten mit 
kräftigen, jubelnden Stimmen ihr „Ja“, das ſie vereinte zum 
ewigen Bund. ů — 

Dies einſache Ja, es war das ſchönſte und beſte Wort des 
ganzen Tages. Es enthielt alles, was ein Leben in ſich ſchloß, 
Es enthielt ein Verſprechen und Gelübde, es enthielt das Glück 
und das Unglück ſeines Lebens. ů —* 

Es war ein Heiliges in ihm, als er dieſes Ja ausſprach, 
eiwas, das ihn hinaushob über den Alltag, das alle ſeine 
äußeren Sorgen, alle ſeine blaſſen Träumereien Zurücktreten 
ließ gegenüber dem Bewußſein, ein Weib zu beſitzen, das er 
behüten mußte, eine Familie zu beſitzen, die er leiten mußte. 

Dies neue Leben trat plötzlich vor ihn hin in ſeiner Schön⸗ 
heit und ſeiner Laſt ſeiner Schwere und ſeiner Süße. Es 
war faſt wie eine Laſt, aber eine Laſt, die ſein Lebensſchifflein 
brauchte, um nicht bald kieloben zu treiben oder auch nicht mit 
zu vollen Segeln im Winde zu fahren. Er wußte in dieſeni 
Augenblick, daß er dieſe Laſt tragen konnte mit leichten 
Schultern, und noch einiges dazu. — 

—* (Fortietzung ſolgt.) 

  

Etl an Alltag oder Feiertag. 
„Dida“ man nicht missen mag 
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Zwölf Männer werden erſchoſſen. 
Ein Bild aus dem chineſiſchen Bürgerkrieg. 

Ich war in Nanking, als die Armee Wupeifus durt ihr 
Haupiquartier hatte. Vor einem alten baujälligen Hamen 
wehten zwei vielgeſtreiſte Flaggen, und einige Soldaten mit 
merkwürdigen Tellermützen, Ahakiuniſormen und hohen 
Gamaſchen webrten dem andringenden Publikum. Das war 
die kriegeriſche Zentrale. Ein kleiner kugelrunder General 
erſchien manchmal hinter den Fenſtern. Man konnte die 
goldenen Sterne auf ſeiner Bruſt leuchten fehen, Wupeifn 
ſelbſt wohnte 'nicht hier, man erzählte ſich, er trenne ſich nicht 
von einem Torpedobovt, das irgendwo im Jangtſe ankere. 

Eine leiſe Komik ging von dieſen Militärs aus, es würe 
ſchwer, zu ſagen, worin ſie beſtaud. Waren es die Teller⸗ 
miltzen, die wie Toyfdeckel über die runden mongoliſchen 
Schüdel rutſchten? War es die eilige Art, mit der der be⸗ 
ſternte General in ſeinem Hamen verſchwand? Waren es 
die Schnauzbärte der Offiziere, die in meinem Kopf eine nn⸗ 
klare Miſchvorſtellung vupn mongoliſchem Feldwebel und 
Scelßwe wach werden ließen? 

Daun aber wurde ich eines Tages daran erinnert, daß 
dieſe Menſchenu bitterernſte Ziele hatten. Ich wohnte im 
Bridge⸗Hotel, der einzigen erträglichen eurodäiſchen Unter⸗ 
kunft, Zum Diner ſitzt man im Smyking unter ſchnattern⸗ 
den Ladies, es gibt Hummer⸗Coctail und eine kleine Kapelle 
ſucht die unglaubliche Nüchternheit der Räume mit Stim⸗ 
mung zu füllen. Die Beſitzertn, eine etwas grobknochige 
Dame aus Mankheſter, ſchlügt uns vor, am folgenden Tag 
die Minggräber zu beſuchcu. Man werde ein Auto mit einem 
äberats Wer Chauffeur chartern, der Fremdeuhaß ſei groß, 
aber als Deutſche brauchten wir keine Furcht zu baben. 

„La, wenn Sie Engländer wären,“ meint die Dame aus 
Mancheſter lächelnd. Als ſie den Mund aufmacht, ſehe ich 
gebannt auf eine große funkelnde Goldplombe. 

Um folgenden Morgen find die bambusüberdeckten Stra⸗ 
ßen von auietſchender Muſtk erfüllt. Mauchmal klingt es, 
als wenn Hhie eine Baßſtimmen örlllten, dann hört es ſich 
an, als ſchliffe einer ein Meſſer auf einem⸗ Lroßen Teller. 
Ummmm.... ummmmmm.. eine Pauke. Eine kom⸗ 

mandierende Stimme erhebt ſich aus gleichmäßigem Ge⸗ 
räuſch, das nur von den Schritten marſchierender Soldaten 
herrühren kann. 

„Der Chauffeur wird Ste heute nicht fahren köunnen!“ 
ſagt die Dame aus Mancheſter. 

„Und warxum?“ 
m.. 
Daß Stadtviertel iſt in Aufregung, die Leute auf der 

Straße halten ſich an ihren Kitteln feſt. In einem Kauf⸗ 
laden, der uns ſchräg gegenüberliegt, ſehe ich den weißhaari⸗ 
gen Beſitzer in ſehr erregtem Geſpräch mit einer Frau. 
Dann eutdeckt man den Portier des Hotels, der die Häude 
auf den Rücken gelegt hat und in ſeiner blauen Arbeits⸗ 
ſchürze würdevoll daſteht. Er ſpricht einen dreimal gebroche⸗ 
ſire engliſchen Slang, die Naſenflügel beben dabei vor Au⸗ 
rengung. 
„General Hſi Lu läßt zwölf Männer erſchießen ...“ 
„Was haben ſie getan ..5“ 
Ma, der Portier, zuckt die Achſeln. 
Die Delinquenten gehen mit geſenkten Köpſen, mau hat 

ihnen die Hände auf dem Rücken zuſammengebnuden. 
anchmal hebt einer die Augen, ſieht ſtarr und ruhig vor⸗ 

aus, ſenkt wieder den Blick. ů„ 
Die Menge iſt grauſam, ſie ſucht ſchreiend den Körddu 

der Solbaten zu durchbrechen; Ma ſagt mir, das Schreien 
enthalte nichts als Veſchimpfungen. Man male den Ver⸗ 
brechern die Qual des Todes aus, man wüuſche ihnen, daß ſie 

in der Erde ſtinkend zerfielen, daß die Ratten ihre Lippen 
und Zungen fräßen. 

Was haben ſie denn getan? 
beteiligt ſich an dem Gebrüll. 

Es iſt ein ſeltſamer Anblick, das Herz ſchlägt einem lang⸗ 
ſamer.. Ich denke: „Es iſt nicht wahr, daß der Tod dieſen 
aſiatiſchen Völkern nichts bedeutet. Das Gebrüll, die Far⸗ 
ben, die Muſik machen die Hinrichtung zu einer fürchterlich 
intenſiven Handlung, Der Blutgeruch iſt einem ſchon auf 
der Zunge, ehe noch die Gewehre geknallt haben...“ 

Die begleitenden Soldaten ſind von verſchiedenem Cha⸗ 
rakter, Einer ſtößt plötzlich einem der Delinguenten den 
Gewehrkolben in den Rücken, ſo daß dieſer faſt auf den 
HBauch fällt. Ein anderer zieht einem Delinquenten das 

Ohrläpychen lang und freut ſich über das Beifallsgetöſe der 
Menge. Aber dann iſt einer da, ein kleiner unſcheinbar aus⸗ 
ſehender Soldat, der von dem funkeluden Bajonett weit 

überragt wird. Der Kleine nimmt eine Zigarette aus ſeiner 
Hoſentaſche und ſteckt ſie einem der Gebundenen in den 
Mund. Es ſindet ſich ein Streichholz, man lacht, man unter⸗ 

hält ſich. Die Muſik, die Meſſerſchärſer, Gitarrenklimperer 
und Falſettbrüller ſetzen zu größerer Leiſtung au. Man 

naht ſich dem Pamen, in dem der kuͤgelrunde General mit 
den Ordensſternen wohnt. 

Der Zug hält einen Augenblick, die Delinquenten ſtehen 

wie Pferde, denen man die Zügel angezogen hat. Mehrere, 
mit gebeugtem Rücken, ſtarren die auſgeriſſene Erde au. 
Andere heben den Blick. Die Muſik endet mit ſchrillem Auf⸗ 
ſchrei, ein Offizier preſcht vom Namen zum Hinrichtungszug, 
ein anderer läuft aus der Kompanie die Treppenſtufen hin⸗ 
auf. Wichtiges Getuſchel. Dann Kommandos. Die Delin⸗ 
quenten werden mit kleinen Kolbenſtößen aufmerkſam ge⸗ 
macht. Ich habe drei Hinrichtungen beigewohnt, zwei in Ge⸗ 
fäüngnishöſfen, einer im Felde — hier ſieht alles ganz 

anders aus. Vor uns iſt ein Feld, auf dem kleine Stein⸗ 
häufer ſtehen; hinter dem Feld läuft ein Rinawurm der zer⸗ 
bröckelten alten Stadtmauer. „ 

Ma hat ſich neben mich gedrängt. „Sehen Sie,“ ſagt er 

„dort iſt das Tor, durch daß Sie ſahren müſſen, wenn Sie 

zu den Mingaräbern wollen. Ich werde dem Chauffeur Be⸗ 
ſcheid ſagen. Alle unſere Herrſchaften wolken zu den Ming⸗ 
gräbern, aber der Chauffeur iſt neu, und ich glaube auch ein 

wenig dumm 
Ma lacht ſelbſtgefällig; die Soldaten mit den Teller⸗ 

mützen grenzen ein Karree ab und drängen die Volksmenge 
mit den Bajonetten zurück. Vor mir ſteht ein Offtzier, er 

kaut auf ſeinem Schnauzbart, faßt an ſeine Sübelſcheide, kritt 
unruhig von einem Fuß auf den anderen. Ich ſtehe ſo dicht 
hinter ihm, daß ich ſehe, wie das Lederband, welches ihm den 
Rücken hinabläuft, einen breiten ſchweißigen Rand auf der 

Khakiuniform gemacht hat. 
Die Leute wollen nicht zurücktreten, die Soldaten müſſen 

euergiſcher werden. Es wird geflucht. Als ein Soldat einem 

dicken Compradore mit der flachen Hand auf den Bauch 

ſchlägt, lacht man laut. Die Berge ſind braun und flach, die 
Stadt liegt in ihnen wie in einer Schüſſel. Wo die Sonne 
nicht hinfällt, werfen die Zacken einen dünnen violetten 
Schatten. Von der wartenden Menge fliegt mein, Blick weit 
hinaus, ich erinnere mich, daß die Engländerin mir geſagt 
hat, dort gäbe es eine Unmenge von Haſen und Reben. Ich 
fragte ſie, ob ein Jagoſchein nötig ſei. Nein, man nehme ſich 
ein Gewehr und knalle das Wild herunter. u 

Ma weiß es nicht, aber er 

Wie dieſe Menſchen hier, von denen mir- niemand ſagen 
Sie knien nun, zwiſchen 

ihren gebundenen Händen baunmelt ein Stück Strick. Einer⸗ 
kann, was ſie verbrochen haben!   

ßat in einer Lehmkute keinen begquemen Platz, er kriecht 
mühſam einen Schritt weiter und hält an, äls er meint, es 
ſei ſo richtiger für ihn. Niemand ſchreit, niemand tobt, uie⸗ 
mand ſetzt ſich dem drohenden Geſchick mit Wut zur Wehr. 
Was mögen ſie denken? Es wird einen Schlag geben, elnen 
Blitz, man wird ins Endloſe bingeſtreckt. Ich ſehe, wie der 
Delinqueut, der aus der Lehmkute gekrochen iſt, den Kopf 
zu dreheu ſucht. Er will wiſſen, ob ſie kommen. Es inter⸗ 
eſſiert ihn, wie lang es noch dauert. Dieſe eine Bewegung 
länt die Schauerlichkeit der gaanzen Handlung ins Rieſen⸗ 
große wachſen, Man erinuert ſich, daß da wirkliche Menſchen 
knien, keine Puppen. Aber es kommt noch beſſer; derlenige, 
der gekrochen iſt, mit den plumpen langſamen Bewegungen 
eines rückwärts gebundenen Meuſchen, ſpricht zu ſeinem 
Todesnachbarn. Ich höre deutlich die beiden Stimmen, es iſt 
der unverkennbare harte Diglekt der Nankinag⸗Gegend, Auch 
Ma macht mich auf dieſen Vorfall aufmerkſam, er weiſt mit 
ſeinem ſetten Finger auf die Sprecher. 

Es aibt jetzt eine neue Aufregung, die Menge dräugt zu⸗ 
ſammen, die Soldaten recken ihre Balonette, und der Offi⸗ 
zier vor mir ſchlägt die Gamaſcheu zuſammen. Der kugel⸗ 
runde Genueral erſcheint, er muß die Hinrichtung mit ſeiner Ge⸗ 
geuwart beehren. Seln Geſicht ſtrahlt amtliche WMürde. Der 
Maun trippelt im Karree herum und wirft einen ſachlichen 
Seitenblick auf die Kunienden. 

Die Spanunung iſt aroß geworden, ich kann es nicht mehr 
Ich will wea, ins Bridge⸗Hotel, ich kann dieſe ertragen. 
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Schauſpiele nicht mehr ſehen, Warum fangen ſie nicht an? 
Warum briugen ſie die ſchreckliche Sache nicht zu enbe; 

Der kleine General häll immer noch Konſerenz inlt 
husun, ſeiner Offiziere, aber daun löſt ſich plöblich ein Sol⸗ 

at aus der Reihe, nimmt ſein Gewehr von der Schulter und 
tritt auf die Angſtbündel zu. Ich will das Furchtbare nicht 
nüher beſchreihen. Es treten noch mehr Soldaten vor, dann 
knallt es zwölfmal ruhig hinteretuander. Verzerrte Geſich⸗ 
ter fallen ins Gras, die gebundenen Finger verkrampfen 
ſich. Auf dem Heimwege ſaßge ich zu Ma, er möchte die Wir⸗ 
tin um meine Rechuung bittey. Ich müſſe heute abend mit 
dem Expreß nach Schanghai fahren. 

Richard Huelſenbeck. 

Eine verſpätete Flitterwochennonferenz. 
Perföuliche Erfahrungen. 

Der Reverend Sllien aus Bridgesport im nordamerika⸗ 
niſchen Bundesſtaat Conneetient iſt auf die eigenartige Idee 

verfallen«die 102 Ehepaare, die er während ſeiner paſtoralen 
Amtszeit getraut hat, zu einer Konferenz zuſammenzurufen. 
Um das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden, wird 
er den Mäunern und Franen, die er glücklich in den Ehe⸗ 
hoſen bunſierte, ein ſolennes Hochzeitsfrühſtück darbieten, in 
deſſen Verlauf allen eingeladenen Gäſten Gelegenheit Oe⸗ 
geben werden ſoll, ſich auf Grund ihrer perſönlichen Er⸗ 
jabrung über die 15 Freuden des Eheſtandes auszuſprechen. 
Der geiſtliche Herr zweiſelt keinen Augenblick, daß elne 
ſolche Diskuſſion nicht verfehlen kann, originelle Gedanken 
zutage zu fördern, die geeignet ſind, verwickelte Fragen des 
Eheproblems der Klärung und Löſung näher zu bringen. 

Hier werden Atome zertrümmert. 
Wiſſenſchaftlern am Carnegie-Inſtitut in 
Waſhington iſt es gelungen, eine bisher nicht 
erreichte elettriſche Spannung zu erzlelen. Mit 
verhällnismäßig, billigen Apparaten iſt es 
ihnen geglückt, eine Spannung von über 5 Mil⸗ 
lionen Voll zu erzeugen. Damit hofſen ſie, 
jetzt erfolgreich an die Atomzertrümmerung 
herangehen zu können. Unſer Bild zeigt, die 
Wertſlatt der Atomzertrümmerer, Man ſieht 
den Hochſpannungstant, den Kondenſalor, den 
Funkenzwiſcheuraum und den Meßzwiſchen⸗ 
raum des Apparates zur Erzeugung der 

Spannung— 

10000 Menſchen in Gefahr des Ertrinkens. 
Die Hochwaſſerkataſtrophe in Alabama und Kentucky. Wird Elba gerettet? Eisbrecherarbeit bei Kiel. 

Die am Uer des Fluſſes Pea im ſüblichen Alabama ge⸗ 
legene, 4000 Einwohner zäühlende Stabt Elba iſt durch ylötz⸗ 
lich auftretendes Hochwaſſer in ſolche Gefahr geraten, daß der⸗ 
Gonverneur von ÄAlabama durch Rundfunk einen dringen⸗ 
Hilferuf an alle hat ergehen laſſen, ſich an den Rettungsmaſ⸗ 
nahmen zu beteiligen, da ſonſt in etwa 6—8 Stunden keiner 
der Einwohner mehr am Leben ſein dürfte. Das Waſſer 
ſoll in Elba ſtellenweiſe bereits 5 Meter hoch ſtehen. Am 
zweiten Stock des Schulhauſes ſind 350 Kinder vom Waſſer 
eingeſchloſſen. 

Auch aus nentuckn und dem weſtlichen Teil des Staates 
Nenyork wird ein raſches Steigen der Flüſſe gemeldet. Der 
Waſſorſtand erhöht ſich ſtellenweiſe um einen Fuß pro Stunde. 
üun 0 die Sochn in Jowa entſtand unter dem Eindruck ber 
ur die Hochwaſſergefahr erzeugten Nervoſität eine Panik, 

als ſich das Geriicht verbreitete, daß ein in der Nähe ge⸗ 

legener Staudamm gebrochen ſei. Die Bevölkerung räumte 
fluchtartig die Stadt. Die Nachpriiſung ergab, daß der Stau⸗ 
damm durch die Wühlarbeit von Ratten undicht geworden 
war, baß aber die beſchädigten Stellen durch Sandſäcke ge⸗ 
ſchloſſen werben konnten. 

Die Retter uuterwegs⸗ 

Nach weiteren Meldungen aus dem Ueberſchwemmungs⸗ 

gebiet in Alabama ſind zur Rettung der bedrohten Einwoh⸗ 
ner der Stadt Elba zwei Kompagnien der Staatsmiliz nach 

Elba entfandt worden. Ihre Vorhut befindet ſich noch 12 

Kilometer von Elba entfernt. Sie hat bisher 37 Perſonen, 

zumeiſt Frauen und Kinder, von Dächern und Bäumen ge⸗ 

rettet. Das Waſſer im Ueberſchwemmungsgebiet beginnt 

zu fallen. Die Rettungsmannſchaſt meldet, man kbune Ein⸗ 

wohner von Elba auf den Hausdächern ſehen. Sie begeben 

ſich in Motorbooten an das Rettungswerk. — Wie weiter be⸗ 

richtet wird, ſtieg das Waſſer in Elba bis an die Dächer der 
höheren Gebände und überflutete kleinere Häuſer vollſtändig. 

In der Erdbeergegend von Caſtleberra reichen die Fluten bis 

an die Dachtrauſen. Auch hier haben ſich die Einwohner auf 

die Dächer geflüchtet. 

10 00 Meuſchen in Gefahr. 

Nach einer Funkmeldung aus Penſacela ſind die Orte 
Flomaton und Brewion in Alabama ebenfalls durch das 
Hochwaſſer abgeichnitten, 10 000 Menſchen befinden ſich in 

Gefahr und ſind ohne Lebensmittel. ů‚ 

Die ruffiſchen Eisbrecher im Rordoßtſeekanal. 
Die ruſſiſchen Eisbrecher ſetzten ihre Aufbrecherarbeiten 

im Nordoſtſeekanal fort. Die Kunde von der Ankunft der 

lang. erſehnten Helfer in Eisnot hatte ſich raich verbreitet. 

Die Uſer des Kanals waren dicht beſetzt von zahlreichen 

Schauluſtigen, die den Schiffen weite Strecken das Geleit 

gaben. Nach 43 Uhr wurde die Weiche Breihols paſſiert, wo 

der ſeit dem 9. Februar eingefrorene Schlepper „Schulan“ 

befreit wurde. Er ſchloß ſich ſofort den Dampfern an, denen 

bereits zwei andere Schlepper folgten. Um 74 Uhr wurde 

die Niederung Offenblüttel erreicht, die weit hinaus völlig 

überſchwemmt war und bei beſſeren Wetterverhältniſſen auf 

Koſten der Kanalverwaltung entwäſſert werden wird. Gegen 

4 Uhr erfolgte die Ankunft in Fiſcherhtitte, wo die Fahrt⸗ 
leitung die Aktion für heute als beendet erklärte. Im letz⸗ 
ten und ſchwerſten Teil des Kanals liegen noch 5 Dampfer 
vom Eis eingeſchloffen. — 

Eishilſe durch die Linienſchiffe „Elſaß“ und „Lothringen“. 

Die Reichsmarine hat ihre Hilſstätigkeit für die im Eiſe 
eingeſchloffenen Dampfer wieder aufgenommen. Die Linien⸗   

ſchijje „Elſaß“ und „Lothringen“ bejrellen, geſtern den 
Dampfer „Rita“ ſechs Seemeilen weſtlich von Darſſerort aus 
Eisnot und brachten ihn ins freie Waſſer, Hierauf wurde 
der Dampfer „Ceres“ mit Kohle und Waſſer verſorgt. 

Heringsdorfs Seebrücke ſchwer beſchädigt. 

Eln Nordweſtſturm trieb geſtern die Eisdecke zurück, und 
der vordere Teil der langen Kaiſer⸗Wilhelm⸗Brücke, an der 

die Dampfer anlegen, wurde von den Eismaſſen glatt ab⸗ 

geſchunitten und treibt mit dem Eis fort. 

Hochwaſſer in Sachſen. 

Die Berliuer Blätler melden aus Leipzig: Aus allen 

Teilen Sachſens werden ſchwere Hochwaſſerſchäden gemeldet. 

In Lucka drann das Waſſer in viele Hänſer ein. In.Win⸗ 

tersdorf wurden die Bergmannsſiedlungen ſchwer betroffen. 

Südlich von Delitzſch umſpülen die Fluten die Gleiſe der 

Strecke Leipzig—Verlin. In der Nacht zum Freitag irrte 

in Wt Dunkelheit ein Polizeiſetretär vom Wege ab und 
ertrank. * 

Auf einer Eisſcholle abnetrieben. 

Bei Langenprozelten nahe Würzburg trieben geſtern 

nachmittag, ſechs Reichswehrſoldaten des Würzburger In⸗ 

jankerie-Regiments, das dort Eisſprengungen vornahm, auf 

einer Eisſcholle ab. Man verſtäudigte raſch das Betriebs⸗ 

amt Lohr von dem Abtreiben der Scholle. Das Amt ver⸗ 
anlaßte, daß Seile von der Lohrer Mainbrücke herunter⸗ 

gelaſſen wurden, au denen ſich die Soldaten beim Paſſieren 

der Brücke feſthielten. Auf dieſe Art konnten fünf Mann 

gerettet werden. Bei dem ſechſten riß das Seil, er konnte 

jedoch ſchwimmend eine Eisſcholle erreichen. Nachdem er bis 

Erlach abgetrieben worden war, wurde er endlich gerettet. 

Operation ohue Meſſer. 
Der unbtutige Eingriff. 

In vder Wiener Chirurgiſchen Klinit Eiſelsberg hat Dr. 

Karl Hutter intereſſante Operationsverſuche ohne Meſſer ge⸗ 

macht. Die Operation geſchieht mittels einer Elektrode, einer 

ſpitzen, aber mit Metalltöpfen abgeſtumpften Nadel, durch die 
eleltriſche Wellen in die Gewebe geſchickt werden, während die 

zweite Eleltrode, eine Bleiplatte, am Arme, des Kräanken be⸗ 

ßeſtigt wird. Der Schnitt wird durch langſames Verſchieben 

der Nadel bewerkſtelligt. Der Hauptvorteil der neuen Methode 

iſt ihre Unblutigteit und das Fehlen von Nachblutungen, du 
die Erwärmung der Körpergewebe durch den Diathermieſtrom 

zur Eiweiß⸗Gerinnung führt und die großen, Bluigefäße gar 

nicht geöffnet werden, Ein weiterer Vorteil iſt, vaß auch grö⸗ 

ßere Operationen ambulatoriſch vorgenommen werden und die 

Operierten nachher beſchwerdefrei weggehen können. 

  

‚ 
Ein Affe erbi. 

Aber Menſchen hungern. 

n Neuyork hat eine Fran Julie Hopwood, die Mutter 

eines bekaunten Dramatikers, ihrem Lieblingsaffen „Petty 

teſtamentariſch die Summe von 50 000 Mark vermacht. Sie 

begründele dieſe merkwürdige Handlung damit, daß alles 

Neue, Ungewöhnliche und Erſtaunliche gefördert werden 

müſſe. Der erbende Afie wird dieſen Spleen kanm zu wür⸗ 

digen wiſſen. ‚



Spoct am Sonntag. 
Jußballſplele ver Arbeiterſportler. 

Arbeiterſportler, die in Ermangelung an (pielfähigen 
Paäben Mraum ell gezwungen waren, 5 Splelbetrieb 

ruhen zu laſſen, beginnen ſich ſeht mehr und miehr zu regen. 

Die F. X. Schidlitz hat ſür morgen wiederum eine Relhe 
von Vobballreſſen aügeſthlo ſen. Auf dem 3 gut Un Alglsan 
Plaß am Zigankenberg werden folgende Splele zum Austrag 
kommen: 

Schidlitz Jgegen Juugflapt J um 3, Nhr; — 
Schdil 11 gegen Laitental J um 1 Uhr; Schiblitz! Jugend 

gegen Langfuhr 1 Jugend um 12 Uhr. 
Außerdem ſpielen auf dem Platz am Troyl die erſten 

Mann Mühun von Troyl und Stern, Werdertor. 
Die Mannſchaft von Werdertor, die den Gruppenmeiſtertitel 

innehat, dürfte ſich den Sieg nicht nehmen laſſen. „ 

Bopkampfabend in der Sporthalle. 

Der Sporlverein der Schutpollzei führt am heutigen Sonn⸗ 
abenb fhen Box⸗Weliſtreit mit dem V. f. L. Teutonia 
Bexlin) durch. 
Die WPerliher haben in ihrer r l hervorragende 

Könnet, ſo daß bie heimiſchen Boxer wohl alle Regiſter ihres 
Könnens ſpielen laffen millfen, um beſtehen zu können. Die 
Veranſtaltung beginnt um 8 Uhr. 

Elbinger Fußballſpieler in Danzig. 

Auf dem Schupoplatz findet morgen nachmittag 3 Uhr ein 
Fußballtreſſen zwiſchen dem Sportverein „Viklorka“ Elbing 
Und dem B.⸗ it, E.⸗V. Danzig ſtatt. In der Elbinger Mann⸗ 
ſchaſt befinden ſich fünf Spieler, die in dem letzten Städteſpiel 
Labenlen. Die Danziger dürften einen ſchweren Stand 
haben. 

Gebania ſpielt genen Preußen. 

Der Sporlklub Preu 55 uhat für Sonntag, den 17. März 1920, 
nachmiltags 1.30 Uhr, auf der Me Niederſtadt, Langgarten, 
kint Spiel gegen die Ligamannſchaft s Sportklubs Gedania abge⸗ 
ſchloſfen; auſchliehend jpielen die Reſerve⸗⸗Mannſchaſten beider 
Vereine. 

Baltenmeiſterſchaft. 

Nach dem überraſchenden Sieg des Danzliger Meiſters 
E.V. Neuſahrwaſſer liber V.f.B.⸗Stettin miuß man den 
weiteren Sotelen eine erhöhte Wichtigkeit zuſprechen, da 
der Kampf um die Beleiligung an der Vorrunde zur Deut⸗ 
ichen Fußballmeiſterſchaft um den 2. Platz völlig offen bleibt. 
Die Spielpereininung Memel empfängt am Sonntag auf 
eigenem Platz den Danziger Meiſter, Der Oſtpreußen⸗ 
meiſter V.f. B.⸗Königsberg fährt Sonntag nach Stettin. 

Schunelligteits⸗Fimmel. 
Als vor mehr als 100 Jahren in England die erſte 

Eiſenbahn gebaut wurde, bewieſen Gelehrte des Landes in⸗ 
liegründigen Abhandlungen, daß der Menſch eine ſo ſchnelle 
Fortbewegung, wie ſie das Dampfroß ermögliche, wegen 
Dün damit verbundenen Luftdrucks gar nicht' ertragen 

nne. 

Echnelligreitsrekorde der damaligen Zeit muten heule 
als Schneckengaug au, wenn man ſie vergleicht mit der 
Leiſtung, die der engliſche Major Segrave ſoeben mit 
ſeinem für den Rekordverſuch gebauten Wagen erreicht hat. 
Dieſer Wagen, der den Namen „Goldener Pſeil“ trägt, hat 
bei einer Länge von 8 Metern nur eine Breite von 65 Zenki⸗ 
metern. Er gleicht mehr einem Prolektil, das über eine 
Ebene geſchoſſen wird, als einem Wagen mit eingener An⸗ 
triebskraft. Der Rekord., der am Strande von Florida 
unternommen wurde, wird über die kurze Strecke einer 
engliſchen Meile durchgeführt. Die Anlauſſtrecke iſt ſo 
laug, baß der Fahrer die Höchſtgeſchwindigkeit feines Ve⸗ 
hikels vor dem Ueberſchreiten der Startlinte erreichen kann. 
Ebenſo iſt für den Auslauf eine viele Kilomeker lange 
Strecke vorhanden, ſo daß der Fahrer uugehindert alle 
Kräfte des Motors entfeffeln kann. Der neue Rekord Se⸗ 
graves, den dieſer Tage ſein amerikaniſcher Rivale Lee 
Bittle zu überbieten verſuchte, wobei er ſelbſt und eine 
an der, Fahrt unbeteiliate Perſon den Tod fauden, ſteht 
auf 103 Meter in der Sekunde, das ſind 370 Stunden⸗ 
kilometer. Dieſer Rekord wurde auf Gummireifen in 
Schienen erreicht; er ſtebt über den Leiſtungen der Ra⸗ 
letenfahrzenge, von denen noch nicht cines ſich bewährt hat. 

Man därf fragen, vb ſolche Rekordverſuche, die nur 
unter ganz abnormen Verhältniſſen durchgeführt werden 
lönuen, irgendeinen praktiſchen Wert haben. Dieſe Frage 
mag der Ingenieur beantworten. Schnelligkeitsgrade von 
ſo ungeheuren Ausmaßen können praktiſch wohl nur 
in der Luft oder auf ſtark geſichertem Schienenwege An⸗ wendung finden. Verſuche, wie ſie Segrave und Lee Vittle unternommen haben. fallen in das Gebiet des vis zum Wahnſinn geſteigerten Rekordſports. Man mag dieſe Männer bewundern um ihre Willens⸗ und Nervenkraft: man mag das Lenken eines ſolchen Höllen⸗ 
wagens als übermenſchliche Leiſtung werten. Vergebens wird man aber nach einem uvernünftigen Siun ſolcher 
Unternehmungen juchen. Nicht einmal der leidige Mammon 
ſcheint bei dieſen Verſuchen eine Rolle zu ſpielen. Dieſe Männer ſind von der fixen Idee beſeſſen, unter. allen Um⸗ ſtänden Inbaber des Welktrekorbs auf dem von ihnen ertwählten „Sport“gebiet ſein zu müſen, und dieſer Swerl. Weie Berfet beßse h 3t ſer Augenblick ihr Leben aufs Spiel. Dit uls befiegt ſein, das ſcheint ihre Lebens — an 103 0 ſcheint ihre Lebens⸗ 

ieſe vatholvaiſche Vernarrtheit hat mit. Spork nichts gemein. Mag auch ein ſenſationslüſternes Piblikum Sarob in Raſerei⸗ geraten. Es iſt nur ſchade, daß dieſe Männer, die unzweifelhaft über titaniſche Kraft der Nerven ver⸗ fügen. um eines Phantoms willen ihr Leben in die Schanze ichagen. Es wird böchſte Zeil, daß das öffentliche Ge⸗ Subrts Aunſlebnt uns 5. ümit Den ſolche Entartungen des S nt u1 amit dem ingefährli f ein Enbe macht. ů nemeingefährlichen Unfug 

Deutſche Reun⸗Termine. 
Der oſtpreußiſche Rennſommer wird am 4. Mai mit den Reunen in Xilfit eröffnet. Königsberg ſieht im Mai neben dem Eröffnungstag am 12. noch einen Renntag am 20., vor. Rieſenburg beginnt am 19. Mai. Danzig, das ſtets eine rege Veleiligung vſtpreußiſcher Ställe auſweiß, hat für den 26. Mai jeinen erſten Renntag angeſetzt. Im Juni finden. in Königsberg am 9., 16., 23. und in Danzig am ., und 30., Reunen ſtatt. Im Fuli ſteigen in Königsberg 

keine Rennen, Danzig hal zwei, am 7. und 14., und Rieſen⸗ burg eins am 21. Das Auguſtprogramm ſieht in Königsberg 

F. 

  

    

am 4. 11. und 23. und in Rieſenburg am 18. Rennen vor. 
Für September ſind feſtgeſetzt in Königsberg Renntane am 
1, 8, und 20., in Danzig am 15. und 22. und Trakehmen am 
27. Den Abſchluß bilden das Königsberger Rennen am 6. 
und das Tilſiter am 6. oder 13. Von den weiteren für Oſt⸗ 
preußen in Betracht kommenden Rennplätzen hat Kolberg 
Mie Rennen auf den 21. und 283. Juli ſowie 18. und 25. 
Auguſt feſtgeſetzt. Stettin ſteht nach langſährtger Nauſe ſol⸗ 
gende Rennen vor: 4, unb 28. April, 5. Mai, 11. Auguſt und 
1. September. 

Leſterreichs Arbeiterfußball führend. 
Erhebniſſe der Auslanbſpiele. 

Der öſterreichiſche Arbeiterkußballverband trug 1028 vier 
Länderſpiele aus, von denen nur das gegen Rußland ver⸗ 
loren ging. Gegen Deutſchland und Belgien wurde gewon⸗ 
nen. Daßs Torverhältnis lautete- 14 :8 flir Oeſterreich. In 
Deulſchland wurden 144 Sptiele öſterreichiſcher gegen deutſche 
Mannſchaften ausgetragen, denen 170 000 bHleſer Buſchauer 
beiwohnten. Aus 102 Spielen gingen die Oeſterreither als 
Sieger hervor, 28 endeten unentſchieden und nur 14 Spiele 
wurden verloren. 

Oſtpreußiſiche Winterwertungs nachtfahrt. 

Die ſeinerzeit wegen der Schneeverhältniſſe verſchobene 
Winterwertungsnachtſahrt des Auto⸗Sportklubs Oſtpreußen 
loll nunmehr in der Nacht vom 28. März durchgeführt wer⸗ 
den. Nachnennungen werden bis zum 20. März entgegen⸗ 
genommen. Falls bis zu dieſem Datum die vorgeſchriebenen 
Strecken nicht paſſierbar ſtuͤb, ſo kommt eine Streckenver⸗ 
legung in Frage. 

  

  

„VIuniſche Winterſportmieiſterſchaften. 
Das Metſterſchaftsfpringen des finniſchen Ar⸗ 

beiterſportbundes (TliL.), von der neu erbauten Sprung⸗ 
ichanze in Kuppio, übertraf, gunz beſonders in techniſcher 
Beziehung, alle Erwartungen. Bei der Syvortfreudigkeit 
der Finnen iſt es zu verſtehen, daß die Kämpfe neben zahl⸗ 
reichen Wettkämpfern auch von einer beträchtlichen Zu⸗ 
ſchauermaſſe beſticht waren. Es gab viele ſchöne und gut 
geſtandene Sprünge, bis 40 Meter. Eine neue Bundes⸗ 
höchſtleiſtung ſtellte E. Häunninen aus Kotka auf, mit einem 
Syrung von 41,5 Metern. 

Die 10. Skilaufmeiſterſchaft des TuL. wurde 
in Tampere ansgetragen, Auch hierbei eine Beteiligung 
von Wettkämpfern und Zuſchauern, welche die des Bor⸗ 
jahres weit übertraf. Es herrſchte ſtarker Froſt. Die Er⸗ 
gebniſfſe: Sportler: 5 Kilometer, Kaartinen (OQulu) 16 
Min, 47 Sek,: 10 Kilometer: järia (Virohathl) 39 Min. 
41 Sek.; 30 Kilometer: Norojärvi (Tampere) 2 Std. 7 Min. 
33 Sek.; 5 Kilomete rfür Sportler über 35 Jahre: Sdarler 
lainen (Oulu) 18 Min, 27 Sek.; 15 Kilometer für Sportler 
über 33 Jahre: Tani (Hamina) 61 Min. 57 Sck.; 10 Kilo⸗ 
meter für Sportler über 45 Jahre: Tolbonen (Talikkala) 
43 Min. 12 Sek.: Frauen: 2 Kilometer: Hotkanen (Iypäs⸗ 
tyla) 9 Mln. 22 Sek.) 5 Kilometer: KKorholin (Helſing⸗ 
fors) 25 Min. 42 Sek. Die überwiegende Fahl der beſten 
Läufer ſtellten die Proppinzvereiue, 

In Helſinaſors ſand das Endſpiel um die Eis hockey⸗ 
meiſterſchaft des Tuv. ftatt. „Von den beiben haupt⸗ 
ſtädtiſchen Endſpielgegnern „Vefa“ und „Kullervo“ hatte 

    

„„Veſa“ den vorjährigen Meiſtertitel zu verteidigen, Es 
gab ein äußerſt ſpanuendes und gleichwertiges Spiel beiber 
Mannſchaften, in dem der alte Meiſter 4:38 ſiegte. 

Deutſche Skierſolge in der Schweiz. 

Aus den in St. Anton ausgetragenen internationalen 
Skiwetttämpfen um den Kandaharbecher, an denen ſich 
Läufer aus England, Frankreich, talien, Beſterreich, Amerika, 
der Keutirch und Deutſchland beteiligten, ging Neuner 
(Partenkirchen) mit der Note 957,95 als Sieger hervor. 

  

    
Es geht wieder los. 

Bericht über den Schiffsvertehr im Danziger Haſen für die 
ou aber Ia, vonlt8. bis 14. Wiärt 185b 

Alles hat einmal ein Ende und ſo ſcheint auch dieſe un⸗ 
glückliche Eisperiode, ble ſich ſo ungünſtig für die geſamte 
Schiffahrt und unſerem Hafen bemerkbar machte, endgültig 
vorüber zu ſein. Wle groß ber wirtſchaftliche Schaden 0‚ den 
alle Teile durch dieſe Periode erlitten haben, läßt ſich auch nicht 
ungefähr ſeſtſtellen. Es iſt von Intereſſe, zu hören, daß 3. B. 
eine hieſige bekannte Schleppſchiffahrtsgeſellſchaft au fünf 
rößeren Schleppdampfern, die währeud der Kampagne im 

Haſen arbeiteten, 

durch vas ſtarle Eis Schaden 

und Beſchävigungen erlliten hat. So verlor der Schlepper 
„Elſe“ innerhalb zwei Tagen drei Schrauben. Einem anderen 
Schlepper, dem „Sombores der erſt kürzlich in Dienſt geſtellt, ſchlepp O x aů wurde, brach w diefer Zeii ſchon zweimal daß Küder. 
Wieder andere Schlepper haben andere Beſchäbigungen er⸗ 
litten. Jedenfalls hat das ſtarke Eis viel Schaden verurſacht. 

Wenm tin der Berichtzeit auch noch nicht mit einer regulären 
Schiffahrt zu rechnen war, ſo zeigen uns doch die Zahlen, daß 
der Verkehr ſich ein wenig hebt. Inzwiſchen ſind ſeit langer 
Zelt wieber Dampfer aviftert worden, die ſich auf der crach⸗ 
nach Danzig befinden. Auch eine Erſcheinung auf dem Fras 
tenmarkt deutet darauf hin, daß man in Kürze mii der Wieder⸗ 
eröffnung der Schiffahrt von Danzig aus rechnet. So legen 
ſich u. a. die däniſchen Kohlen⸗Importeure größte Zurückhal⸗ 
tung beim Kauf von engliſchen Kohlen auf, well ſie damit 
rechnen, daß der 

Uniſchlag in Danzig demnächſt einſetzen 
wird. —* 

Eingelommen ſind in der Berichtzeit ſechs Dampjer, und 
zwar drei Dänen und je ein Danzig, Engländer und Schwede. 
Vier davon waren leer. Zwei brachten Ladung mit. Der 
ſchwediſche Dampfer „A. K. Fernſtröm“ hatte 60 Tonnen Steine 
jür Joh. Ick geladen, welche im Freibezirk gelöſcht wurden. 
Der britiſche Dampfer „Glen Head“ kam von Belfaſt mi: 
1480 Tonnen Schroit für Polen hier an, deren Umſchlag auch 
im Freibezirk vollzogen werden ſoll. 

Ausgegangen ſind 22 Dampfer. Die Mehrzahl, nänmlich 10, 
waren ſchwediſcher Ratonalität. Außerdem verließen den 
Hafen fünf Dänen, drei Deutſche, zwei Finnen, je ein Nor⸗ 
weger und Lette. An Ladung führten 17 Dampfer Kohlen 
aus. Sieben davon gingen nach däniſchen, ſechs nach ſchwedi⸗ 
ſchein, zwei nach norpegiſchen Häfen. Je eine Ladung ging 
nach Finnland und Lettland. Fünf Dampfer hatten Stückgut⸗ 
ladungen, einer davon, die „Eſtonia“, Paſſagiere an Bord. 

Danziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

D. Farnham, 12. 3. ab Cuxhaven, Reede, Behute & Sieg. 
D. Helder, von Grangemouih, Reinhold. 
D. Hioriholm, zirla 17. 3. von Kopenhagen fällig, Reinhold. 
D. Kaupo, 14. 3. ab Kopenhagen, Artus. 
D. Monarl, 5. 3. ab Neupork, Behnke & Sieg. 
D. N. C. Monberg, ca. 18. 3. von Kopenhagen fällig, Reinhold. 
D. Oerlund, 13. 3, ab Stockbolm, Feibezirk, Behnke & Sieg. 
D. Tyr, zirka 17. 3. ab Kopenhagen, Reinhold. 
D. Uillippan, 14. 3. ab Stockholm, Artus. 
D. Wandin, 14. 3. ab Stockholm, Artus. 

Die miulſce Seifenin. 1 rie wird ſich rereinigen. 
Wie verlautet, beſteht der Plan, die beiden Verbände 

der Seifeninduſtrie in Poleu, und zwar den Berufsverband 
der Seifeninduſtriellen in Polen mit dem Sitz in Warſchau 
und den Berdans der Seifeninduſtrie in Krakau zu ver⸗ 
einigen. In dieſen Tagen ſoll zu dieſem Iweck eine 
Mantfinß dex Vertreter der Seifenfabriken von ganz Polen 

  

Die Lobzer Induftriellen verlaſſen die Handelskammer. 
Wie wir erfabren, traf die offizielle Ernennung des Herrn 
Ing. Bajer zum Direktor der Lvögzer Haudels⸗ und In⸗ 
Duſtriekammer bereits ein. Gleichzeitig hören wir, daß die 
Vorſtitzenden der Kammer, ſer und Dr. Bareinffi, feſt 
ſentichloſſen ſind, von ihren ſten zurückzutreten. Die 
beiden BVizevorfitzenden wollen in der Kammer bleiben und 
Neuwahlen durchführen. 2 

Wirtschaft- Handel- Schi ahrt 

  

Eine neue Stickſtoff⸗Jabrin in Oſtoberſchleſien. 
Dieſer Tage wurde in Wyre im Kreiſe Pleß in Oſt⸗ 

Oberſchleſien die neue Stickſtoff⸗Fabrik in Betrieb genom⸗ 
men, die der Firma „Oſwag A.⸗G.“ gehört, Im laufenben 
Jahr ſoll die Fabrik 18000 Tonnen Stickſtoff produzieren. 
Die Baukoſten betrugen 6 Mill. Schweizer Franken. Gleich⸗ 
zeitig wurden mit einem Koſtenaufwand von 15. Mill— 
Schweizer Franken die Eleltro⸗Werke in Oberlaziſt er⸗ 
weitert. Durch den Ausbau konnte die Ueberlandzentrale 
dieſes Unternehmens die Stromerzeugung weſentlich er⸗ 
höhen. Das Werk beliefert auch bie nene Stickſtoff⸗Fabrik 
in Wyre mit Elektrizttät⸗ 

Verkehr im Hafen. 

Stockholm, leer für Voigt, Weſterplatte; norweg. D.„Oerland“ 
f von Stockholm, leer, für. Behnke. &K. Sieg, Frelbezirk; 
lett. I..,,Kaupo“ (1457 n. Kevenhagett;: Jeer für⸗Arius, 
Weſtexplatte; ital. D. „Pattia“ Von Kopenhagen, leet 
für Balt. Transport⸗Geſellſchaft,, Weichſelminde: ſchwed. D. 
„Leila? (550) retourniert mit Kohlen für Artus, Viktoriawond, 

retourniert mit Kohlen für R. Als, Weſterplatte. 

Stavanger mit Kohlen für Artus, 
„Inbus“ (357) nach Menſtad mit Kohlen für Artus, Hafen⸗ 
lkanal; ſchwed. D. „Saturnus“ (337) nach Chriſtianfand mit 

(336) nach Sarpsborg mit Kohlen für R. Als, Freibezir 

Prowe. Freibezirk. 

VBerliner Getreidebörſe. 
Bericht vom 15. März. 

Es wurden notiert: Weizen 225—228, Roggen 200—209, 

Hafer 1909—205, lveo Mais Berlin 215—248, Weizenmehl 

Stationen. ů — 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen März 240½ 

März 220 (219), Mai 228½ (228 „„), Juli 243 (243). Hafer 
Märäz 220—219 (217), Mai 225½ plus Geld (2257%), Juli 
213 „ plus Geld (23424). Hafer⸗Andienungsſchein vom. 
12. März: 21574. ů 
— ' —— ———E.8 

    

  

  

  
Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122.35—122, 

larnoten 51425—-5,1475. 

  
  

Großhandelspreiſe waggynfrei Danzig per 100 Kilo 

Weizen, 130 Pſd. 28,30 

    

Großhandelspreiſe 
waggonfrei Danzia 

  

  

Erbſen. kleine 25.00 

  

  
  

Kichlamtlich. Am 15. Mätiz. 
Weizen, 130 Pfd., 28,50, 126 Pfd. 26,50—26,75, Roggen. 
Gerſte 21,00—22,25, Futtergerſte 20,50—21,50, Hafer 18,50—19, 
Ackerbohnen unverändert, Erbjen, kleine, 25,00—28,00, grüne 3 
bis: 37,00, Viktoria 38,00—45,00, Roggenkleie 16,50, Weizen.   18,50, Blanmohn unverändert, Wicken 28,00—30,00, Peluſchken 23,0 
bis 25,00 Gulden für 100 Kilo frei Danzig, Großhandelspreiſe. 

Eingang: Am 15. März: Schwed. D, „Libra“ (837) von 

    

Dalben; ſchwed. D. „Inbiis“ (3570) retvurniert mit Kohlen für⸗ 
Artus, Legan: ſchwed. D. „Delphinus“ (336) retournlert mit 
Kohlen für R. Als, Weſterplatte: ſchwed. D. „Saturnus“ (337 

Ausgang. Ain 15. März: Schwed. D. „Leila“ (550) nach 
lüman Art ſchwedb. D. 

r 

Kohlen für R. Als, Marinekohlenlager; ſchwed. D. „Delphinus“ 

    

ſchwed. O. Ellen“ (9ig). nach Gotenburg mit Kohlen für 

Braugerſte 218—230, Futter⸗ und Induſtriegerſte 102—202. 

26,50—30,50, Roggenmehl 26,25—29,75, Weizenkleie 15,50 
bis 1575, Roggenkleie 14,50—14.85 Reichsmark ab märk. 

(Vortag 230), Mai 24374 (243%),, Juli 253½ (253). Roggen 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
Es wurden in Danziger Gulden 15. März 14. März ů ů 

notiert für Geld Vrief] Geld [Brief 

Banknoten é ö 
100 Reichs marrrkk..=, —, 
100 Bloth . 57.75 57,90 
1amerikan. Dollr —, —. 
Scheck Londnmn.. 25.011 25,01 2    
Danziger Produktenbörſe vom 14. März 1929, 

  

ver 100 Kilv- 

    
    

  

ů 
„ 126 „ 26.50—26,75 „ grüne 32.00—37.00 
„ bezogen — „ BViktoria 38 öů 

Roggen 20,50 Whetbenmie — 
Gerſte 21.00—22,25Weizenkleie 
Futiergerſte 20,50—21.50 Blaumehn.. — 
Haſer..18.50—19,00 Wichen. 28,00 
Ackerbohnen — Peluſchken.423 
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Neuyork 

3. Beiblutt bet värstget Vöoltrsſttune 

  

at Verkehrsſchmerzen. 
Unheimlicher Verkehrsandrang. — Das Frachttransportproblem. 

Die „Regional Plan Commiſſton ok New Vork and its 
environs“ deren Aufgabe es ift, ſich mit dem Verkeörspro⸗ 
blem der größten Stadt der Welt zu befaſſen, veröffentlichte 
vor kurzem einen ausfüßriichen Bericht, der bervorbebt, daß 
die raſende Entwicklung der Metropole am Hudſon zu einem 
Zuſammenbruch des jetzigen Perſonen⸗ und Frachtverkehrs 
au fübren drohe. Trosßdem in den vergangenen Jahren 
Hunderte von Millionen Dollars für den Ban neuer Tief⸗ 
babnen bewilligt worden ſind, nimmt der Verkehrßandran 
faſt täglich zu, er wird es nach Auſicht der Kommiſſion auch 
noch tun, ſelbſt wenn eine Milliarde für den Bau neuer 
Bahnſtrecken ausgegeben werden würde. 

Denn, wie bemerkt wird, trägt jede neue Tiefbahnlinie 
nicht bagu bet, den Berkehrizu entlaſten (wie bisher argu⸗ 
mentiert wurbe), ſondern, umgekehrt, ihn weiter 20 erhöhen. 
Der genaunte Äusſchuß greift das Uebel bei der Wurzel an, 
wenn er ſagt: anſtatt au verſuchen, weitere Millionen Ar⸗ 
beiter täglich nach Neuyork zu befördern, ſoüte danach ge⸗ 
ſtrebt werden, die Arbeitsſtellen den Arbeitern näher zu 
bringen. Das bedeutet alſo nichts anderes, als die 

Befürwortung der Dezeutraliſation der Arbeitsſtellen, 

die Abkeor von dem bisberigen Prinzip der Zuſammenbal⸗ 
lungen von Anſiedlungen, dieſes Prinziv, deſſen Befolgung 
(verbunden mit einer Rekordſucht, die gerade mit Bezug auf 
die, Größe der Städte in den Vereinigten Staaten beſonders 
ausgeprägt Sie Eeiner fülr europätſche Begriffe nicht immer 
verſtänblichen Sieblungspolitik geführt hat. ů 

In Neuyoxt vefindet ſich der weitaus größte Teil von 
Handel und Induſtrie jetzt in Manbattan; faſt wöchentlich 
entſteben dort neue Fabrikgebände, und Wolkenrraßer, die 
Taufende neuer Arbellskräſte benötigen, die alle von' ben 
äußeren Wobnbezirken herantransportiert werden müſſen. 
Gewiß iſt es na⸗ iihe ber Kommifſion für den Geſchäfts⸗ 
mann äußerſt w 15 aß die in Betracht kommenden Ge⸗ 
ſchüftszentren nahe beieinander liegen. In früberen Zeiten 
at ſich diefes Süſtem (dem wir in Deutſchland ebenfalls 
luldigen) auch in Neuyork bewährt. Aber ſeitdem der Bau 

von Wolkenkratzern ſtändig zunimmt, haben diefe Vorteile 
1m in. Nachteile verwandelt. Wenn man bebenkt, daß zum 

ellpiel ein einziger Wolkenkratzer täglich im Vurchſchnitt 
12 000 Angeſtellte beherberat, die zuſammen mit den „Be⸗ 
wohnern, der umiliegenden Sochpäuſer alle zur gleichen Zell 
ibrer Arbeitsſtelle zueſlen und dieſe abends wieder verlaſſen, 
ſo wird der fürchterliche Andrang auf die Verkehrslinien 
verſtändlich. 

Von dem obeugenannten Ausſchuß iſt berechnet worden, 
daß täglich etwa 8 Millionen Menſchen über die 59. Straße 
nach dem unteren Mauhattan fluten, von denen über zwei 
Millionen die Hoch⸗ und Tiefbahnen benntzen. Bei An⸗ 
dauern der augenblicklichen Berkehrszunahme werden im 
Jahre 1065 täglich etwa 9 Millionen aus den Außenbezirken 
nach Manhattan zu befördern ſein. 

  

Aßhilfe aus dieler Nalamität 
kann, wie erwähnt, nur durch Aufgabe des bisherigen City⸗ ſyſtems geſchaffen werden, das heißt durch territorlale Aus⸗ 
Preltung der Stadt, Schaffung neuer Geſchäftszentren. Die⸗ 
ſes Gebilde von Citykomplexen“ muß dann durch ein neu 
ü Mepoflendes Kinababnſyſtem mit einander verbunden 

erden. 

      

  

  
Das Proiekt eines neuen Wolkenkratzers, 

der in der Neuvorker City gebaut werden ſoll. 

Dieſer Borſchlag, wird in Amerika viel beachtet und 
dürfte geeignet fein, die Stieblungspolitik tatfächlich in andere 
Bahnen zu lenken, vor allem dem erwähnten Rekordſtreben 
eln, Ende zu bereiten, ö‚ — 

Im zweiten Teill des Gutachtens wendet K die Kommiſ⸗ 
ſion der ebenfalls immer akuter werdenden Frachttransport⸗ 
rage zu. Es wird darauf hingewieſen, daß ſchon jetzt bie 
ertellung von Glltern und Lebensmitteln über das Stadt⸗ 

gebtet ſich äußerſt ſchwierig geſtalte. 
Schlimmer noch ſei es um den Abtransport der im Hafen 

ankommenden Güter in die Stadt und ins innere Land be⸗ 
ſtellt, Es ſet nicht ſelten, daß der Hafen, einfach weil ein Ab⸗ 
transport 11 W05 raſch geuug bewerkſtelligt werden kbune, 
gerabezu mit Waren ülerfüüllt ſei. N 2 

Alljährlich müßten durchſchnittlich 100 Millionen Tonnen 
Fracht wegbefördert werden. 5 die Weiterleitung dieſer 
Ungeheuren Ladungen empfiehlt die Kommiſſion vier Vor⸗ 
ſchläge, die auch ſchon von anderer Seite gemacht ſind: 

Sonnabend, den 16. Mürz 1929 

altbewöhrt 

  

Der erſte Plan, der als günſtigſte Löſung angeſehen wird, 
ſieht die Errichtung 

eines völlig neuen Tiefbahnſyſtems 
vor, das nur dem Güterverkehr dienen ſoll. (Die Tunnel⸗ 
anlagen der eebr. Perſonenbeförderungslinien können 
um Teil durch Verbreiterung nutzbar gemacht werdeu.) Die 
üterwagen dieſer Tiefbahnlinie ſollen derart eingerichtet 

werden, daß ſie von den verſchiedenen Bahnhöfen aus durch 
mechaniſche Umſtellung (ohue Umladung) auf Plattenauko⸗ 
mobile Noßpact werden können. Der zweite Plan ſieht die 
ſtärkſte Nutzbarmachung der Stadibahn für den Güterver⸗ 
kehr durch Anlage mehrerer neuer Umſchlagbahnhöfe vor. 

Der brttte Vorſchlag ſtellt die Aulage von Doypeldech⸗ 
ſtraßen ernſthaft zur Diskuſſion, während der vierte Plan 
die Einrichtung eines einzigen Güterbahnhofes an der Waſ⸗ 
ſerfront empflehlt und von hier aus ſüſtematiſchen Abtraus⸗ 
port mit Automobilen, durchgehenden Zligen und Flußfahr⸗ 
zeugen norſteht. Dieſer Bericht, der in Amerika viel Beach⸗ 
tung finbet, zeigt übrigens, in welchem Maße dags Verkehrs⸗ 
problem in Neuyork ſich von dem unferer Großſtädte unter⸗ 
ſcheidet. Deöhalb iſt es auch unrichtig, die Verhältniſſe und 
Etnrichtungen in Neuyoxk bei jeder Gelegenheit als Muſter 
heranzuziehen. Wir in Deutſchland bauen unſere Großſtädte 
auf, während drüben ein gewiſſer „Abban“ ſich bereils als 
notwendig erwetſt. 

Auch ein Entlaffungsgrund. 
Manneauins, die nicht dick genug ſind. 

Ueber 200 der hübſcheſten und ſchlankſten Pariſer Manne⸗ 
guins baben ihre Stellungen verloren, da ſie die erforder⸗ 
liche Gewichtsaunahme nicht haben erreichen können, die für 
die letzten Modelle, die eine runde, volle Linie bekonen, in 
Veagfß kommt. Die Mannequins werden beim Handelsgericht 

erufung einlegen.   
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Der Glasklumpen. 

An elnem Wintermorgen erſchlen ein Mann, vom Kop 
bis zu den Füßen in einem Blauſuchs, veſſen Haare er nach 
außen trug, auf dem Rathaus und betehrte das Oberhaupt 
der Stadt zu ſprechen. 

Der Türhüter muſterte den Mann und beſchloß nach etnigem 
Höhgern, nicht gerdeihelai ihn abzulehnen, ſondern zu Er⸗ 
llärungen ſich herbeizulaſſen. Der Fremde hatte elwas von 
einem gutmiliigen Wunderdoktor oder Jahrmarktszanberer in 
Wohlhabenheit; er trug gelbe lange Locken, einen weißen Bart, 
eine rot überhauchte Brille. 

ů „Was wollen Sie? Sind Sie Bütlſteller?“ bhin der 
Pföriner und bedrohle mil den tabakſchwarzen Höhtungen 
ſeiner großen Naſenlöcher den kleinen Mann unter ſich. 

„Doch wohl nicht,“ ſagte der. 
„Was denn? verhörie der andere weiter, „Wollen Ste um 

Etlaubnis für Schauſtellunternehmungen nachſuüchen? —Gut. 
I)l. Stoct, Gaug, 3, Zimmer 333.“7 

„Vequem. Leicht zu merken,“ billigte der Fremde und hob 
vann die dünne Stimme, die mertwürdig feft klingen konnte. 
„Aber geht, mich nichts an. Will — ſag' es zum letzenmal — 
ven Oberbürgermeiſter ſprechen.“ 

der — — Herr Oberbürgermeiſter, ertlärte der Türhüter 
ſireng unv beionte nach einer Schuupfpauſe das „Herr“, ſei 
nicht ſo ohne weiteres zu errelchen, und od dem Herrn nicht 
der dritte Bürgermeiſter genühge. 

„Nein,“ ſagte der, Fremde. 
„Dann vielleicht der zweite.“ 
„Auch der nicht,“ entgegnete der Fremde. 
Dann müſſe er nachmittags wiederkommen. Der Herr 

Oberbürgermeiſter habe Sprechſtunde von vier bis fünf Uhr. — 
Der Fremde erſchien des Nachmittags wieder. Nun er⸗ 

öffuete der Türſteher ihm, daß er ſich für den nächſten Ta 
anzumelden habe. Gleich werde nie jemand vorgelaſſen. Un 
wie ſein Name ſei? 

Der Freinde ſchien auf dieſe Wendung vorbereitet, reichte 
dem Beamten ein verſchloſſenes Papier, ſagte, alles Nötige 
ſtlände darin, man möge den Brief dem Obexbürgermeiſter 
übergeben. Morgen um vier Uhr ſei er da, um als erſter vor⸗ 

ů Rel zu werden. Ging, ohne Gegenäußerungen ſich anzu⸗ 
ören. 

Der Oberbürgermeiſter fand othandis in dem Brieſ: 
„Geehrter Herr! Wünſche Sie in einer Sache zu ſprechen, 

die K1 wichtig iſt für mich wie für Sie, das heißt für die 
Stladt. Erſparen Sie es mir, meinen Namen zu nennen — 
habe die Marotte, ihn zu verbergen. So wie es Menſchen gibt, 

vie ſich nicht in ihre Geſchäftsbücher hineinriechen laſſen, in 
ihre Liebesbriefe, in ihr gelebtes Leben. Auch nicht in ihr 
noch zu lebendes. Ganz elnfame Gegenwart ohne Titel unv 
Geſchrei. — Bin nachmittags zurStelle.“ 
Sberbürgermeiſter Bock überlegte. Iir Vand ſich he hatte 

er es mit einem Irrſinuigen zu tun. Er fand ſich vegierig, 
den Schreiber bleſer ſteilen, hochgetürmten Buchſtaben kennen 
zu lernen. Die wenigen Sätze jüllten vier Seiten eines 
großen Briefbogens, Etwas rätſelhaftes ging aus von der 
violetten Tinte — Geſicht und Atem einer unbekannten Welt 
ſchienen darin verſteckt. 

Punkt vier Uhr kam er. Dem Unterbeamten, der ihn 
melden wollte, nahm er die Tür aus der Hand und trat ein. 
Er verbeugte ſich kurz und vollendet. Im Stehen, während 
er den Pelz zurückſchlug, ſagte er: „Freut mich, Sie zu be⸗ 
grüßen. Klar meine Abſicht: wünſche den ſtävtiſchen Part zu 
kaufen. Dies der erſte Punkt. Der zweite: viete der Stadt 
für das Objett dreiundſiebzig Millionen. Darf ich bitten, dies 
an eutſcheidender Stelle vorzutragen. Hole mir Antwort — 
nächſte Woche,“ und er wollte ichte wieder zur Tür. 

Her Oberbürgermeiſter glaubte ſeine Vermutung, einen 
Geiſteskranten vor ſich zu haben, beltätigt. Trogvem hielt er 
den Gehenden zurück. Er dachte an die Rieſenbuchſtaben des 
Briefes, ſah einen kleinen ſchlanken Mann, zart beinahe, dem 
irgendwie dennoch vieſe Rieſenſchrift vollkommen angemeſſen 
war, — und er wollte mehr von dem Fremden hören. 

.— „Erlauben Sie,“ ſagte er, „mir iſt nicht klar, worauf dieſe 
Scherze hinaus ſollen. Wollen Sie ſich ertlären.“ Dabei ſah 
er prüjend in eine roſa Brille, hinter der nichts zu entdecken 
war als die Anzeichen einer gewiſſen Milde. Doch lag dieſe 
wohl mehr in der Farbe der Glaſer. 
Der Fremde ſchivieg einen Augenblick. „Mir iſt ernſt,“ 

jagte ex dann. „Iſt aber Ihr gutes Recht zu zweiſeln — 
darau, daß ich drelundſiebzig Millionen beſitze und mehr. —   Wie ſoll ich beweiſen? Habe kaum ze bei mir; di 
dürften nicht genügen.“ 0 zehn Mart bei mirz die 

Er ſah umher, kramte in den Taſchen. „Vlelleicht genügt 
Keſſe Stein,“ ſagte er dann und warf ein fauſtgroßes Stück 
L0p n auf den Schreibtiſch. Die ſcharfen Ränber hackten ein 
Loch in veir grülnen Ueberzug. 

Den Oberbürgermelſter ärgerte das Loch. „Was ſoll es 
mit dem Glasklumpen?“ fragte er, 

„Zeigen Sie den einem Juwelier. Der wird Ihnen etwas 
erzählen. Ich übergebe den Klumpen ohne Sorge; weiß, Sie 
ſind ein Ehrenmann; Ihre Stellung verbietet Mben ſchon, 
etwas anderes zu ſeln,“ und er lachte, — der Oberbürger⸗ 
meiſter wußte nicht recht, ob os ein ſpöttiſches Grinſen war, 
und wußte auch nicht, ob er ſich geſchmeichelt fühlen ſollte 
oder vor den Kopf geſtoßen. 

  

Was wollen Sie? Sind Sie Bittſteller? 

Der Fremde hatte ſchon die Tür in der Hanb. „Auf nächſte 
Woche. Dreiundſiebzig Milllonen. Adieu.“ 

Allein gelaſſen, reckte Bock ablehnendb die Hand. „Komödie,“ 
ſagie er. Immerhin war er darauf aus, eines Juweliers 
Meinung über das glasharte, durchſichtige Ding zu hören. Er 
ſandte einen Diener zu vem nächſtbeſten. 

Der ſchrieb mit zitternden Händen auf eine Viſilenkarte: 
„Einem hochzuverehrenden Oberbürgermeiſterlichen Amt 

teile ganz ergebenſt mit, daß vorgelegtes Objelt ein unge⸗ 
ſchlifſener Diamant reinſten Waſſers iſt, von einer Größe, wie 
die Welt zuverläſſig keinen zweiten beſitzt. Den unermeßlichen 
Wert auch nur annähernd kalt abzuſchätzen, fühlt ſich infolge 
tiefer ſeeliſcher Erſchütterung augenblicklich außerſtande 

der Obige.“ 
* 

Alfred Brunner. 

„Nehmen Sie dieſen Stein zurück. Er fällt mir ſozuſagen 
vom Herzen,“ erllärte der Oberbürgermeiſter dem Fremben bei 
deſſen nächſten Beſuch. „Die Stadt möchte nicht länger die 
Verantwortung tragen, ihn zu hüten. Kein Kaſſenſchrank 
ſchien mir feſt genug. Wiſſen Sic, wieviel er wert iſt?“ 

„Nein, Nebenſache,“ ſagte der Fremde und ſtreichelte den 
Diamanten wie ein Jolgſenes Tier. „Aber er hat ſeine Pflicht 
getan, — braver Stein! Guter Befähigungsnachweis!“ — und 
er ließ ihn gleichgültig in die Taſche gleiten. — „Unſer Ge⸗ 
ſchäft — wie ſteht es damits?“ fragte er dann. 

„Hochverehrter Herr!“ ſagte der Oberbürgermeiſter. „Sie 
werden zur Genüge wiſſen, daß die Entſcheidung am wenigſten 
von meiner Perſon abhängt. Der beratende und verwaltende 

REY/ 
Rörper der Stadt hat über den Fall 
meinen Kehr man ihm, ſo, außergews 
ganz ablehnend gegenüber.“ ů 

„Hauptfache,“ warf der Fremde hin. — 
„Wenn auch“, ſchränkte der Oberbürgermeiſter ein, „viele 

und ſtarle Stimmen allerſchärftens dagegen ſich erheben.“ 
„Deshalb“, ſchloß der andere, „Har meine Forderuͤngen: 

Gegen den Kauſpreis, bar bezahlt —“ ‚ . „ 
„Wie, bitte?!,“ durchbrach ihn Bock, und ſeine Augäpfel be⸗ 

rührten die Britlengläſer. 
„— bar bezahlt,“ füuhr der Fremde fort, „verlange die Ab⸗ 

lreiung des Parkes zuſamt den Bäumen, dem Raſen, den 

Ruhebänken, den Raſengittern und dem Entenbeſtand. Die 
Schiväne ſtelle der Stadtverwaltung zur Verfügung. Schwäne 
liebe ich nicht.“ „ 

„Ganz wie Sie wünſchen,“ ſagte der Oberbürgermeiſter ent⸗ 
gegenkommend. „Nun regen ſich aber auch Forderungen von 
uUnſerer Seite: nämlich Auskünfte darüber —“ 

„Halt,“ rief der Fremde, „keine Austünfte. Gegen nieman⸗ 
den und über nichis. Dagegen freiwillig dies: der Vaum⸗ 
beſtand, bie Waſſerläufe bleiben erhalten. Gebäude zu er⸗ 
richten Lauh mir frei. Waſſerläufe, Wege zu ändern, ſteht mir. 
frei. Abzuholen ſei nur ſo viel gewährt, als nölig iſt, uim das 
ſehllehen mit einer dreißhig Meter hohen Mauer einzu⸗ 

eßen. —“, — 
„„Wie, biite?“ ſragte Bock AAA „ 

„da die Häuſer am Park entlang, wie ich mich Merhyſihen, 
habe, eine äußerſte Höhe von ſechsundzwanzig Meter beſitzen, 
das Dach eingerechnet. 0 will allein ſein. Wenn Sie ein 
Zimmer mieten, wwollen Sie ſich vom Nachbarn ins Vett 
ſchnüffeln laſſen?“ ů 

„Alfo keine Terrainſpetulatlon. Sie wollen nicht bauen?“ 

„Bauten für mieine perſönlichen Vedürfniſſe errichten zu 
können, beauſpruche ich.“ — 

„Aber Sie planen nicht, unſerer Sladt einen neuen Stadt⸗ 

teil anzugliedern?“ ſorſchte der Oberbürgermeiſterx, „Oder,, 
Wui be⸗ guſchroclen, „ſind Sie Theoſoph und wollen ein Reich 
gründen?“ — 

Der andere ward ungeduldig. „Kurz, will mich vergraben 

— unſichtbar,“ ſagte er barſch. — 

Bock, der von der merkwürdigen Art ves Fremden alles 

erwarten zu müſſen glaubte, meinte unſicher: „Wie, bitte, 

Sie wollen — ſich wirklich eingraben laſſen!? ““ — 

Der andere ſchlug mit der kleinen Fauſt auf den Tiſch. 

„Meine Sache!“ krähte er gereizt. „Sollie mir's einfallen —: 

werde niemanden um Erlaubnis anflehen “.“.„„ 

„Alſo wirklich keine großen Gründungen! Vielleicht in⸗ 

duſtrieller Art?“ wagte Bock noch einmal zu forſchen.. 
„Nichts von allem. Dies meine Garautien: Verpflichte 

wieß ſchwarz auf weiß, zur Einhaltung deſſen, was zugeſichert 

wird.“ 
„Dann“, atmete der Oberbürgermeiſter, auf, „taun die · Stad 

immerhin ernſthafter dem⸗Projekt in die Angen ſehen.“Wrt:, 

„Gut. Wann die Entſcheidung?“ — 

(Fortſetzung folat.) ‚ — 
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Der Thronprätendent von Sumatra. 
Von Sandro Cassone. 

„Sie ſind ver einzige/ dem ich die Rolle eines Thronpräten⸗ 
denten von Sumatra anvertrauen kann!“ ließ ſich plötztich 
eine ſonore Baßſtimme hören. 

Gian Pier Paolo Gaberlini. einer der ſolideſten und beſt⸗ 
eingeführten Wechſelſtubenbeſitzer der Stadt, betrachtete prüſend 
von oben bis unten das Individunm, das ihn ganz unerwartet 
mit dieſen Worten apoſtrophiert hatte. Durch die Glasver⸗ 
ſchalung, die ſeinen Schreibtiſch von dem Parteienraum 
trennte, ſah er einen majeſtätiſchen Herrn, der wie das getreue 
Abbild des ſeligen Lord Palmerſton mit ſtolz erhobenem 
Haupte vor ihm ſtand. Hinter dem Herrn bemerkte er noch 
ein üulkiges Männchen, deſſen Mimik ganz unſchwer zu ver⸗ 
ſtehen war: „Nur keine Angſt“, beſagten die Geſten des Be⸗ 
gleiters; es! handelt ſich um die Marotie eines harmloſen 
Sonderlings 

Es war bereits gegen 6 Uhr abends unv das Perſonal 
hatte das Büro verlaſfen. Herr Gaberlinti befand ſich alſo mit 
felnen Gäſten, allein ů 

„Sie ſind der einzige auf der ganzen Erdoberfläche, der ſich 
dazu eignet“, wiederholte Lord Palmerſton redividus mit 
ſalbungsvoller Betonung, „Die Sache iſt aber durchaus nicht 
ſo einfach, wie man vielleicht glauben könnte, o, nein! Vor 
allem heißt es, die Gegenmaßnahmen des Herrn Gonverneurs 
ſehr Vörſchn denn das iſt ein Gerlebener! Wir miiſſen alſo 
ſehr vorſichtig ſein und bürfen nicht die gerlnßſte Einzelheit 
aus den Augen verlleren. Die Galaunifornt beſchafſe ich: 
dieſes Prunkſtück wird mindeſtens — wohlgemerkt mindeſtens! 
—,„ſeine hunderttaufend Lire koſten. Sparſamkeit wäre hier 
vollkommen ſehl am Plätze, denn ein Sulian von Sumatra 
mieh nich geinen Leuten imponieren. Hab ich recht, Kaſpar, 
oder nicht ‚ ů 

Der majeſtätiſche Herr hatte i plötzlich ſeinen fkurrilen 
Becleiter zugewandt, der jetzt nichts Eiligeres zu tun hatte, 
als mit ſeinen Geſten innezuhalten. 

„Was machſt du da?“ ſchrie er ſeinen Famutus an und 
durchbohrte ihn mit einem wittenden Blick. „Willſt du noch 
immer mit deinen blöden Beſchwichtigungsgeſten nicht auf⸗ 
hören? Schweig! Ich weiß ſchon längſt, was du mir ani⸗ 
worten wirſt. Meine Familie hat dich beauftragt, mich zu 
überwachen, denn mein Sohn Hasdrubal iſt überzeugt, daß 
ich verrückt bin.“ 

Nach dieſen Worten warf ſich der Doppelgänger des Lord 
Palmerſton in die Bruſt, glättete wohlgefällig feinen gepfleg⸗ 
ten Backenbart und ſetzte fort: 
„„Ich, und verrückt ... Das iſt doch wirklich tein ſchlechter 

Witz. G5 be ich deun ſo aus, mein Herr? Ich ſoll verrückt ſein, 
weil ich den Willen habe, Sumatra einen neuen Sultau zu 
geben und auf dieſe Weiſe die engliſche Oberhoheit von der 
Inſel abzuſchütteln?“ 

Er warf einen Blick um ſich und neigte ſich dann zu Herrn 
Gaberlini, demeer ins Ohr ſlüſterie: 

„Ich will es Ihnen nämlich nicht verſchweigen, daß ich 
England haſſe, und zwar wegen des Benehmens, das die 
britiſche Rogierungmir gegenüber an den Tag legte, als ich 
Boiſchafter n London war.“ 

Der Wechſelſtubenbeſitzer lächelte, aber ſeine Ungläubigkeit 
verſchwand gleich, denn Kaſpar hatle ihm zu verſtehen he⸗ 
eben, daß die Sache mit der Londoner Botſchaft auf Wahr⸗ 
heit beruhe. Ein Botſchafter alſo ... hört, hört .., das 
kommt nicht alle Tage vor! Gian Pier Paolo ſprang auch 
ſofort vom Seſſel und begann mit der Litanei ſeiner Koni⸗ 
plimente: 

„Exzellenz!l.., 889 bitte voch gütigſt Platz zu nehmen ... 
Ich bin ganz eutzückt, daß mir die hohe Ehre zuteil wurde. ..“ 
— Mit einer zeremoniellen Geſte öffnete er den Eingang zum 
Büroraum und verneigte ſich tief vor vem illuſtren Beſucher: 

„Ith bitte, Exzellenz.. Es iſt mir eine gauz beſondere 
Auszeichnung ..“ 

Der Feind England trat ein, und der Wechſelſtuben⸗ 
beſitzer konnte indeſſen hören, wie Kaſpar murmelte: „Seine⸗ 
Exzellenz der Marquis Robert von Valgalura, bis vor 
ſechzehn Jahren Botſchaͤfter in London, vielfacher Mil⸗ 
lionär ...“ 

Gian Pier Paolo ſchien ſich ſofort zu erinnern, das Bild 
Noberts von Valgalura in irgendeiner illuſtrierten Zeitung 
geſehen zu haben, und ſein Reſpekt vor dem majeſtätiſchen 
Herrn wurde noch größer. In Dienſtbereitſchaft und Ehr⸗ 
furcht zerſließend, blieb er alſo ſtehen, während ſich der alte 
Exzelienzherr in dem komfortablen Bürofautenil niederließ. 

„Ich will nicht viel Worte verlieren, denn das war ſeit 
jeher mein Prinzip“, begann der Marquis ſeine Ausführun⸗ 
gen. „Darum werde ich Ihnen auch gleich meinen Vorſchlag 
Unterbreiten. Sind Sie alſo bereit, der Anwärter auf das 
Sultanat von Sumatra zu werden und zwei Jahre hindurch 
mit einer Apanage von zehn Millionen jährlich auf dem 
Thron zu verbleiben? Nach Ablauf dieſer Friſt können Sie 
abdauken, wobei Sie eine Abfindungsfumme von 35 Mil⸗ 
lionen zugeſprochen bekommen. Warten Sie, ich bin noch 
nicht fertig!« Ich kann Ihnen verſichern, daß die Sache ganz 
ungefährlich iſt; in Sumatra lebt man gemütlicher als in 
Paris. Sie können ſich aber, wenn Sie wollen, auch zehn, 
zwölf getreue Leibgardiſten mitnehmen, die dann ſelbſt⸗ 
redend der Staat bezahlen wird. Bedenken Sie ferner, 
daß Sie auf dieſe Weiſe ein berühmter Mann werden, und 
daß man ſich daraus eine Ehre machen wird, Ihnen auf den 
Hauptplätzen von Palembang, Pedang und Siboga Reiter⸗ 
jtandbilder zu errichten. Sie können ſich ſelbit einen Bild⸗ 
hauer für dieſe Arbeiten ausſuchen. So, jetzt bin ich fertig. 
Rehmen Sie an oder nicht?“ 
Kaſpar, der hinter ſeinem Herrn ſtand. machte dem 
Wechſelſtubenbeſitzer eine bejahende Geſte... Was ſchadet 
es auch, die Zuſamge konnte doch nicht ernſt genommen wer⸗ 
den, wo es ſich offenkundig um einen Verrückten handelte. 
Giau Pier Paolo Gaberlinti erwiderte alſo mit ſchallender 
Stimme: — 

„Ich nehme an uld bin hocherfreut, Euer Exzellenz einen 
Gefallen zu erweiſen!“ 
„Der Marquis von Valgalura ſtreckte dem Wechſelſtuben⸗ 

beſitzer die Hand hin: 
8 ke! Ich⸗wirßt⸗ 

ote eine furze Pa 
mit ſeiner bel 
Backenbart ſtrich. 
Matürlich muß die Sache 
heimnis bleiben“, ſagßte er ſchließlich. „Wehe, wenn England 
nur das geringſte erführe! ... Morgen um dieſelbe Zeit 
komme ich mit der fertigen Galauniſorm; wollen Sie alſo 
das Notwendige veranlaſſen, daß wir von niemandem ge⸗ 
ſtört werden.“ 

     , daß Sie annehmen würden.“ 
e, während der ſich der Marqufs 

  

   

   

hen uns beiden ein Ge⸗ 

eu. Rechten neuerdings über den,   

Nach dieſen Worten erhob ſich der Exzellenzherr und 
ſchritt. würdevoll dem Ausgang zu. 

Kaſpar folgte ihm nicht gleich, ſonderu blieb zurück, um 
Herrn Gaberlini rinen wappeugeſchmückten Briefumſchlag 
in die Hand zu drücken. 

„Ich bitte Sie ſehr, den Inhalt dieſes Kuverts anzuneh⸗ 
mei“, flüͤſterte er dem Wechſelſtubenbeſitzer zu. „Die Fa⸗ 
milie will das immer ſo haben, wenn Se. Exzellenz jeman⸗ 
den beläſtigt.“ 

Kaum waren die beiden draußen, öffnete der friſchgebak⸗ 
kene Thronprätendent von Sumatra den Briefumſchlag: er 
enthtielt drei Banknoten zu tauſend Lire. 
Dounerwetter, um dieſen Ureis war der biedexe Herr 
ſielen n. ſogar bereit, den Prinzgemahl von Siam zu 
pielen. 

Auf das Vorgeſallene hin war es nur logliſch und be⸗ 
greiflich, daß Gian Pier Paolo am nächſten Tage um die 
beniiß Nachmittagsſtunde mit einer gewiſſen Ungeduld auf 
en harmloſen Narren wartete, deſſen Beſuche dreitauſend 

Lire eintrugen, Und als er ein Automobil vor ſeinem Ge⸗ 
ſchäft halten hörte, ſprang er hinaus und öffnete dem Gaſte 
die Tür wie ein gelernter Kammerdiener. 

Seine Exzellenz trat ein, gefolgt von dem treuen Kaſpar 
und noch einem Diener, der elne Rieſenſchachtel aus einem 
Konfekttonsgeſchäft unter dem Arm ſchleppte. 

Der Marquis fing gleich ohne Untſchweife an: 
„Sind Sie ganz ſicher, daß uns nſemand ſtbren wird?“ 
„Abſolut ſicher, Exßzellenz!“ beruhigte ihn der Wechſel⸗ 

ſtubenbeſitzer und ließ den Botſchafter mit ſeinem Gefolge 
in das Büro eintreten. 

„Ziehen Sie ſich aus!“ befahl der Marauis. 
Gian Pier Paolo folgte, ohne auch nur eine Sekunde zu 

zögern. Während er ſich des Rockes, der Weſte und der 
Hoſen entledigte, zog Kaſpar aus dem Handkofſfer einen 
mächtigen, rundherum mit Glöckchen vehänaten Turban her⸗ 
vor, und der Diener entfaltete ein rotes, mit Goldſtickerei 
Dattewirftes Koſtim, das ſich in der Schachtel befunden 
hatte. 

„Ziehen Sie ſich an!“ kommandierte wieder das Eben⸗ 
bild Lord Palmerſtou. 

Herr Gaberlini folgte auch diesmal und verſank in der 
ſchürlachroten Stoffmaſſe, die im vergangenen Faſching wohl 
einem Koloß bei einem Narrenabend gedient haben mochte, 

„Den Turban!“ 
Kaſpar ſetzte ihm den Turban auf, was von einem har⸗ 

lekinartigen Gellingel der pielen Schellen begleitet war. 
„Den Krummſäbel!“ 
Der Diener zog aus der Schachtel einen rieſiaen Krumm⸗ 

ſäbel hervor, den Gian Pier Paolo ſoſort eneraiſch beim 
Griff vackte. ‚ 

„Stillgeſtanden!“ 
Die Prüfuna mußte den hochneborenen Feind Enalands 

befriedigt haben, denn er ſante wohlwollend:   

  

„Alles in Orduungl Die Sache ſtimmt wunberbarl Und 
jetzt probieren wir den feſtlichen Einzug!l“. 

Kaſpar, der ſoeben mit elner bedeutſamen Geſte ein 
Kuvert auf den Schreibtiſch hingeleagt hatte — Gian Pier 
Paolo lat einen kleinen Freudenſprung — Kaſpar erbleichte: 

Exzelleuz, ich habe nicht daran gedacht .. ich habe das 
Geld und die Edeliteine nicht mitgenommen ...“ 

„Idivt! Dreifacher Eſel!“ ſchalt ihn der Diplomat. „Ich 
werde dich entlaſſen! Was ſollen wir denn jetzt beginnen?“ 

aſpar warf einen verzweiſellen Biick auf Herrn Gaber⸗ 
lini, der ſich verpflichtet ſühlte, ſoſort zu intervenieren: 
„„Verzeihen, Exzellenz, vielleicht löunte man der Sache 
irgendwie abhelſen?“ 

„Ja, abznhelſen wäre ſchon, aber Kaſpar iſt ein Schuſt! 
Er hätte in ſeiner Handtaſche zwei Milliouen Pfund Sterx⸗ 
lina und ein Kilogramm Smarande, Rubine und Saphire 
mitnehmen ſollen ... alles Familenjuwelen, der Schatz 
der Valgalura mein Herr. Und dai hat er veraeſſen ...“ 

Er ſchaute ſich um, da ſiel jein Blick auf die eiſerne Kaſſe, 
die geöffnet war und in der man Banknoten und Gold der 
verſchtedenſten Währungen ſehen konnte. 

„Was das Geld betrifft, kann man ſchon abhelſen,“ ſetzte 
der Marquis fort. „Sigcken Sie alles, was da liegt. in die 
Handtaſche, aber ſchnell“ 

Giau Pier Paylo lien es ſich nicht zweimal ſagen: nach 
fünf Minuten lag das ganze (eld, das in der Kaſſe war, 
ordnungsmäßin verpackt im Handkoffer. 

„Und jetzt,“ befahl der Divlomat, „Achtungt Große Ein⸗ 
zuasſzenel Sie lommen in Sumakra an; in Padaug ſchiffen 
Sie ſich aus, pompös angezogen. wie jetzi. Militäriſche 
Ehren werden Ihnen erwieſen. Das ganze Volk iſl Ihnen 
eutgegengezogen. Und Sie .., nehmen Sie den Säbel in 
dir Hand und geben Sie mir den Koffer, der Ihuen nur 
hinderlich iſt ... ſo ... Ste begrüßen Ihr Volk und geben 
Ihrem Mintſterprüſidenten den Beſehl, Geld und Schmuck⸗ 
ſachen mit vollen Hünden unter die Bevölkerung zu ſtreuen. 
Das iſt nämlich ſo Brauch in Sumatra ... Haben Sie mich 
verſtanden? Alfo gaut! Geben Sie jetzt acht. Kaſpar iſt Ihr 
Gehbeimſekretär, ich bin der Miniſterpräſident und mein 
zweiter Diener füngiert als öffentlicher Ausrufer. Nun 
mache ich mit den Milngen ſo ...“ 

Bei dieſem „ſo“ tat der Marquis uon Valaalura einen 
vehementen Sprung zur Tür und liel, geſolgt von Kaſpar 
und dem anderen, mit der Geſchwindiakett eines geöllen 
Blites davon. 

Gian Pier Paoto, der ſonſt nicht auf den Koyf geſallen 
war, hatte die Eitualion ſofort erfaßt und begann die Ha⸗ 
lunken ſchleunigſt zu verfolgen. Es gelang ihm aber nur 
noch äu ſehen, wie die drei bei der Straſtenbiegung ein 
Automobil beitienen und in wahnſinnigem Tempo davon⸗ 
ſauſten. 

Da er wie ein Beſeſſener ſchrie, und den Flüchtinen nach⸗ 
lief, fanden ſich zwet beherzte nner, die ihn, trotz ſeines 
Krummſäbels und ſeines närriſchen Aufzuges, mit einem 
Fußtritt zu Boden warfen und ſo lange bei ihm blieben, 
bis ein Wachmann kam und das Transvortauto der Irren⸗ 
anſtalt alarmtierte. 

    

Die Soſtfarte/ Von Albert Dauaiſtel. 

Am folgenden Morgen bekam Karl, der Ausreißer, vom 
Hausdiener des Gaſthauſes zu Andermatt einen Topf voll 
heißer Milchſuppe in den Stall gebracht. Karl aß und dachte 
dabei daran, daß er ohne die Liebe der Tochter des Hauſes 
ldie ihm am Abend ⸗zuvor ein Fünffrankenſtück geſcheukt 
hatte) nicht über „ſo einen Gotthard“ hätte kommen können. 
Als er gefrühſtückt hatte, übergab er dem Hausbiener „vielen 
Dank für die Wirtin“ und — „viele herzliche Grüße für 
das Fräulein“, das er nunmehr, ſo in Gedanken, liebte, 
Karl ging dann der Weiſung des Hausdieners nach: zurück 
zum Dorfe Göſchenen. Und da tat es ihm ſehr leid, daß er 
das liebſte Andenken, das er je bekam, wechſeln laſfen mußte, 
um einer Fahrkarte willen, die er benötigte, um durchzu⸗ 
kommen durch den finſteren Tunnel des Sankt Gotthard. 
Und als er endlich den verſchneiten Gotthard hinter ſich hatte 
und von dem Dorfe Airolo aus ſo ganz zerlumpt ſchon durch 
viele verſonnene Stunden hindurch weitergewandert war, 
immer mehr bergab ... da blieb er auf einmal ſtehen und 
ſchaute zum erſten Male, ſeit er in der Fremde war, ganz 
ergriffen zurück 
Dann wanderte er weiter. Und da er humpeln mußte, 
weil ja an ſeinem rechten Schuh der Abſatz fehlte und ihn 
bereits jedesmal, wenn er mit dem rechten Fuß auf die harte 
Landſtraße auftrat, ein Abſatznägelchen in die Ferſe ſtach, 
dennoch ließ er ſich nicht verdrießen. Denn — es war ja 
das erſtemal, daß er bei Tag in der zerklüfteten Welt der 
Alpen dahinvilgerte. Und immer und immer wieder ſchaute 
er mal auf zu den verwilderten Felſenkoloſſen. Er fühlte ſich 
ihnen gegenüber zwar noch winziger als eine Laus, die zu 
Füßen eines Elefanten dahinkrabbelt; aber er freute ſich, 
weil er ſich ſagen, konute, dak er, es immerhin gewagt hatte, 
zu verſuchen, ſogar bei Nacht allein in jenen einſamen und 
jetzt ſo vom Nebel umgeiſterten Regionen da oben vorwärts⸗ 
zukommen, in denen immer, weun er auftrat, der Schnee 
ſo laut knirſchte. nud — da er ja verliebt war in jenes 
Andermatter Mädchen, aber nun ſo allein weitexwandern 
mußte, deshalb ließ er, um ſich dennoch nicht, gar ſo allein zu 
Labler, die Enden ſeines jchwarzen Selbſtbinders flattern, 
eu er, ſeitdem er keinen Kragen mehr bejaß, als Halstuch 

verwendete. Und er begleitete nunmehr ſeinen Marſch mit 
dem Lied: „... und ſo ſing ich denn mit frohem Mut, wie 
man ſinget, wenn mau wandern tut. ..“ 

Nachdem alſo éine geraume Weile vergangen war, er⸗ 
ſchrak er, da ihn plötzlich eine fremde und rauhe Männer⸗ 
ſtimme aurief: „Hallo! Wohin?“ Als Karl jedoch das 
ſtruppige, bärtige Geſicht ſah, das von einem alten Schlapp⸗ 
hut überdacht, aus dem Chauſſeegraben zu ibhm hergrinſte, 
da antwortete er freudig überraſcht: „Ach, du biſt ja auch 
einer ...“ Der Alte ſpöttelte: „Uind öb! — Ich habe aber 
nicht notiert, wieviel Schuhſohlen ich ſchon anf den Land⸗ 
ſtraßen kaputtgelatſcht hab...“ Als. nun die beiden im 
Chauſſeegraben beieinauder ſaßen und Kärl betont hatte, 
daß er nach Italien gehen wolle, da fragte der Alte: „Was 
willſt du in Italien? Etwa Bären fangen oder Löͤwen ...2“ 
Karl antwortete: „Was ich in Itaͤlien will, weiß ich ſelbſt 
net; ich will halt nach Jtalien!“ Der Alte hüſtelte. Und 
beido ſchwiegen. Karl ſchaute nach dem verwilderten Kopf 
des Alten hin und fragte plötzlich: „Du, kannſt du dich denn 

  

  

überhaupt waſche, weil du des Geſicht ſo voll Vollbart haſt?“ 
Der Alte erwiderte: „Als ich ſo jung war wie du, hab ich 
auch ſo gedacht wie du eben ...“ 

Bei dieſen Worten unterbrach Karl in Haſt: „Ausge⸗ 
ſchloſſen! Wenn du gradſo wie ich e ſchön's Mädche ſo gern 
gehabt häſt, wärſt ün net ſo lang auf de Laudſtraß ge⸗ 
bliewe . . . Der Alte ſagte: „Weg mit dem Gram da! 
Alſo, du willſt nach Italien!“ Karl nickte. Und der Alte 
erklärte: „Wenn du von hier aus bis zur italieniſchen 
Grenze irdendwo von Poliziſten oder Gendarmen ange⸗ 
halten wirſt. ſo ſag, wenn du ſchlan ſein willſt, du fämſt 
aus Italie ie Italiener hätten dich von Como aus über 
die ſchweizeriſche Greuze geſchmuggelt. Weun du das ſagit, 
ſchieben dich die Schweizer einfſach nach Italien zurück: 
ſchmuggeln dich ſo hintenrum über die italieniſche Grenze: 
brauchſt alſo den laugen Weg bis zur italieniſchen Grenze 
nicht zu lauſen; wirſt mit der Bahn gefahren; iſt beqauem; 
daß du ein Deutſcher biſt, mußl ſagen, du wärſt in Holland 
geboren., in, in — ſag ruhig — in Rotterdam ...“ Die 
beiden blieben noch ein Weilchen beieinander hocken. Dann 
humpelte Karl weiter .. 

Als er die holprige 
fühlte er nicht mehr ſeine Scheu vor uniformierten E 
wachſenen. Aber er ſchwieg, weil er, während er ſo da 
humpelte, italieniſche Wörter von den. Ladenſchildern 
lernte. Und da er bei ſeinem Sprachſtudium au viel Nah⸗ 
rungsmittel onſehen mußte, überkam ihn ſchließlich ein 
ſolcher Hunger, daß er auf einmal. da er dazu noch den 
Geruch friſchgebackenen Brotes atmete, tein Intereſſe mehr 
für die ſchön klingenden Wörter hegie, ſondern nur, E 
danach begehrte, ſich ſattzueſſen. Er aing mit dem Reſt des 
Geldes, das ihm ſenes Audernctſer Mädchen geſchenk: 
hatle, in das Gaſthaus und verlanate auf aut frank⸗ 
furteriſch: „E, Mittageſſe zu eins zwanzig “, De⸗ 
fragte ihn aus Vorſicht, und zwar auf italieniſch, vb er 
Geld habe. Und da autwortete Karl, weil er den Wirt 
nicht verſtanden hatte: Des is doch egal, was Sie mir. zu 

eſſenbringe! Bloß bringe Sie mir bald was! Ich hab 

Hunger!“ Der Wirt ſchwieg und hielt nun dem Karl jeine 

     

    

    
   

   

  

rechte Hand hin und rippelte mit dem rechten Zeigefinger. 
deu rechten Daumen⸗ Und da erwiderte Karl: „Fa, frei⸗ 

Er faßte in ſeine Hoſentaſche und ſchüttelte ſie. lich ...“ ů e 
3ufbewahrten Geldmünzen aneinander⸗ daß die darin 

klangen. 8 Male 
gut zu kauderwelſchen, daß Karl zu ihm ſagte: „Sie, ich 

glaub, wenn mer noch zehn Minnte miteinander ſchwätze, 
könne Sie grad ſo gaut deutſch wie ich!“ Der Wirt arinſte, 
indem er ging. Brot und Suppe zu holen. — 

Nachdem Karl gejättigt war, aing er ans Büfett heran⸗ 

angelockt von den Anſichtsvoſtkarten, die da ansgeſtellt 

wäaͤren. Er bezahlte erſt ſeine Zeche: und dann bewunderte 

er ſtille die feierlichen Palmen unter dem reinen, blauen 
Himmel. der ſich da auf der Poſtkarte ſo rubig auf dem See 

wiederſpiegelte, auf dem die niedlichen Segelboote und der 

blendende Dampfer alänzten. Ja, dieſe neue und vornehme 

Welt. die er da auf der Poſtkarte zum erſten Male erblickte. 

ergriff ihn ſo, daß ex ſich beren ſchönen Namen „Lagao di 

   

Lugano“, der auf der Poſtkarte zu leſen“ war, gaͤnz leiſe. 

Straße bes nächſten Dorfes betrat, 

r Wirt 

Und da verſtand der Wirt mit einem Male ſo⸗ 

    

   



elüflüſterte. Und bann kaufte er jene, Poſtkarte und fragte 
den Wirt: „Ach, ſind Sie ſo gut und ſage Sie mir mal, ob 

ich, weil ich nach Italten, will. mir, dort an Or! und Stell 
die ſchyne Gegend „Laao di Luganv“ mal anaucke kann?“ 

Der Wirt autwortete; „Morge du nach Bellinzona, 
ſibermorge ün am Lago di Lugano .“ 

Und da fragte Karl gauz begeiſter:: „Awwer wenn ich 
ichnell geh, kann ich dann vielleicht heut noch bis dorthin 
komme?“ Der Wirt ſagte: „RNeint“ — Karl verließ nun 
das Gaſthaus, und während er weiterwanderte, betrachtete 
er immer ind immer wieder mal die Poſtkarte und 
fihiterie ſich ünmer und immer wieder mal den ſchönen 
Namen „Lago di Lugano“ zu. 
.Rls er gegen Abend ſuſt in dem Dorſe Giorntev auge⸗ 
lommen war, ſaßh er plöblich einen, Gendarmen neben ſich, 
der ſich bm von hinten her auf einem, Fahrrad genähert 
hatte. Der Gendarm forderte von ihm Legitimationtz, 
papiere. Karl autwortete: „Dle Papiere haben mir die 
Maliener net wiedergegeben! Ich komm ans Atalient Ich 
wollte gar net in die Schweiz! Bei Comp baben ſie mich, 
über bie ſchwelzeriſche Grenz geſchmuggelt, die allener.“ 
Der Gendarm fagte: „Daun wirſt du morgen wieder 

aurücktransportlert!“ Er führte den Karl in die Gen⸗ 
darmerieſtation und — nachdem Karl bei ſeiner Verneh⸗ 
mung angegeben hatte, daß er zu Rotterdam in Holland 
geboren wordeu ſei, nahm der Geudarm eine Leibes⸗ 
hlittation an ihm vor, wobet er die Poſlkaxte fand. Der 
Henbarm richtete nunmehr die Frane au Karl: „Wann 
biſt bu durch Lugano gekommen?“   

Karl zögerte, indem er, bedachte: „Morgen Bellinzona, 

übermorgen Litaano ...“ Er antwortete: „Alio vor⸗ 
neſtern war ich in Lugano..“ Der Gendarm gab ihm 

die Poſtkarle wieder und — ſperrte ihn in eine Zelle. Karl 

aber ließ ſich auch dadurch nicht verbrieken; er betrachtete 
die Auſicht ſeiner M Peße Und als er die Suppe age⸗ 
Deltee halle, die ihm der Geudarm reichte, leate er ſich auf 
en Strohſact nieder und freute ſich heimlich auf die Eiſen⸗ 

bahnfahrt nach Italien durch die herrliche Genend des Laao 
di Lugano. 

Am folgenden Morgen wurde er von dem Gendarmen 
zum Vahnhof gekührt. Die Poſtkarte irua Karl in der 
Hand. Auf dem Vahuhof aber mußte er in einen „Ge⸗ 

ſangenen⸗Wagen“ einſteigen und wurde in dieſem Wagen, 

der keine Fenſter hatte, in eine der kleinen Aſolierzellen 
eingeſchloſſen, die ſich zu beiben Seiten des ſchmalen Mittel⸗ 
ganges beſanden. Ja, in ſeiner Zelle war es ſo dunkel, daß 
er leine Anſichtspoſtkarte, die er ſich vorhielt, nicht er— 
kennen konnte, 

Die NReiſe begann. 
Und auf einmal drang von oben herab, ſo dlinn wie ein 

Strohhalm, ein Sonnenſtrahl durch ein Schlitzchen zu, ihm 
herein. Uud da verfuchte er wieder lwenn auch nur ſpär⸗ 

lich) den herrlichen Lago di Lugann auf ſeiner Poſtkarte 
zu erkennen. Und als der Zug wieder mal hielt und das 

Wort „Lago di Luganv“ von ürgendwoher zu ihm in die 

Zelle brang. da ſeufzte er, indem er den dünnen Sonnen⸗ 
ſtraht auf ſeine Poſtlarte ſcheinen liefn: „Ach, wie ſchön 
muß es da braußen lein ...“ 

  

ö Menferei 7/ Von Richard Huelsenbec. 

„Run ſagen Sie mal, Steuermaun“, meinte der Richter 
mit einer gewiſſen Gemüklichkett, „wie dep gelommen iſt .2“ 

„ „Ich meine, daß eine Menterei auf jedem Schiffe entſtehen 
ülann, wenn die Bedingungen dafür gegeben ſind ...“ 
HDdas meine ich nicht“, ſagte der, Richter. Der Steuer⸗ 
mann begann auf ſeine Art, den Fall nochmals zu erzählen. 

„Das Schiff hat eine ſahr langſam ſahrende Maſchine, 
Das iſt ſchon ungünſtig, weil man ſich Gedanken macht, daß 

: man ſeine Zeil auf dem Waſſer vertrödelt, während man 
ſo gut zuhauſe bei Muttern ſitzen könnte. Wenn alle zehn 
Meter eine Feuerbuchſe leckt und die Keſſel lahmliegen, die 

der Ingenienr doch urſprünglich zum Funktivnieren geſchaf⸗ 
ſen hat, iſt das eine ſehr ärgerliche Sache. Der Menſch iſt 
ein Tier, das der liebe Gokt nach ſeiner Art geſchaffen hat.“ 
„Zur Sache bitte ...“ meinte der Richter. 
Der Steilermann iſt ein langſam deukender Menſch, der 
ſich unter keinen Umſtänden aus dem Konzept bringen läßt, 
wenn er einmal in zuſammenhängender Weiſe zu erzählen 

begonnen hat. 
„.. ein Tier, das der liebe Gott nach ſeiner Art ge⸗ 

ſchaffen hat, und dieſe Art iſt nicht immer die beſte. Das iſt 
winigſtens meine Erfahrung. Der Menſch ſucht einen Si 
denbock, weit er immer beſtrebt iſt, die eigene Schuld ab⸗ 
zuwälzen. Wenn ein Schiff ſchlecht fährt, ſo iſt der Kapitän 
Beibe bebanpten Hollietichj. U5 Leunder Maſchiniſt, aber 

teide behaupten natürlich, daß der andere die Urlache iſt— 
Es bilden ſich zwei Parteien .“ 

Der Richter rümofté die Naſe. 
— „Sie ſprechen viel zu weitläufig ... wir wollen keine all⸗ 
genieinen Wahrbeiten .„ich frage, wie kam es zur Meuterei, 
deren Opfer Kapitän Bill Roger geworden iſt..5“ 
„Der Obexmaſchiniſt Fowler iſt unſchuldig au ſeinem 
Tode, die Urſache iſt das Chineſenmädchen, das in Saigon 
an Graehleus * 

„Erzählen Sie uns elwas pon dieſem Chineſenmädchen ..“ 
— „Wie Ai⸗ hieß, weiß ich uicht ... tut ſa auth Michis zur 
Sache. Sie kam mit ährem Vater oder ihrem Bräutigam, 

jjedenſalls mit einem Kerl von faſt. zwei Meter Größée an 
Vord. Die Leute waren Deckpaſſagiere. Wir wollten ſie 
mit dreihundert anderen Chineſen nach Hongkong bringen, 
wo damals gerade der Streik gegen England ansnebrochen 

war. 
3 Hal⸗ mag leine Chineſen, weil ich ſie alle für heimtückiſch 

balte 81 
„Ihre werfönliche Meinung ſpielt hier keine Rolle“, ſagte 

er Richter. Der Steuermann, der die Worte bisber gewiſſer⸗ 
maͤßen aus ſeinem Herzen geſprochen hatte, machte ein er⸗ 
ſtauntes und wütendes Geſicht. „Ich ſage hier nur meine 
Deinang, und wenn das Gericht ſie nicht bören will, kann 
ich ja auch den Mund halten ...“ 

Der Richter verſtand es, in ſchwierinen Momenten ſeinen 
* Worten einen metallenen Klang zu geben: 

  

    

„Ich wünſche, daß Sic fortfahren ...“ 
„Die Chinecſen ſchlieſfen und aßen auf dem Vorderdeck. 

Nachts wickelteu ſie ſich in eine ſeidene Decke und verkrochen 
„ſich hinter eine der bemalten Holskiſten, die ihnen als Kofſfer 
Kdienen. Am Tag ſaßen ſie in Gruppen zuſammen und ſpiel⸗ 
ten Domino vdet ein anderes Spiel, bei dem es meiſtens 
ſehr lebhaft zuging. Das Mädchen war nicht ſchöner und 
nicht häßlicher als die meiſten ſeinesgleichen. Ich habe viele 
Chineſenmädchen geſeben und nie etwas Beſonderes daran 

finden können. 
Der Richter machte ein ungeduldiges Geſicht. 

„Vielleicht batte ſie einen etwas zarteren Taint als die 
anderen. Das iſt möglich, ich glanbe der vierte Offizier 
machte uns darauf aufmerkſam, aber die Meinungen darüber 
dingen auseinander. Wie ſie hieß, weiß ich nicht. Ich ſagte 
es ſchon. Ob der Kerl mit dem Mädchen verheiratet gewefen 
iſt, war nicht feſtznſtellen, jedenfalls kannten ſic ſich gut⸗ 

„Woraus ſchließen Sie das ...8“ fragte der Richter. 
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„,Dieſe Begebeuheit mutet an wie ein Theaterstück di 
Akte wechſeln, und mauchmal wird ſogar Lin Muneiſrict 
daraus Aber das merkwürdigſte iſt, daß ſede Einzelheit 

— genan io vor ſich ging und daß „die Dichter dieſer Komödie“ werde ne Wclienlich jene Affen ſind, die alſo vorgeſtellt 

Furiſcher Held iſt Guldng. ein mäunlicher Oraug⸗lIltat 
wert trnt ein örSlabrigr Das Fach der Cbazaktertomilet 

rtritte eijähriger Schimpanſe. und ! fũ 
Eeil iſt ein älteres Brang-Epepaar be, und der leidende 
8 Ich erzählt nun ohne Ausſchmückung, was dieſe Tiere 

treiben, ſjo wie es 1agtäglich Hunderte von Menſchen ver⸗ 
— Aurttaß, beobachten. Der Schanplatz iſt die Menſchenaffen⸗ 

ſtation Des Hagenbeckſchen Tierparks in Stellingen, ein 
Bäeſte Käfigraum. den ein Gitter aus Eiſenſtangen in zwei 

Hälften teilt. Kechts hauſt Gulong, links das ſtille Orana⸗ 
paar. Sie großen, roſtbraunen Tiere ſitzen hoch oben auf 

vnrem werbrett, verliebe aueiuander geſchmiegt, durch das 
8 dichte Haarkleid faſt unkenntlich e“ rühreu fſjich nicht, böchſtens daß der Orangmann bisweilen lockend ſchnalzt. 
Um dieſe lnmatraniſchen Tropengeſchöpfe ein wenig auf⸗ 
in den Aufics, man ihnen wohl einen kleinen Schimpanſen 
in den Käfig geſetzt. Dieſer ſchwarze Afrikaner mit dem 

2 kafferbrannen, nackten Eindergeücht und den gro 

    

  

   

  

      
         

  

die ihm uicht paßte, betkam er einen Anfall. 

  
  

„Einen Moment. ö 
Das Publlkum im Saal hielt den Atem au: die Span⸗ 

nung wuchs von Augenblick zu Augenblich. 
„Er prügelte ſte“, iper der Steuermann trocken“, er be⸗ 

ſorgte das meiſtens in der Nacht, weun die andern ſchliefen. 

Daun ſchleppte er ſie in den Maſchinengang und verpriigelte 
ſie ... ů 

„Und wesbalb ...“ 
„Das iſt ja gerade der Grund, weshalb die Meuterei enk⸗ 

ſtand und Cäptn Bill Rogers geſtorben iſt. LKein Meuſch 
von uns wußte den Grund, wir hörten nur, das Geſchrei 

und wurden wach. Der Lärm drang bis auf die Brücke, das 
mußte auffallen ...“ 

„Sprechen Sie weiter 
„Das Unglück von Cäptn Rogers war, daß er den Kerl 

rechtfertigen wollte, während der erſte Maſchiniſt dagegen 

ſprach und ſagte, man müſſe ihn in Eijen legen. Meine 

eigene Meinung will ich nicht ſagen. Bei der Seefahrt ſind 
Prügel keine ſu ſeltene Sache, aber in dieſem frall verweigere 
ich die Auskunſt. Ich mache mir darüber meine einenen Ge⸗ 

danken. Kurz und gutt ... die meiſten Lente von uus reaten 
ſich über die Meinung von Bill Rogers auf. Man ſagte, 

er ſei brutal, mau verlangte, daß ſofort gegen den Kerl ein⸗ 
geſchritten würde. Niemand habe auf engliſchem Boden das 
Recht, eine Frau zu ſchlagen. 

Sie müſſen wiſſen, daß Bill Rogers am Tage drei Flaſchen“ 
Whlſky trinken konnte, ohne davon betrunken zu werden. 
Rur glühte er dann wie ein Apfel. Er war ein eigen⸗ 

ſinniger Menſch und eine Meinung, die er einmal ausge⸗ 
ſprochen hatte, wollte er nicht zurücknebmen. Vielleicht dachte 
er ſchon nach einigen, Tagen, als er die Wut des erſten 
Maſchlniſten und die Anſicht des ganzen Schtſſes ſah, anders, 
als er redete. Aber wie geſagt, er war ein eigenſinniger 
Menſch, der ſich Antorität 
machte.“ 

„Ich möchte wiſſen, wie es zum Tode von Kapitän Rogers 
gelommen iſlt?“ ů 

„Das Schiff iſt in ſeder Beziehung ein Unglücksichiſf 

geweſen. Der erſte Maſchiniſt hatte den Beinamen „Die 
Zündſchuur“ ... das ſagt genug. Bei der geringſten Anſicht, 

Das Liebrine 
können Sie ſich nun ſchon faſt danken. Dadurch, daß ſaſt das 
ganze Schiff der Meinung nvon Bill Rogers abgeneigt war, 
wurde dem erſten Maſchiniſten das Rückgrat noch geſtärkt. 
Und ſo ijt es denn geklommen. 

„Wie iſt es gekommen ...2“ 
„Der Maſchiniſt ſagte, der Kerl, der die Fran ſchlage, 

müſſe ſofort in Eiſen gelegt werden. Der Kapitän verbat 
ſich jedes Wort, er habe an Bord ön befehlen. Sie bekamen 
jich in die Haare, und.“ 

„Und dann ...2“ 
„Der Maſchiniſt nahm ein Glas Waſſer und ſchlug es 

auf den Tiſch. Bill Rogers ſiel um. Einen Arzt haben wir 
nicht an Bord. Wir wußien aber alle, daß es ein Schlaganfall 
war ... 

„Die Unterſuchung muß das feſtſtellen 
lautet auf Mord.“ 

„Er hat das Glas auf den Tiſch gehauen, ſage ich. Was 
wahr iſt, muß wahr bleiben. Es iſt ſchon mancher alte 
Säufer umgefallen, wenn er einen Schreck bekommen hat. 
Schön war es ja nicht, daß die Leute burra ſchrien, als Bill 
Rogers tot war. Wir übernahmen dann die Leitung des 
Schiffes: es blieb uns nichts anderes übrig. Auf dieſe Weiſe 
ſind wir nach Hongkong gekommen und haben uns jofort 
mit den Behörden in Verbindung geſetzt. Von einer Meuterei 
kann keine Rede ſein “ 

„Und was haben Sie mit dem Chineſen gemacht. .2* 
„Er hat weitergeprügelt .q.. in der allgemeinen Anf⸗ 

negung haben wir ihn nicht gebindert ...“ 

1 

aus ſeiner ein Steckenpferd 

.. die Anklage 

  

— Sulonsg umd sein Mofnourr. 
‚ öů Eine Affengeschichte von Paul Eipper. 

ſiehenden Ohren turnti in toller Ausgelaſſenbeit durch den 
weiten Küäfig, tanzt, klettert und trampelt zwecklos, wie ein 
irrer Menſch⸗ obne daß die beiden Oranas ihn beachten. 

Aber das Menſchenpublikum ienſeits des Gitters kommt 
auf ſeine Koiten. Das beweiſt Iautes Gelüchter. ſobald der 
ſchwarze Kobold eine nene Tollheit begebt: Schimpanſen 
werden von den Zoobeſuchern beſonders geſchätzt. 

Jetzt tritt Gulong in Aktion. Wie wir wiſſen, bewohnt 
er die rechte Käfiahälfte und kaun durch die Gittertrennung 
beybachten, was auf der anderen Seite geſchieht. Das 
Toben der Schimpanſen intereffiert ihn nicht; gemäch 
richtet ſich der Oraugjüngling auf und ſpazie⸗t zum Tiich 
in der Mitte ſeines Kaums. Gulong iſt v'el beller als die 
meiſten Orangs. tabakbraun. und das Gelicht zeint einen 
cremefarbenen Ton. iit bartlos. ingeudlich rund und ſehr 
fleijchis. Ueber der ganz glatten Stirn leuchtet ein röt⸗ 
Laßie Haarichopi, um die Angen ſtehen faſt weißliche Haar⸗ 

Was denkt wohl dieſer Orang, wie er Tiiche ſitzt 
den Kovf in ſeine Arme ſtützt? 8. wie e m uiche üigt und 
5 In beiden Käfigen lieat Heu am Boden, wohl zur nächt⸗ 
lichen Ruheſität Gulong fegi plötzlich mit langen Armen 

in Zie hinterſte 
arant drückt das Hen zii darank, drückt das Heu an 

  

      

    

    

    

einem flachen Neſt und verſucht, ſich überdies damit zuzu⸗ 
decken, ohne etwas von der weichen Sitzunterlage herzu⸗ 
geben. Was tun? 

Er bummelt ganz unbeteiliat auj das Zwiſchengitter zu, 

barmlos und gutmittig und greift blitzſchnell zwiſchen den 
Stäben hindurch, rafft eme tüchtige Menge Heu zu ſich her⸗ 
über. Dabei auckt er anſcheinend ſehr kameradſchaftlich äu 
dem Schimpauſen hinauf, der ſich hoch oben an der Decke 

unt ſich jelber wirbelt. Jetzt kann Gulong das Bett ſchon 

viel begnemer auspolſtern; wie ein großer Vogel ſitzt er im 

Neit uund ſein hochgehobener Arm läßt dlinne Heufäden 
über den Schädel rieſeln. v 

Aber es iil anſcheinend uoch immer nicht genug, Und 

ebenſo gefchickt wie daß erſte Mat ſtlehlt er erneut. Worauf 

der Schimpanſe in Sprüngen herbeitobt, zähnefletſchend 

und mit lantem Geſchrei am Gitter hochturnt, und Fänſte 
und Füße genen eine Lanfplanke trommelt. Entrüſtet, 

neidia und empört. .. 

Gitlong kümmert ſich nicht um den Nabau: er baut ſein 

Heubett weiter aus, holt immer neuei Stoſf. von drüben: 

der Schimpanſe tobt, und das Neſt tſt nun ſo groß wie ein 
Wanenrad. Dafür befindet ſich auf der Käfigſeite des 

Schimpanſen nicht ein Hälmchen den, mehr, joweit der 
lange Arm des Orang greiſen konnte. Aber der vhlegmatiſche 

Burſche kommt mit erſchreckender Beharxlichkeit immer, 

wieder, reckt ſich faſt die Schulter aun den Stäben aus und 

ſtiehlt unter dem ohumächtigen Geſchrei des Schimpanſen 

die große Wolldecke, reißt ſie mit den Fingerſpitzen auf 

ſeine Seite, 
Nun hat der Kleine genug erduldet; ein beldeuhafter 

Eutſchluß, er zwängt ſich, ſeitlich gedreht, durch die trennen⸗ 

den Eiſenſtäbe und ſpringt dem zweieinhalbmal ſo, grotßen 

Orang mit der Wut der Verzweiflung ganz einfach auf 

den Kopf. Die beiden Tiere beißen ſich, fallen zu. Boden: 

ein rot und ſchwarzes Knäuel wälzt ſich über die Planken, 

(Geſchrei, ichon ſteht der Orang wieder auf und benkt, er 

hahe den Schimpanſen vertrieben. Der aber häugt am Turn⸗ 

jeil, ſtrampelt und bringt laut ſchreiend das Tan in hefſtige 

Schwingungen, ſo daß er wie ein Pendel einmal von links 

Und dann von rechts über den verdutzten Gulona flitzt und 

ihm dabei jedesmal einen Fußltritt werſetzt. ö 
Wie das ſo oit geſchieht — der Oraug findet Spaß darau, 

verzieht ſein Geſicht zu belnſtigtem Schmunzeln; der Aerger 

iſt vergeſſen und das Neſt; Freundſchaft wird geſchloſſen; 

wieder balgen ſich die beiden, aber diesmal im veranügten 

Spiel. Sie lachen, ſchießen Robolz und jayſen, nache Luft, 
nehmen einander in die Arme, beißen, und zupfen ſich, die 

Decke liegt unbeachtet in einem Winkel, ein entzückendes 
Fangeſpiel begaiunt über Stühle und Tiſch, und der Schim⸗ 
panſe hat alle ſeine Atrobatik -aufzuwenden, um nicht ge⸗ 

packt Zu werden, denn Gulong entfaltet Temperament uird 

jeine überlangen Arme— b 

Von irgendwoher ertönt während dieſer ganzen Zeit 

Trommeln und ein dumpfes Uhuhubu! Das iſt ein im 

Seitengang untergebrachter, ausgewachſeuer Schimpanſe, 

der ſich nicht bewegen ſoll, weil er, berzfrank iſt. Aber das 

Tier möchte ſo gern und ſtampft jehnſüchtig mit. 

Jetzt ſpringt der kleine Schimpanſe von der Decke herab 

frei ſn den Raum, über vier Meter ſchräg durch die Luft, 

anj die Schultern des Orangs, der erſchrickt und ganz ge⸗ 

meſſen dem Freund eine ſchallende Ohrfeige verſetzt, Wim⸗ 
mernd kriecht der Schimpanſe unter den Tiſch, und Gulong 

kann ihm nicht ſolgen, weil der Hohlraum zu nledrig iſt. 

Eine Weile wartet der Orang, ſtützt die Hand überlegend 

unter das Kinn, dann zieht er ſeinen kleinen Kameraden 

an den Hinterbeinen hervor, nimmt ihn in die Arme und 

nuckelt wie ein Säualing an ſeinem großen Ohr. 
Mitten i ſeſe Stille hinein löſt ſich drüben auf der 

anderen & eite der Orangmann, von ſeinem Weib, 

wittert nud ſchreitet mit erhobenem Kopf über die Balken 

berbei bis aus treunende Gitter.Das weibliche Tier ver⸗ 
mißt ſeinen Geſährten, verſchränkt die Arme, binter dem 

Konf und klagt. ů 
Der alte Oraug hat ein jaſt jchwarzes Geſicht und am 

Kinn einen fahlen Bart. Auf der ſchön modellierten Stirn 

ſitzt gauz in der Mitte eine Vertiefung in Geſtalt eines auf 

die Spitze geſtellten Rechtecks, und das ſieht aus wie das 

heilige dritte Auge des Buddha. Lauge Wollfranſen hängen 

vnn ſeinen Armen herab; der Orang hat bereits Schultern 

und einen kraftvollen Rücken. So ſteht dieſes ſeltſame Tier 

ohne ſich zu rühren und ſeine Augen brennen unter hoch⸗ 

gewölbten Kuppeln auf die beiden zärtlichen Affenkinder 

berab. Dann wendet er den Blick und ſieht über dic menſch⸗ 
lichen Zuſchauer hinweg, weit hinaus, durch die Glasſcheiben, 

in den blauen Himmel, 
Da geſchieht der letzte Akt dieſes Rüpelſpjels. Dem 

kleinen Schimpanſen mißfällt der bewegungsloſe Zuſchauer 

dort oben; er löſt ſich aus Gulongs Umklammerung, ſchlüpft 

durch die Zwiſchenſtäbe, turnt am Seile hoch und haut dem 

träumenden Waldmenſchen einen klatſchenden Hieb auf den. 

Rücken, flitzt herab und lieat ſchon wieder in Gulongs 

Armen, ehe der große Orang in ſeiner Verjonnenheit den 

Schabernack begrifjen be⸗ 
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Konfeſſions⸗Unterſchiede. 

Leſſing war ein froher Knabe, der zum Kummer feiner 
jrommen Schweſter ſehr proſane Gedichte ſchrieb. Als dieſe 
Schweſter einmal ein paar der neueſten weltlichen Verſe voll 

ſittlicher Entrüſtung ins Feuer warf, ſtackte ihr der junge 

Leſſing zornig eine Handvoll Schnee in den Buſen⸗ 

Dieſe kleine Epiſode war zur Leffingieier in einer katho⸗ 

liſchen Provinzzeitung zu finden. Am nächſten Tag rief das 

Generalvikariat den Redakteur an und machte ihn⸗hejtia 

darauf aufmerkſam, daß die Veröffentlichung einer ſolchen 

Geſchichte im höchſten Grade anſtößig ſei. Man erwarte eine 

ſchriftliche Erklärung. Einwendungen wurden durch das 

lapidare Wort zum Schweigen gebracht: „Bei uns Katho⸗ 

liken gibt es eben keine Buſen.“ — 

Aber es kam keine Erklärung. Darauf erneute telepho⸗ 

niſche Aufrage des Generalvikariats. Der Redakteur jedoch, 

der ſich inzwiſchen gefaßt hatte, lehnte weitere Verhandlun⸗ 

gen mit dieſer Begründung ab: „Es iſt hiſtoriſch erwieſen, 

Hochwürden, daß Leſſings Schweſter Proteſtantin war.“ 
(„Simpliciſſimus.“) 

   

Das Gebiß. Manuela hat ſich ihr Gebiß ernenern laſſen. 

Für 100 Mark inkluſive Gaumenplatte. „Ich meiß nicht, 

was das iſt,“ klagte ſie eines Tages, „ich habe ſeit heute früh 

mörderiſche Zahnſchmerzen. —,Feixt ihr Freund: „Sicher hat 
dein Nachttiſch Zug bekommen.“ 

Eiferſucht. Mein Freund Hermann iſt raſend eiferſüchtig. 

Seine Fran Lotte ſorgt dafür, daß er nicht aus der Uebung 

kommt. Es geht manchmal turbulent zu. Bei der letzten 

Unterhaltung platzt Lotte die Galle mit hörbarem Knall. Sie 

wirft Hermann ein wütendes „Du mich auch!“ an den Kopi. 

Worauf er, blödſinnig vor Eiferſucht zurückbrüllt: „Was? 

Wer denn uoch?“ 

Uuverichämt. „Oh, Lisöi, das iſt ein unverſchämter Kerl. 

Ladet mich in ſeine Junggeſellenwohnung, will mir anged 
lich eine Markenſammlung zeigen... — „Und iſt frech ge⸗ 
worden?“ — „Eben nicht ö‚ 

Die Feigen. „Woher mag es kommen, daß es viel mehr 

ledige Selbſtmörder gibt als verheiratete?“ — „Aus Furcht 
351 der Eßei“ v5or der Ehe! 

   



      

Das Opfer einer religiüſen Selte. 
Mit ihrem Kind vor den Aug geworjſen. 

Ein entſetzliches Drama ſpielte ſich Donnerstan abend in 
der Nähe des Borortbahnhofes Oberhaufen⸗Nürnberg ab. 
Die 4) Jahre alte Modellſchreinereheſrau Thereſe Kottmair 
warj ſich mit ihrem vierjährigen Söhuchen vor einen vor⸗ 
überfahrenden Zug. Sie wurde furchtbar verſtümmelt tot 
aufgefunden. Der Knabe erlitt ſchwere Hinterkopfverletzungen, 
denen er nach einigen Stunden erlegen iſt. Frau Kottmair 
zeigte ſchon ſeit längerer Zeit Zeichen von Geiſtesgeſtörtheit, 
die darguf zurückzuführen ſind, baß die unglückliche Frau ſich 
in die Ideenwelt einer religibſen Sekte verrannt hatte. 

* 

Die Haſenbehörden von Gibraltar fanden Donnerstag in 
der Kabine des auf dem Wege von Antwerpen nach, Melilla 
in Gibraltar eingelaufenen deutſchen Dampfers „Palos“ den 
Kapitän des Schiffes mit einer Schußwunde, die er ſich ſelbſt 
beigebracht hatte, tot auf. Es wurde ein Brief gefunden, 
in dem er darun bittet, ſeine Privatſachen ſeiner in Ham⸗ 
burg wohnenden Braut zuzuſtellen. Auf Grund der behörd⸗ 
lichen Unterſuchung wurde Selbſtmord in plöblicher geiſtiger 
Umnachtung als Todesurſache feſtgeſtellt. 

  

Blultaut auf einem rheinlündiſchen Bauernhof. 
Hilferuſe in der Nacht. 

Eine Bluttat bat ſich in der letzten Nacht auf einem 
Bauernhofe bei Vierſen zugetragen. Gegen 12%5 uUhr er⸗ 
wachte bie Gutsfrau durch Hilferufe aus dem Obſtgarten. 
Die Hausbewohner forſchten nach unb fanden im Garten den 
30, Jahre alten Schmied Brecker aus Vierſen erſtochen auf⸗ 
Die Polizei ſieult Ermittlungen nach dem Täter an. 

* 

Der unter dem Verdacht des Brudermords feſtgeuommene 
zwſſchen i⸗ Taube, der, wie gemeldet, auf der Landſtraße 
zwiſchen Michelsdorf und Oppau neben der Leiche ſeines 
Brubers ſchwer, betrunken aufgefunden worden war, hat 
nunmehr geſtanden, ſeinem Bruder die 4 Mefferſtiche beige⸗ 
bracht zu haben, die beſſen Tod herveiführten. Am Vormik⸗ 
tag des Mordtages hatte der Vater beim Gericht in Liebau 
ſeinen Grundbefitz auf die beiden Söhne überſchreiben laſſen. 

  

Deitecug von Iuflationsgeſchünigten. 
Die aufgewertete Verſichernng. 

Der Kunſtmaler Erich Prinz hatte ſich geſtern vor dem 
Schöfſfengericht in Magdeburg wegen, Betruges zu verant⸗ 
worten. Prinz hatte in etwa 20 groten Städten Betrugs⸗ 
manöver herart ausgeführt, daß er Inflationsgeſchädigte 
glauben machte, daß er in der Lage ſei, die Auszahlung ihres 
aufgewerteten Verſicherungsbetrages ſchon vor 1932 zu be⸗ 
wirken, ſofern ſie ihm eine beſtimmte Prämiendifſerenz ſofort 
auszahlten. In den meiſten Fällen iſt Prinz dieſer Betrug 
auch gelungen. Unter Hinweis darauf, daß Prinz wegen 
diefer Vergehen kürzlich in Cbemnitz bereits zu vierzehn 
Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt, wurde von⸗dem 
Verteidiger geltend gemacht, datz der Betrug des Prinz eine 
jortgeſetzte Handlung bedeute, daß er alſo nur einmal zu 
beſtrafen und daß das Magdeburger Verfahren einzuſtellen 
ſei. Das Gericht erkannte in dieſem Sinne. 

K 

Die beiden Hauptangeklagten im Banderolenſchieber⸗ 
prozeß, Band und Küttner, wurden wegen gemeinſchaſtlichen 
Hetruges in Tateinheit mit ſchwerer Urkundenfälſchung, zu 
10 Monaten und einem Jahre Gefängnis verurteilt, Band 
außerdem zu einer Gelbdſtrafe von 3000 Mark. Andere An⸗ 
geklagte kamen mit milden Strafen davon. Fünf wurden 
mangels Beweiſes freigeſprochen, darunter die Sekretärin 
des Küttner und — entſprechend dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts — auch der mitangeklagte Zollbeamte. 

Auf Katba brennt dus Zuckecrohr. 
Löſchung erſt, wenn Regen fällt? 

Der Zuckerrohrplantagendiſtrikt Violete (Havanna) wird 
von ſchweren Feldbbränden heimgeſucht, die vom Winde 
dauernd weitergetragen werden. Der Verluſt an auf den 
Feldern verbranntem Zuckerrohr beträgt etwa 325 000 
Zentner, das entſpricht ſchätzungsweiſe ungefähr 75 000 Sack 
fertigem Zucker. Wie aus Hriente gemeldet wird, ſtehen auf 
den Plantagen der United Fruit Cv. ebenfalls ausgedehnte 
Feldflächen in Brand. Es beſteht wenig Hoffnung, daß die 
Brände zum Erlöſchen kommen, ſo lange kein Regen fällt. 

Mordverſuch eines Poligiſten. 
Gegen den Schwiegerlohn des Bürgermeiſters. 

In Hochfelden im Elſaß beſtand ſeit Jahren ein Konflikt 
zwiſchen dem Bürgermeiſter Pfiſter und dem langjährigen 
Ortspoliziſten Weinling, der von dem Bürgermeiſter abge⸗ 
ſetzt worben war. Weinling traf vorgeſtern den Schwieger⸗ 
ſohn des Bürgermeiſters, den Arzt Dr. Lander, auf der 
Straße. Um ſic an dem verhaßten Bürgermeiſter zu rächen, 
gab er auf den Arzt mehrere Revolverſchüſfe ab. Glücklicher⸗ 
weiſe mißlang der Mordverſuch. Der Ortspoliziſt iſt ge⸗ flüchtet. 

Die Lieferuntengeſchente. 
Beim Reichsbahnzentralamt. 

Wie mitgeteilt, hat die Staatsanwaltſchaft gegen den 
Reichsbahndirektor Wilhelm Neumann Anklage wegen 
pafſiner Beſtechung erhoben. Fetzt wird bekannt, daß noch 
ein Beamter des Reichsbahnzentralamtes unter Anklage 
geſtellt worden iſt: der Reichsbahnoberſekretär Uebſcher. Er 
ſteht unter Verdacht, ſich ebenfalls durch Warenaufträge für 
die Reichsbahn Vermögensvorteile verſchafft zu haben. 

Geſchüßerploſion auf einem franzöfiſchen Torpedoboot. 
Zwei Tote, ein Verletzter. 

Bei einem Uebungsſchießen auf See an Bord des Tor⸗ 
pedobvotes „Somali“ wurden geſtern infülge Exploſion 
eines Geſchützes zwei Matroſen getütet und ein weiteres 
Mitglied der Beſatzung verletzt. 

    

Zugguſfammenſioßz bei Paris. 
15 Verletzte. 

Geſtern früh 5 Uhr ſtießen in der Nähe des Bahnhofs von Perray, Vauchuſe auf der Strecke Paris.—Orleaus ein Lokal⸗ zug und ein Schnellzug zufämmen, Nach einer Verſion wur⸗ den 5 Reiſende verletz, während andere Quetſchungen erktit⸗ ten. Dle zuſtändige Eiſenbahngeſellſchaft gibt 10 Relſende und 5 Poſtbeamte als leicht verletzt an. 

  

Vom Zuge zermalmt. 
Selbſtmord aus Liebeskummer. 

Auß der Eiſenbahuſtrecke Liegnitz—Jauer wurde zwiſchen 
Liegnitz und Neuhof der 21jährige Kurt Roſemann, Marien⸗ 
ſtraße in Liegnitz wohnend, mit abgefahrenem Kopf tot auf⸗ 
gefunden, Die gräßlich verſtümmelte Leiche ſand Donners⸗ 
tag ein Eiſenbahnbeamter, der die Strecke abging, Wahr⸗ 
W ch hat Liebeskummer den jungen Mann in den Tod 
getrieben. 

Ein 13 jühriger Meſſerheld. 
Streit in der Schule. 

Während einer Pauſe in der Eichenauer polniſchen Volks⸗ 
ſchule kam es zwiſchen den 15lährigen Schülern Kurek und 
Moramte zu einer Bolgerei. In deren Verlauf ſtieß Kurek 
dem Morawiec ein Meſſer in das Herz. Der Schwerver⸗ 
letzte dürfte kaum mit dem Leben davonkommen, 

Die Schraube verloren. Der franzöſiſche Dampfer 
„Peſſercau“, der nach Nautes unterwegs war, verlor auf der 
Höhe von Cherbourg ſeine Schraube. Das Schiff ſaudte 
ſofort drahtloſe Hilferuſe aus. Es wurde von einem bel⸗ 
giſchen Dampfer ins Schlepptau genommen und nach Cher⸗ 
bourg gebracht. 

  

      

  

  

  

Schiwerer Fürderunfall bei Aachen. 
gahlreiche Verletzte. 

Auf der geche „Carolus Magnus“ ſtürzte beim Einfahren 
ein mit 6s Bergleuten beſetzter Förderkorb ab. Da die Fang⸗ 
vorrichtungen funktionierten, kam der Korb auf einer 
tieferen Sohle zum Stillſtand, Immerhin wurden durch die 
Wucht des Gegenſtoßes beim Anhalien des Korbes ein 
Bergamann ſchwer und eine ganze Reihe leicht verletzt. Die 
Vergungsdarbeiten dauerten bis geſtern früh 4 Uhr an. Die 
Urſache des Ulnfalles iſt noch nicht geklärt. 

  

Müuber gegen Panzerautos. 
An der Greuze Transjordaniens. 

Eine Räuberbande, die die Grenze von Amman (Trans⸗ 
jordauten) überſchritten hatte, wurde von der durch Panzer⸗ 
automobile verſtärkten Grenzwache überraſcht und zurück⸗ 
geworfen. Die Verluſte der Räuber ſind ſchwer, die der 
Truppen dagegen leicht. 

  

Meineid wegen einer Zeche. 
Der vergnügte Tag. 

Das Schwurgericht in Bautzen veruxteilte einen 48 Jahre 
alten Bierverleger aus Neuſtadt in Sachſen wegen Mein⸗ 
eides auſtelle einer verwirkten Zuchthausſtrafe zu acht Mo⸗ 
naten Gefängnis. Der Angeklagte war im Fanuar vorigen 
Jahres mit einem Bekannten in einer Gaſtwirtſchaſt einge⸗ 
kehrt. Er hatte eine Mark, ſein Freund 2,50 Mark vei ſich. 
Der Freund erklärte der Kellnerin: „Wir haben ein paar 
Pfeunige Geld und wollen uns einen vergnügten Tag 
machen,“ Später weigerte ſich der Freund, die von ihm be⸗ 
ſtellte Zeche zu bezahlen und verſchwand. Als er ſich vor 
dem Schöͤffengericht wegen Zechbetruges zu verantworten 
hatte, ſchwor der Bierverleger, ſein Freund habe bei Betre⸗ 
ten des Lokales den Wirt gefragt, ob er ihm die Zeche bor⸗ 
gen wolle. Dieſe Ausſage war falſch. Das Schwurgericht 
nanber dem meineidigen Bierverleger mildernde Um⸗ 
ſtände zu. 

  

Amundſens Expeditionsſchiff 
verbrännt. 

In dem bichten Nebel, der zur Zeit über der 
telbmündung hln und die geſamte Schiffahrt 
ſchwer beeinträchtigt, c Amundſens früheres 
Expeditionsſ⸗ 1 der jetzige norwegiſche Damp⸗ 
fer „Kuud Staaluren“ auf Groß⸗Vogelſand 
geſtrandet. Auf dem Schiff brgeh Feuer aus, 
das den Dampfer in kurzer Zeit völlig ver⸗ 
nichtete. Die aus 14 Mann beſtehende Be⸗ 
ſatzung konnte nur mit Mühe von dem Ber⸗ 
gungsdampfer „Hermes“ gerettet werben. 

Demokratie und Sozialismus. 
H. Peus⸗ODeſſan. 

Wir Sozialdemokraten ſind Demokraten und Sozialiſten. 
Wir ſind beides aus eigenen Gründen. Es iſt nicht ſo, daß 
wir Demokraten nur deshalb wäxen, weil wir mit der De⸗ 
mokratie am ſchnellſten zum Sozialismus kommen, ſondern 
wir ſind Demokraten, weil wir unmittelbar das, was uns 
zu Demokraten macht, wollen. Wir wollen die Freiheit 
des Geiſtes und des Gewiſſens, jeder Kopf ſoll 
frei bie Wahrheit ſuchen köunen und fedes Herz auch frei 
den Wert der Dinge empfinden dürfen. 
Freiheit, weil ſie zum perſönlichen Glück des Menſchen ge⸗ 
hört, aber auch weil dadurch die größte Garantie geboten 
iſt, daß die Menſchheit als Ganzes am beſten die Wahrheit 
und die Gerechtigkeit ausfindig machen kann. 

Zur geiſtigen Freiheit gehört auch das Recht der 
Aeußerung unſeres Urteils über Wahrheit 
und Gerechtigkett. Wir müſſen unſere Meinung 
ſagen können. Dazu gehört Redefreiheit, Preſſe⸗ 
freiheit. Vereins⸗ und Verſammlungsfei⸗ 
heit, die aber immer mur das Ziel haben dürfen, die 
Wabrheit ausfindig zu machen und ſie zu verkünden. Aller 
Mißbrauch dieſer Freiheiten, der auf Unterdrückung 
der Geiſtes⸗ und, Gemiſſeusfreiheit anderer hinausläuft, iſt 
als das Gegenteil deſſen, was die Geiſtes⸗ und Gewiffens⸗ 
freiheit will, zu unterdrücken. Auch im Geiſtes⸗ und Ge⸗ 
uüm bepen kann es einen Krieg um Freiheit und Recht 
geben. ů‚ ů— 

Einer der bedeutendſten Ausflüſſe der Geiſtes⸗ und Ge⸗ 
wiſſensfreiheit iſt das gleiche Wablrecht für alle 
Wahlen für alle erwachſenen Staatsbürger. 
Dies gleiche Recht beſagt, daß jeder Bürger das Recht 
haben ſoll, nach feinem Können die beſte ſtaatliche Ordnung 
mit ſchaffen zu helfen. Die Mehrheit der aleichberechtigten 
Meinungen hat darüber zu entſcheiden, was Geſetz ſein foll. 
Die, Mehrheit kann ſich irren, einer kann ſehr wohl die 
Wahrheit beſſer erkennen als Millionen, das kommt vor, 
aber wenn die Mehrheit ſich irrt, ſo muß ſie auch die 
Folgen tragen und kann ſich korrigieren. Es gibt kein 
anderes Mittel, das Beſte für das Volk zu finden als 
Geiſtesfreiheit und Gewiſſensfreiheit und die Mehrheits⸗ 
entſcheibung aller. Alle Diktatur zerſtört die geiſtige 
Freiheit und vernichtet, ſelbſt wenn ſie den beſten Willen 
haben mag, die Quelle, aus der die Wahrheit und das 
Recht fließen können. — 

Der Sozialismus iſt das Streben nach Splidarität 
aller im Kampfe ums Daſein. Die Produktion 
ſoll dem Ganzen dienſtbar gemacht werben. Dazu gehört 
in erſter Linic die Herrſchaft der Geſamtheit über die 
Productionsmittel. Das bedeutet aber nicht einfach Ver⸗ 
ſtaatlichung der Produktionsmittel, nicht daß alle Pro⸗ 
duktionsmittel Staats betriebe werben. Auch nicht, daß 
in der Gemeine alles Kommunalbetrieb wird, es bedeutet 
nur. daß alle Produktion dem Ganzen dienſtbar gemacht 
wird. So iſt die ſoziale Gefetzgebung ein ſtarkes 
Mittel der berechtigten Soziartfierung. Auch die Be⸗ 
ſteuerung, iſt dieſer Aufgabe. die Produktion dem 
Ganzen dienſtbar zu machen, anzupaſſen. Ferner iſt der 
Arbeiterſchutz beſtimmt, die Produktion dem Men⸗ 

Wir wollen dieſe 

  

ſchen dienſtbar zu machen, ſtatt den Menſchen der Pro⸗ 
duktion zu opſern. Wo Verſtaatlichung und Kommunaliſie⸗ 
rung augebracht iſt, dient auch ſie dem Sozlalismus. Des⸗ 
pleichen hat die auf dem organiſierten, Konfum ſich auf⸗ 
banende Eigeupröduktion das Biel, die Produktion dem 
Ganzen dienſtbar zu machen. 

Der Sozialismus iſt ein Werk, das ſich nur in lauger 
Beit verwirklichen kann. Der ſozialiſtiſche Aufbau geht weit 
ilber die gegenwärtige und kommende Generation hinaus. 
Insbeſondere iſt es ein ſtarker Irrtum, zu meinen, daß die 
bloß formale Demokratie den Sozialismus gleichjam 
von heute auf morgen bringen könne. Die formale Demo⸗ 
kratie erzeugt nur erſt die Möglichkeit, daß alle Geiſter 
und alle Charaktere ſich darum bemühen können, die beſte 
Welt für alle, die ſolidariſche Welt des Sozialismus zu 
ſchaffen. Daß auch dieſe Möglichkeit Wirklichkeit 
werde, das iſt Sache der Köpfe und Herzen der Meuſchen. 
Mit formaler Demokratic iſt viel Demagogie, viel von 
Leidenſchaft erzeugter Arrtum leider vereinbar. Aber da 
gilt es nicht zu verzweifeln, ſondern unermüblich daran zu 
arbeiten, daß die Menſchen von ihren demokratiſchen Rechten 
den richtigen Gebrauch machen. Wenn man davon ſpricht, daß 
die Demokratie die Maſſen enttäuſche, weil ſie den Sozio⸗ 
lismus nicht bringe, dann muß man der Maſſe ſagen, daß ſie 
es lernen muß, die Waſſe der Demokratie richtig zu ver⸗ 
wenden. Wer je bem Volke geſagt hätte, daß das allgemeine 
Wahlrecht ihm die ſozialiſtiſche Gerechtigteit bringe, allein 
durch ſein formales Veſtehen, der hätte dem Volke, nicht die 
Wahrheit geſagt. Das allgemeine Wahlrecht, die Republik, 
die reine Demokratie ſind nur erſt die Mittel, die beſſere 
Geſellſchaft zu ſchaffen, aber wirklich ſchaffen müſſen ſie die 
Menſchen, die von dieſen Mitteln den rechten Gebrauch 
machen. Wenn nicht jeder Staatsbürger nach Möglichkeit 
ſelber zu einem Aktivum in der Beſſergeſtaltung der Welt 
wirb, dann können wir noch lange auf dieſe Beſſergeſtaltung 
warten. Wo die Demokratie fehlt, da kann der einzelne 
nicht ſicher mitwirken, auch wenn er will und kann, In der 
bemokratiſchen Republik aber iſt die Bahn frei für jeden, 
der da dem Ganzen helfen will. Die Kommuniſten in Ruß⸗ 
land ſcheitern znit ihrer Abſicht, einen dogmatiſchen Sozia⸗ 
lismus zu verwirklichen, weil jeder einzelnen von denen, 
die die Diktatur ausüben, meint, nur er habe den richtigen 
Sozialismus. Die gegenſeitige Verketzerung und der Kampf 
aller gegen alle um die Macht iſt ein natürlicher Ausfluß 
eines Zuſtandes, dem die Demokratie fehlt. In der Demo⸗ 
kratie gilt der Mehrheitswille. Irrt ſich dieſer Mehrheits⸗ 

wille, ſo kann er und muß er ſich ſelber korrigieren. 
Der ehrliche Kampf aller gleichberechtigten Staatsglieder 
bringt diefe Korrektur. Wo die Demokratie fehlt, da fehlt 
die beſte Kraft, um die beſte Geſellſchaftsform zu ſchaffen. 

alten wir darum als Sozialdemokraten unerſchütterlich 
daren feſt: Wir wollen die uubeſchränkte freie 

Demokratie, aicht weil ſie uns den Sozialismus von 

heute auf morgen:bringen könnte, wohl aber, weil ſie das 

   

  

einzige Mittel iſt, alle Kräfte im Volke lebendig zu machen, 

um die beſte Form des ſolidariſchen Sozialismus zu ſchaffen.
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Das Hochwaſfer kommt noch nicht. 
Nach den Berichten aus dem geiamten Oberlaufgebiet der 

Weichſei iſt mit einem Eintreten des Weichſeleisgangs vortäutfig. 
noch nicht zu rechnen. Sämtliche Nebenflüſſe ſind noch ſeſt änge⸗ 
froren und führen Untermittelwaſſer. 

  

Das Eis auf der Weichſel in Bewegung. 
Seit einigen Tagen arbeiten die Eisbrecher auf der Niederen 

Weichiel in Dirſchau. Ende der vergangenen Woche konnten die Eis⸗ 
krecher bereits den Ort Piekielka erreichen, infolge des niedrigen 
Waſſers konnten ſie ſich aber nicht weiter ſtromaufwärts bewegen. 
Von Dirichau bis zur Weichſelmündung ſchwimmt das Eis ruhig.. 9— 

  

ſe, ve 

Der tönliche Schuß in der Kaſerne. 
Necklies zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 

Vor dem erweiterten Schöffengericht des Tilſiter Amtsgerichts 
ſand das Drama, das ſich in der Racht zum 5. Januar in der 
Tilſiter Reiterkaſerne abſpielte, ſeinen gerichtlichen Abſchluß. 
Unter der Anklage, durch Fahrläſſigkeit den Tod ſeines Kame⸗ 
raden, Wachtmeiſter Adler von der 5, Schwadron des Tilſiter 
Reiter⸗Regiments herbelgeführt zu haben, ſtaud der 26 Jahre 
alte frühere Unterwachtmeiſter im Reiter⸗Regiment, Otto 
Recklies, aus Kleſchowen, Kreis Darkehmen, vor den Richtern. 

Der Vertreter der Anklagebehörde beantragte wegen fahr⸗ 
läſſiger Tötung zwei Jahre Gefängnis. Das Gericht ver⸗ 
urteilte Recklies wegen fahrläſſiger Tötung gemäß 8§ 148 
Militär⸗Strafgeſetzbuch unter Anrechnung der Unterſuchüngs⸗ 
haft zu einem Jahr Gefängnis. ‚ 

  

Die 800 der Arbeitsloſen in Pommerellen nahn in der Zeit 
vom. 3. bis 9L. März um 346 Perſonen zu und beträgt gegenwärtig 
1439. Davon eulſallen auf Thorn 1019, Graudenz 1247, Culm 
hul2, Dirſchau 82), Gdingen 825, Stargard 615 und Verent 527 
neeneng⸗ Der Reſt verteilt ſich auf andere Ortſchaften Pom⸗ 
merellens. „   

In Gdingen gibi es keine Arbeit. 
Tas ſtaatliche Arbeitsamt in Gdingen orließ ein Rundichreiben, 

in dem es die Arbeitsloien vor dem Zurezſen nach Gdingen warnt. 
Dos Amt hütte bereiks 4500 Arbeitsloſe zus verjerqen, jo daß von 
der Auſnahme neuer Arbeiter nicht die Rede ſein könne. —* 

    

  

Voliſtaärdig niedernebrannt. 
Die Möbelfabrit Thone,Mundus in Jajſenih bei Kaktowitz 

branute am 13. März nachts vollſtändig nieder. Es verbrannte 
auch der ganze Vorrat an fertigen Möbeln und Rohmateriallen. 
Der Schaͤden beträgt über 1 200 000 gloty. 

  

Den Beruder erſchoſſen. 
Schwerer Ungllldsfal im Kreiſe Tuchel. 

—, Miederum iſt durch leichtſinnihes Hantieren mit der Waſſe ein· 
blühendes Menſchenleben vernichtet worden. Der Beſizerſohn 
Voleslaw Gwisdalla aus Plazowo im Kreije Tuchel verſieht bei 
der W e utsbeſiherin Selma Gaul in Szumionca Nachtwächter⸗ 
dienſt. Allabendlich wird ihm vom Sohne der Frau G. ein Re⸗ 
volver ausgehändigt, welcher morgens ſteis im Bitro abzugeben iſt. 
Dieſes unterließ der Wächter, nahm die Waffe nach Hauſe, um ſie 
angeblich zu reinigen; bei dieſer Prozedur löſte ſich ein Schuß und 
traf ſeinen 21 jährigen Bruder ſo unglücklich, daß er trotz ſofortiger 
Operation im Krankenhauſe zu Konit verſchied. 

  

Den „Dajazso- geplüündert. 
Das Konitzer Gericht verurteilt den Hauptangeklagten zu brei 

Monaten Gefingnis. 0 ö 
Vor dem Gericht in Komitz halten ſich wegen Plünderung der 

„Bajazzo“⸗Automaten in verſchiedenen Reſtaurationen zu verant⸗ 
worten: Broniſlaw Waldow, Jan Kaldinfti, S Piekarfti, Franz 
Knoll und Paul Laſkowſti, Gbenfalls wird den Angeklagten zur Laſi 
jelegt, daß ſie anſtatt 20⸗Groſchen⸗Stücke Slteind ſchweis Blei⸗ 
i⸗ in die Automaten war jen. Bei verſchledentlichen Reviſionen 
er Aukomaten fanden danm die bekr. Gaſlwirte anſtatt Geld eine 
Menge Bleiplatten in der Kaſſe, Das Gericht verurleilte Jpſef Pie⸗   

  

larfti zu drei Monaten Cwiümgitis und Tragung der Hoflrn. Pie Struir iiitier der Amleſtice. Dis anderen Angetlagten wiurden nuf Koſteim der Stunlislaſſe jreigeivrochen. 
   

  

Millianenauſiräre der Somjets in Polen. 
ü Iu Lodz verhandelte ein, Vertreter des „Zentinſejus“ itit den Verireiern Vodzer Firmen ütter einen Kroßen Auftrag auf Liefe⸗ rung von Tertilwaren. Der Wiert des Ohzſefls ſoll faſt eine Million Doliar botragen, An der Lieicrung ſollen iämtlichs größeren Lodzer Firmen beteiligt jein. Die Verhandlungen ſollen in dieſen Tagen abgeſchloſſen werden. Auch die Kreditfrage ſnll bereits ge⸗ regelt ſein, — 

    

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 16, März 1929. 

geſtern heute geſtern heute 

  

   
   

   

   
   

Thorn ..... ＋Z0,98 0,9n Dirſchuun. —0. by Fordon, .. 4050 4 0.50 Einlage 2,22 
CEulm...... 109 1,8 Schiewenhorſt ., 4＋2.0 
Graudenz ..... 1.04 -1.04 Schönlag 46.54 
Kurzebrack . 0,J35 40,37 Galgenberg 4.59 .4.59 
Montauerſpitze — 0.00 — 0,01 Neuhorſterduſch 200 2.00 
Pieckel... —0,60 —0.58 

     

  

Krakan am O am Pi. ů 
Zawichoſt am . ＋0.98 uüIp 14. 3. 4 0,0M 
Warſchau am 3. ＋1.03 um 1 104 
Plock am 15. 4. 4 0,70 am 14. B. (O-n 

Eisbericht der Stromweichſel vom 16. März 1929. 
Von Kilom. (84,1 Kabe bis Kitom. 887,7 (Kilom. l69, 7 

oberhalb Piockel) Eisſtand mit Blänken, alsdann bis Kilom 214.0 
(Schönbaum) ſchwaches Jungeistreiben, von hier bis zur Mündung 
und vor derjelben in See noch Eisſtau. Die Cisiprengungen ſind 
bis Kilom. 169,7 (oberhalb Pieckel) ansgeführt worden. 

Vor Ort ſind zwei, jm Streckendienſt einer lnd im Mündungs⸗ 
dienſt vier Eisbrecher tätig. 

Eisbericht des Danziger Haſengebietes vom 16. März 1929. 
Reede, Hafeueinfahrt und Haſen eisfrei, im übrigen zuſammon⸗ 

geſchobener Eisbrei, ſtrichweije eisfrei. Schiffahrt für Dampfer un⸗ 
behindert. Tote Weichjel oberhalb Eiſendahnörücke Eisſperre, 
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Gleich zumSaison-Beginn 
diese billigen Preise: 

b 2 ů Damen⸗Mäntel French-Coat-Art, 
90* mit kcrierteni Putter, kesche, jugendl, Form. 

00 ² Danien⸗Mäutel aus Stoken in englischer 00 
Art, gunz auf K Seide gefüttet. 

Damen⸗Mäntel u, in, inpeägnierten 70 
Gabardine, teils mit angewebtem Futter. 

0⁰0 

Damen⸗Mäntel , uf sSaeelll 90* 
2 tert, mit Blenden garniert- ů 

2 2 Damen⸗Koſtüme aus Herrenstoſlen, fesche U0⁵ 
Fassons, Jacken auf K' Seide gefüttert. 

Damen⸗Koſtüme Au⸗ kariertem Herre 
U0; n- 

ů stoll, mit Gürtel und Rückengarnitur 

stoff, mit bunter Stickerei, fesche Formen. 

7⁵ 

Danen⸗Aleber . ue, 2e. 10· 
Iine, in niarine, bleu, rot und mandelfarbig. v 

ü é Damen⸗Kleider , Prinia Ripspopeline, 20 
mit entzückender-Biesengarnierung- * 

Damen⸗Kleider aus Rips und ooacnH“ 

0⁰ 

Damen⸗Kleider aus dunkelblauem, wWel⸗ 0 

  

  

  

  

  

Verschiedenes 
Wäſche leder Art w. 
aud. u, btil. gew. . 
ii frreien Ketrockitet, 
Yernſichn. 

Glergalle. 12.2. 
Ubrenrevaratwven 
Jabre ſchriftliche 

Warantie. 
Pleger, Aui, Oroben aa, 

CEiud.Sihlengalle⸗ 

Wahrrad⸗ 
rebntgturen 

Sai g Erſatzteite aſt, 
LWuaggrlen AX1. 

Kinder w, jederzeit 
H u Taltreih 2 8 

Kirche getr., v. 2 ‚„ 

Mtcberdalle LE 

Kleider 
voh, à G. an, werden 
bitbſch genäßt. 
Kehlenmartt. 4 2. 

Rohrſtühle 
„ werden ſauber und 

ů f eflochten. SMe. 2 
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  neue Kleid                           

  
    

      

  

ö — Der moderne bunte 5uV ů 

   

  
  

  
  

      

  
  

  
  
  

Malerarbeltey, 
jomie Garteumöbel 

Wilſgensgef. Aü. ĩnsgef. „ 
EAi2- A CXWed. 

Fahrrad⸗ 

Is Ceee bei Läwe, 
Lartiänler. SIL. 40 

n. und 
‚ Dome Kinderkleider 

WutaMeriiat. u. bill ia 
Augefertiat, 
Eamighalie heb. 2 r. 

Uhren u, Schmuch 
Vonſn Häller; nnd 

Uber, rcpariert, 
5 Tiſchlergaſle g5. 

Fahrrad⸗ 
Rephraturen 
Emaillierung, 
crnickeluns. 

  

  
    

  

  
                                                      

    
    
      

  
  
  

  

              
    

  

  
      
  

          
    

  

        
  
        kleidsame Form, fesche 5U0 Erfaßicile, 

Carnitur., wie Zeichnung ů a 
Langdarten 12.   

      
  
      

Dameyhüte 
Lampenſchirme, 

elesant und billig, 
fertigt au 

N. Honer, 
Frauengaſſe 23. 

wend. 20 G., 
Aeberst 'er wenden 
16 G., Hoſe menben 
7 Ger. ö 1u 2⸗ 

3005, Mn u. 

Wäſche 
— wird ſauber und billig 

  
    
    
    

  

          
  
                                                                                    

  

  

    

      
          
    

      
        
  
  

  

                    
  

                        

mit Stickerei, ingendliche Form ·„* ü — 90 13 getrin, i üd Scörg⸗ 

Dunen⸗Kleiber vaeh-iſH-σ een, 730 nebergangehus w, g 
„ubae, bam ma merins · . . 0 Iu der Speziak⸗Abteilung Damen⸗Puß Wartlnre, Damen⸗Kleider Peige, veicle Bisselganni. 60*⁵ ů ů standig Eingang u. Ausstellung von Neuheiten u. Modellen in G. dei 

tur, in versckiedenen modernen Farben —* DauDSO— ů „ Boser 
ů ö Steuetpu. tt. Ab⸗ 

  

Deſer kleidſame Mantel 
ist aus modern gemustertem Herren- 

stoſt hergestellt und ganz auf Kunst- 
seide gefüttert. Solch einen modernen 
Mantel müss. Sie unbedingt erwerben, 
da er in erstklass. 29 Gulden 
Verarbeirung ,nur LEostet. 

  

   ang. Kl. Gaſſe 1. 2. 
‚ ä—....——— 

3 nimmt 
8 Lentebotenes Kind 

(Mädchen! in liebe⸗ 
volle Pflege) Ang. u. 

f 3455 a. d. Expeb. 

Ihre Aufnahmen 
entmoickvet Wpiel 

v: * 
Stoc. Brelſaaßße 1. 

    

Malerarbeiten   

lom, Streich, p. Stub. 
  

* Lieb. 
„ ů Sſi 

‚ 6 hre Auf 

SVQN SS V u.eüchenmiöb. Füin 

  

billig aus. Ang. uüt. 
ů 3421 . 5. Erb. 5     ETP. 

     



U hekanntmachungen 

Die Schulpflicht blinder und 
taubſtummer Kinder. 

rund des Geſeges Uber die He⸗ 
0 Laſ 15 er Pes Kritiß baſteten 

ü 
0 rht bein Hen Kinder elngerichteten 

V Wie Hierh, Wte pergj und, Uüermünder 
Pü Euhſge borbert blinden pril 
Mu mfaßre n 8 In . düh, 156 nnl, Kör, 
0 K 4„785. 60. ů95 U 
IMAdeden 52 1 i 1 d‚, 

g, ů 
U iu 

e gei⸗ 
in 11 LeN 75 

hisel U H. Treppen, 
59—68 'orlage eibens⸗ 

U5 cheines i en,. 

    

   

       
  

      
   

    

    

  

D 

ün den, wohpnenden Kin⸗ 

ü 
0 eſchule re Heiiiß ⸗ Hei den 

0 — uſtter Wpoicäf nes Geburfs. 
un, Wüſß elneß ſciülung * Weir 

ans eEiuſch t der zur, Ku⸗ 
heſih ge. epimenen; tüder wird ſ(päler 
0 heeſsiie ve und eutlpre henbe 

Uüſerlaffung der, rechtzeltigen, An⸗ 
weiu Wlſe Aludeg 10 Eſe geſehtlichen 
Smangämaßregeln zür Folge. 
Danzig, den 19. Jebrnar 1320. 

Die Schuldevntallon. 

Ur. Frltr Behrenot 
Facherzt für innere Krankheiten 

und Nervenleiden 

Langer Markt Nr. 28 
Sprechstunden 9—-11 und 4—-6 Uhr 

Iu allen Küssen zupelassen 

    

       

  

    

   
Neu erbifnet 

Impbles-Stuhe 

Danzig. Böttehergasse 2 
Vis.AIS Bhyohaum Telrion Nr. 21465 

Bu k Uhr nachts Zeölfnet 
1 Tasse Bobhnenkaffee 15 P 
Belegte Brötchen von 10 P 

Alle anderen Speisen zu ganz kleinen 
Preisen] Für gute Speisen und Be- 
dienung wird steis Sorge getragen. 
WW aln,-Eiodlssiissnesef Bul- 

Autospedition 
soie Tronapoyte aller Art, auch 
nach auberhalb, fhri bromptr u. billigat aus 

doh. Kuenzel, Oilva, Tol. 45037 
— Poelonher Straſle 13— 

       

   

   

  

  

     
    

      

  

lefn S- 
ſeius X 
umevStz ; 0 

Ertogg dick. 

Asrn fe gLige: 
Ois fentige ＋ 73 

næiige, ſ⸗ 

Güimtel 
EHH„eres 
*2 Tiger poſſand en. 
Heupt- Preislegen: 

   
    

     
  

        

      

  

   

        

  

  

  

      

      

  

— ů 

4. G wiumhs 
Natenzahlunk — Faulen Sie den 
Stanbsauger kür jedermann 
En „Elektro-Aika⸗- bei 

IMPEFHIAI. 
Heilige-Geist- Gasse Nr. 121 
—— Vortfährung zwanglos 

chtungl Neul 
Kleinsten, wöchentlichen Raten er- 

lalten Sis prseiswerte Damen-, Herren- 
Kinderväsche, Damen- u. Kinder- 

ider, Damen-Mantel, Gardinen, Be- 
Xügt, Einschütts, Sieppaecken, Tisch- 

decken und Wnmsahuhe. 
neiliges- Gelst- 

  

  

        
   

  

    

   

  

    

   

    

         

      

   
Im Zeichen 

des guten Geschmacks 

Wir zeigen in unsern 

Fenstern die zeitge- 

mäßhe LLleidung des 

eleganten Herrn 

Herren-Mäntel 

Herren-Anzüge 
letzte Modelle 

englischer Art im 

elegantesten Genre. 

* 

Illein-Verkauf für Danris: 
Original-Aquastrella- 

Mäntelu. Originalengl. 

Burberry-Mäntel 

       

  

    

   
47 von in letzter Zeit geiäghcten Kkufen 

E 7100 bewenen, dal mein Geschäft die 
Wövsche des Publikums belriedigt 

Nußbbaum-Möbel 
in nie erreichter Qualität und Auswahl 

Anzleldeschr. m. Splegel, Bettnestelle, u. tlac 
Klelderschränke, Vertihes M Splepei Alfer àrr⸗- ** 

Eich-Schtahim., Snaisezim.,Müchengiancht. row. Polstenmöh. 
zu Konkurrenzlosen Preisen u. Sünstigsten Zahunzsbeding. im 

Möhelhaus M. Sperling, Kraitg. 42 

Mör wir allein 
EIIIIII 
f. Eanin-MusStAIIAAE 1320 

EAl 
Lackfärhen-Fsbrik 
Spexial-Abieilung: 

Mxbeiter, Unvestellten Leamte 
sollen sich nuch den Beschlüssen des Gewrerkschafts- 
Kongresses, der Cenomens-haftstage, des Allgem. freien 
Auntestelltenbundes und des Allßem. Deutschen Beamten- 
dundes nur versichern beĩ dem eigenen Uaternehmen, der 

LolKefürsornge 
Gerrerknchaftilich-Genossen- 
achafrliche Verui- 

Aktlengesellschalt 

Auslkamſt erteilen hæw. Material ver- 
senden kostenlos die Rechnungs- 
stelle 16: Veißenborn. Schidlitz, 
DEeihachEnEAAI 21. 2 Tr. oder der 

Vorstand der Volksiürsorge in 
—— 5. An der Alster 58559 

        
           

        

     

  

   
   

    

   

    

   

    

   
    
   

   
   

  

    

    
   

       

    

Die Eröhlingesenne scheint schor Worm. 
Zur Breiignss, Vundert reich vnd aran, 
Senz plölzlieb wird dort halt gemacht, 
Am Kauikare Mummer 106. 
Die Leute bleiben alle steb g. 
Um szich dic Fonsker anzuseh'v. 
Und eu bevungern ali die Pracht, 
Dieé Wien-Berlin dort aufgemacht. 
„Eatzüchend', vult Lanz laut die Frau, 
„Sind dliese Mäaniel — Schätrchen schau'“ 
⸗-Und dane die lurchtber bill'gen Präit“, 
Lect gacs verdnüft der Mann Cans leisc. 
Wir Kaulen jeizt bei Wien-Berlin 
Vad schichen auch Bekannte hin. 
Penn Anapg, Magtef und der Hui 
Sind wirklieh billis und sehr dot! 

Iim Kauthaus 

„Mien-Heriind 
Bokleldungs-G. m. b. H. 

. Ceschält- Damig, Ereltnasse 108 
I. Vetebößt: Wellperse 15/I8 Messsbrnt ) 

Dbamenmuntel 
Elegante, Wiener und Berliner, Moäelle 

in elntacher und keinster Aurlührung. 
Rerroenmoden 

Anzüge und untel 
kerlig und in elegenter Mabarbeit. 
Cute Qurliiiien. — Billige Preiso. 

Bequemete Teilrohlune. 

   
    
    

    
    

        

         

   

  

    
    

        

  

      

    

  

          

  

     

    

   

    

      

      

   

      

   

   
  

  

Sonderangebot 
„ 

p—'' —¼— 
Normalbetten ... von G 40.— an 
EKinderbetten „ „ 33.— „ 
Polsterbetten . 20.—. 

Patent- und Polstermatratren 
in allen Ausführungen und Preisladen 

Matratzendtelle sowdle säratliche 
Polstermateriallen 2u billigst. Preisen 

Ein Rostposten Gardinen 
in weilß und Harbie, extra billit 
Se S-eeee-ee 

xů Teppiche 
Läuferstoffe ů 

Tischdecken 
Diwandecken 

stets reichhaltig sortiert 

zu viedrigsten Preisen 

Aul Wunsch Zahlungierleichterung 
Beachten Sie bitte unsere Schaufenster 

Ellerholz & Ley 
enkafnengasse 

    
     

      
    

    

    

   
         

   

    

     

   

  

    

      

     

   

      

    

          

    

    

   

  

    

  

Frischer 
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    ist oingetrofien 
aupt-Prels- 

1018 kostenmt 
ostentrel 

iun eymang 
Danrlr-Langtuhr 

  

     

Frauenschule Danzig 
(Eweiganstalt der Viktorla-Schule). 

Betlnn., des neuen Kurrut: 11. April. Dauert 1 Jahr. 
Lehriüncher Hausbrlinagskunde [Kochen, Nab⸗ 

Hleusarbeitenf, Pladlefareiten. Löoeken, Nakrungemittellebre. 
Lisfeeegtei. e — Arbeit im Kindertarten; 

Rel Weltnacheuung). —— Wüenie 

   

       

    

   

     

   

      

Deutsch. Geschichte 
— 

   
  

EKurstgesehiehle. Rechiikände. Wobl⸗ kahnrflehe. Gernndbeikslehre, Tner.. in gröoßer Auswahl 
Auinnhmebedirgungen für Vollachfllarinnen: v. b Spesialttät: Gberrekundh- Pür Eestechllarianen Aulashmserialehteruns, K E imspens     

  

  Anczeldent titlieh lauler Sennsbens) 11—12 Uhr d ter- — Gürriackesäbekter Ver VictotleLeisli, Helezaune. ustahrng ⸗⸗ 
. Lieferung an Beamte 

und Feſtangeſtellte 
auch ohne Hievde 

＋. ruhr, 
— — 

  

    

   

  

   

  

      

    

      

  

Tel. 
teſtelled.Straßen⸗ Bpahn Lbäeete 

Saide und 
— — Reilbahn 3 

Dinhtgestelis rr Lempunschirme Spetie desdigße Schirmne, aucht für, Gas, in      

  

Freis 750-859 (5 
helert aut Teilzahlurr 

Ualter Meschke. 
Lanpiuhr 

Bꝛösener Weng! 

Besichligung 
unverbinalich 

Nach 5 5 85 der EPolizeiverordnung vom 
J. Pehruar d. J. müsgen bis zum 7. Mai 
1920 alle Hauseigentümer in jedem Haus- 
flur ein Plakat mit dem Verzeichnis aller 

— Finxohner aushängen. Die Plakate sind 
von uns in ubcng Handel gebracht und Gledn, aue 
enthalten ar em die Adresse und b von 5, G. 
T. onnummer des nächsten Arztes, andereh, miaft ebel 
50 eke, 4 Donfelftien zuständigen Fiſchmarkt 7. 

Olireireviers, Ueberfallkommando, Feuer- 
wehr, Elektriritatswerk, Gaswache usw. SAiaſß Seer nes 

Erhältlich Zum Preise von 20 Pfg. das mit onal. Spiegel 

Chaifelon, üfch⸗. Langaarten 23. 

Schubert, Pommersche Straße 1. Papier- 880 
Kleiderſchran —075 „Damenkl 

—— ichrank. 

in Oliva: i CGonschorohi W uar ei . am Markt 6é- Müiblengaſſe l. Agsſßav, .-Beanen 

ů Stück in den Verkaufsstellen 700 Wold.nn- verk. 
in Zoppot: bei Knitter, Südstralle 48, Haesers WwWe.,, 

„, kkgeſt., 
It Ecke Da Strabe, G, f. 50 Konfekiion 

geacha e Danziger e, Gromsche 

Allee. Giebe Kumegiupieg. . kaul, Sie üie in 

lltſt. Grab 4. Duchümekersi u.Veriauscesellschaft ů — 
m. b. H., DARZIGE, Am Spendnaus Nr. 6 m. ct.ü Dirte. Sitiſm. Gerd 

        
   
     
           
   
           

Koxbfeiſel 

       

  

    

  

      
    

  

   

  

   

    

   

A 'ehtift Dint le. Möbelbaus 
Seestraßbe 246, Kiednch, Markt 12, 

33, verkaufen.. Teilzablung.    

     
   
   

   

   

  

agrr U Aurbier 

Gaſte 6b 1. 

 



    

  

  

lage noch eine beträchtliche Temperaturerhöhung 

Hansiger Maqfiriafilen 

Hetr Srühllug iäht noch arf ſich warter. 
Ausſichten für die nächſte Woche. 

Die am Ende der Vorwoche im weltlichen Teil Mittel⸗ 
europas erfolate ftärkere Erwärmung hat ſich weder weiter 
nach Oſten ausgebreitet noch überhaupt Beſtand gehabt. Sie 
blieb vielmehr eine vorübergehende Erſcheinung, und wenn die 
Witterung in den letzten acht Tagen im großen und ganzen 
auch nicht unfreundlich war, ſo ließ ſie doch eine Entwicklung 
auch nur zu vorfrühlingshaftem Charakter noch nicht er⸗ 
lennen. Eine Ausnahme machte anfangs davon nur das ge⸗ 
ſamte Rheingebiet, wo ſchon am Ende der Vorwoche 15 bis 
16 Grad Wärme die erreichten Höchſttemperuturen gebilbet 
hatten. Auch Sonntag und Montag kamen ſtellenweiſe, z. B. 
in Karlsruhe und Aachen, noch 14 bis 16 Grad Wärme vor; 
aber ſchon, Bienstag wurden ſelbſt in deu vegünſtigtſten Land⸗ 
ſtrichen des Weſtens nur noch 7 bis & Grad erreicht, und nachts 
lamen zwar leichte, aber verbreitete Fröſte vor. Völlig winter⸗ 
lich war es anfangs noch im deutſchen Oſten, und Königsberg 
begann die Woche mit 18, Danzis mit 7 Grad Kälte. Dann 
ſttegen, allerdings auch dort die Temperaturen um einige 
Grn über Palſch Großwetter 5 

'e curopäiſche Großwetterlage, die zu Beginn des Monats 
das Ende der mehrmonatigen Kälte brachte hat ſich ſeither 
noch kaum verändert. Der höchſte Druck bedeckt immer noch 
den Weſten des Erdteils, und am Nordrand dieſes, mit feinem 
Kern im Bereich der Briliſchen Inſeln verlagerten Hochs fließt 
die atlantiſche Warmluſt nach den Elsmeer ab, um ſich von 
da aus burch Slandinavien und Finnland⸗ 

nach dem Innern Rußflands zu ergießſen. 
Auf dieſem weiten, zum Teil über Grönlands Eisſelder 
führenden Weg kühlt üW ſich ſo weit ab, Meß, die weſliche 
Strömung auf der, Südſeite der Tieſdruckwirbel gerade nur 
die Temperaturen über den Gefrierpunkt hinaus treibt. Eine 
durchoreifendere Erwärmung verntag ſie nicht herbeizuführen. 
Es kam hinzu, daß ſich unter dem Einfluß des, auch liver 
Mitteleuropa in ber erſten Wochenhälfle ſtark geſtiegenen Luft⸗ 
drucks Nebelgewölk vildete, über das die Gipfel der deutſchen 
Gebirge zwar hinausragten, das aber ſn der Ebene die 
Sonneneinſtrahtung verhinderte und damit die Temperaturen 
auch tagsüber noch unier den jetzt ohnehin noch niedrigen 
Normaltverten ielt. So iſt benn auch im ganzen Oſten bie 
Schneedecke noch wenig angegriffen worden, und nur vom 
Weſergebiet ab weſtwärts war die Ebene ſchon zu Beginn 
der Woche faſt völlig ſchneefrei. In den fächſiſchen und 
ſchleſiſchen Gebirgen hat die Höhe der Schneedecke, die auf 
einzelnen Wieinen ßſhg, bis zu 185 Zentimeter beträgt, über⸗ 
haupt noch keinen Rückgang erfahren. 
Im Hinblick auf die nur in den weſtlichen Stromgebieten 
ſchon überwundene Hochwaſſergefahr mutz die Beharrungs⸗ 
Negeuſt der Wetterlage, und vor allem bas Ausbleiben größerer 
Regenfälle als ein Glück bezeichnet werden. Denn eine raſche 
Erwärmung durch lebhafte Südweſtwinde von ſöhnartigem 
Charalter und mit ergiebigen Regenfällen würde 
ſaimten Alpengebiet und im oberdeutſchen Gebirgskand 

kataſtrophal ausgewirlt 

haben.“ Es iſi aljo ſehr gut, baß der Frühling nur zögernd 
naht und noch auf ſich warten läßt. Auch für bie kommende 
Woche ſcheint weder eine grundlegende üü der Wetter⸗ 

;t emp. evorzuſtehen, 
zumal die atlankiſche Wirbeltätigkeit wieder abgeflaut iſt und 
bas weſteuropätiſche Maximum ſeine Lage vermutlich zunächſt 
auch weii weſentiich verändern wird, Vielmehr werden die 
auch weiterhin pom hohen Norden ſüdoſtwärts nach Rußland 
ziehenden Wirbel beſonders in Nord⸗ und Oſtdeutſchland noch 
keine Wetteränderung auftommen laſſen, und nur im Weſten 
dürften unter der Einwirkung der Wunme die Luceslenhe. 
raturen in mäßigem Ausmaß anſteigen. Erſt wenn ſich das 
Kerngehiet hohen Drucks vollends oſtwärts auf den Kontinent 
verſchiebt, wir langſam der Frühling einſetzen, und dann erſt 
wetwor Whiterl. vg rechn 8 708 14 g heiterer, ſonniger un 

er nen können. Dieſer Zeitpu 
aber im Augenblit noch nicht beſimmen. Zeitpüntt Uißt ſih 

Der Hocvuſerſchutz au ber Frkiſtaatgrenze. 
Auch dort alle Maßnahmen getroffen. 

Unter dem Vorſitz des Regierungspräſidenten Dr. Bud⸗ 
ding fand im Regierungsgebäude zu Martenwerder eine 
Beſprechung ſtatt, in der die erforderlichen bei Hochwaſſer⸗ 
gefahr zu ergreifenden Schutzmaßnahmen erörtert wurden. 
Der Zweck der Beſprechung war in erſter Linie, die Maß⸗ 
nahmen zu erörtern und feſtzulegen, die einen hinreichenden 
Deichſchutz bei Hochwaffergefahr gewährleiſten. In zweiter 
Linie wurden die Maßnahmen erörtert, die für den Fall 
eines Deichbruches zu ergreifen ſind. 

Im Einvernehmen mit den zuſtändigen Militärvehörden 
und, der Techniſchen Nothilfe ſind alle Vorkehrungen ge⸗ 
inSbe⸗ Mil ibirbebürben erben bier E— erforderlich 

éů rben, werden die nötigen ie⸗ 
und. Pivnierkommandos ſtellen. gen Infanterie 
Sollte wider Erwarten ein Deichbruch in der Marien⸗ 

werderer Niederung eintreten, ſo iſt Vorſorge getroffen, 
daß die oberhalb Weißenberg ſich anſammelnden Waſſer⸗ 
merben mPuch binen — in Zahre u zurückgeleitet 

e ů r ie im vorigen ſre ausgeführten Ver⸗ 
ſtärkungsarbeiten am Weißenberger Ouerbanmn iſt Eine 
Ueberſchwemmungsgefahr für die unterhalb gelegenen 
Niederungen ausgeſchloffen. 
„Fitt den Jan des Deichhruches iſt fär die etwa erforder⸗ 

lich werdende Rettung der Bewohner und des Viehs aus den 
Nieberungen Vorſorge getroffen, Eine genügende Anzahl 
von Kähnen ſind bereitgeſtellt, für die Abmarſchſtraßen iſt 
ein beſonderer Plan von den zuſtändigen Landräten feſt⸗ 
gelegt, ſo daß eine Verſtopfug vermieden wird und die 
Unterbringung von Menſchen und Tiexen auf der Höhe ſicher⸗ 
ſieſtelit iſt. Von,dieſen Sicherungsmaßnahmen werden ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch die Bewohner der zu Polen gehörenden 
Beichſeldörfer mit erfaßt, für deren Rettung von beutſcher 
Seite in genau derſeiben Weiſe geſorgt wird wie für die übrigen Niederungsbewohner. 

Es lann daßer geſagt werden, daß alle Vorkehrungen zetroffen ſind, die pen Schutz der Deiche⸗ und für den Fall 
wührkeiſte es die Rettung der Niederungsbewohner ge⸗ 

iſten. 

Dſttſesdienſt erſt ab 30, März. Wegen Eisſchwierigkeiten 
in der Oſtſee kann der Oſtfeedienſt vorausſichtlich erſt am 
Sonnabend, dem 30. März 19290, aufgenommen werden. 
Mäherr Naskunft erteilen die Reiſebüros des Nordbeutſchen 
Llvyd in Danzig (Hohes Tor) und Zoppot (Kurhaus⸗Kaſino). 

Slevogt⸗Ausfillung im Stadimnſenm. Die Ad tapüie ů 
aphi⸗ vor Zeichnungen des Profeiſors W. A. Stryowſki i 

ſchen Ausſtellungsraum des Muſeums wird am: 
Sonntag dem 17. März, zum letzten Mal zugänglit u. 
Anſchließend wird in den gleichen Räumen eine Aus 
ſtellung von graphiſchen Arbeiten Max Slevogts aus dem 

  

   

    

ich im ge⸗ 

  anfallen Plätzen 

  

Beſitz des Muſeums ſiattfiunden. Die Ansſtellungsräume 
für altes Kunſthandwert im Erdgeichon des Mulenms ſind 
zur Zeit wegen Umbaus geſchloͤſſen. Alte Decken, Wand⸗ 
bekleidungen uno Kamine worden eingevaut, teils Stücke, 
die bisher ungenutzt in den Depots des Muſums lagn, leils 
beſonders wertvolle neue Stiftungen und Erwerbungen. 
Es werden ſo ein gotiſcher und zwei Renaiſtance⸗Räume 
geſchalſen, die vorausſichtlich Mitte April zugänalich ſein 
werden. 

Gegen die Alkoholflut. 
Vor einer Aenderung der Konzeſſionsbeſtimmungen. 

Der Bezirksverein Danzin des Deutſchen Vereins gegen 
den Alkoholismus hielt am 12. März eine Sitzunga ab. die 

zuhlreich beſucht war. Auweſend waren Angehörige von 
Staatsbehörden, Stadtbürgerſchaft, des Guttemplerordens, 
der Schulverwaltung, des Wohlſahrtsamts, der Geſund⸗ 
heitsverwaltung und audere mehr. Herr Polizei⸗Präfident 
Froböß ſprach über die matertelle Seite und das Verfahren 
bei der Erteilung von Alkohol⸗Schaukkonzeſſionen. Er hob 
beſonders die Schwierigkeiten hervor, die in der hier in 

  

Danzig geltenden Faſſung des § 38 der Gewerbeordnung 

beruhen, während in Deulſchland bereits die Beſtimmungen 
des § 33 erweitert und dadurch viel größere Möglichkeit ge⸗ 
heben ſei, gegen Auswüchſe des Alkohol⸗Konſums einäu⸗ 
ſchreiten. 

In bder darauf ſolgenden Diskuſſion gab Polizei⸗ 
Präſibent Frobbß erſchbpfende Auskunſt über die Frage 

der Konſenznachfolge, des Alkohol⸗Kleinhandels in Kolonial⸗ 
waren⸗ und Konfittiren⸗Geſchäften, in der Frage der Ueber⸗ 
wachung der Politeiſtunde, der Ausgabe Jon Alkohol⸗ 
getränken an Trunkfällige. An der Hand eines reichen 

Zahlenmaterials der letzten Jahre war das Beſtreben des 
Polizei⸗Präfidenteu erlennbar, die durch Alkoholmißbrauch 
hbervorgernfenen Mißſtände abzuſtellen, Poligzei⸗Präſtdent 
Froböß ſtellte als wertvolle Beihtlfe für die Beurteilung 
der Schankkonzeffionen einen in nächſter Zeit von ihm her⸗ 
aussgegebenen Bildplau der in, einzelnen Danziaer Be⸗ 
zirken vorhandenen Schankkonzeſfionen in Ansſicht, 

Daß Reſultat der Sitzung iſt eine Aktion, die in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt. um auch in Danzig eine Aenderung des 
§ 38 der Gewerbeordnung im Sinne der deutſchen Ab⸗ 
änberung bei ben maßgebenden Stellen burchzuſetzen, Dieſe 
Aktion ſoll getragen werden von ben geſamten alkohol⸗ 
gegneriſchen Verbünden Dandigs. 

15 Chauffeute auf die Siraße geſetzi. 

Waßs ſich eine Anuto⸗Verkehrszeutrale geleiſtet hat. 

Die Auto⸗Verkehrszentrale Gottfried Hleiſt in Danzig 
iſt nicht gerade dafür bekannt, daß ſie ſich durch beſonders 
hohe Gehälter auszeichnet. In dieſem Betrier waren 
13 Ehaufſeure beſchäftigt, die einen ſogenannten „Lohn von 
24 Gulden (in Worten: vierundzwanzig Gulden) pro Woche 
arbſatterd teler Lohn it zum S tarb 15⁵ in Weni viel und 

Uümſatz. Dieſer Lohn iſt zum Sterben ein wenig. 
um Heben natürlich viel zu wenig. Aber der Inhaber dieſer 

„Auto⸗Verkehrszentrale ſteßt auf dem Standpunkt, baß bieſer 

Lohn dennoch zu hoch ſei. Während er bisher von den 
24· Gulden keine Abzlige, vornahm, verſteiſte er ſich plötzlich 
darauf, für bié ſozialen Abgaben den verhetrateten 2 Gulden 
und. HLei unveiheiraleten Chauffeuren 2,60 Gulden abzu⸗ 
ziehen. Der tatfächliche Lohn, der an ſich ſchon ein kleiner 
Skandal ſſt, ſollte alſo noch weſentlich gekürzt werben. 

Naturgemäß ließen ſich das die Chauffeure nicht ſo ohne 
weiteres geſallen. Sie verſuchten, mit dem Herrn Arbeit⸗ 

geber in Verhanblungen darüber einzutreten, Aber dieſer 
Herr Gotifried Kleiſt ſcheint von demokratiſchen Ausein⸗ 
anderſetzungen nichts zu halten, Er will Diktator in ſeinem 
Betriebe fein, der mit ſeinen Angeſtellten umſpringen kann, 
wie eß ihm beließt und wie es ihm gerade paßt. Ohne jeden 
beſonderen Grund ſetzte er die 13 Chauffeurc nur deswegen, 

weil ſie ſich mit ihm über den völlig ungerechtfertigten Lohn⸗ 
abzug unterhalten wollten, auf die Straße. Gegen die un⸗ 
gerechtfertigte Entlaſſung der 16 Chauffeure ſind die not⸗ 
wendigen Maßnahmen ergriffen worden. Ueber den Betrieb 
iſt die Sperre verhänigt. ů 

Ein billiger Einkauf. 
Wegen Diebſtahls vor dem Richter. 

Ein Verkäufer in Schiblitz war bei einer Firma Kauf⸗ 
mannslehrling und nach dreijähriger Lehrzeit wurde er als 
Verkäufer angeſtellt. Er wohnte zu Hauſe und erbielt von 
ſeinem Gehalt monatlich 50 Gulden für ſich perſönlich, 

  

Während ſeiner Lehrzeit und in dem Jabre nachber, erbielt 
er öfter Geld von der Mutter mit dem Auftrage, Haus⸗ 
haltsgegenſtände in dieſem Geſchäft für ſie einzukauſen. 
Der Sohn nahm das Geld und brachte die gewünſchten 
Gegenſtände auch nach Hauſe. Die Mutter nahm nätürlich 

an, er habe die Waren richtia bezahlt. Das war aber nicht 
der Full. Er hatte die Waren geſtoblen und das Geld für 
ſich verbraucht. ü 
in 2 bis 3 Jahren für 120 Gulden Waren. Der Firmen⸗ 

inhaber machte Anzeige und der Verkänfer ſtand nun vor 
dem Einzelrichter. Der Angeklagte war geſtändig. Der 
Oberamtsanwalt beantragte 3. Monate Gefängnis. Der 

Richter verurteilte den Angeklagten zu 2 Monate Ge⸗ 

fängnis wegen fortgeſetzten Diebſtahls. Es wurde berück⸗ 
ſichtigt, daß die Eltern den Schaden erſetzt haben. Dem 
Angeklaaten wurde Strafausfetzung gewährt. ů 

  

Profeſſorengeplapper über Revolntion und Gozialismus. 
Ein rufſiſcher Proſeſſor, Dr. Simon Frank, ein recht 
poffiexlicher Herr, hielt geſtern ahend in der Aula von 
St. Johann einen Vortrag, her den hochtrabenden Tite! 
„Die ruſſiſche Revolution in welthiſtoriſcher Perſpektive 
führte. Von Perſpektive war. nun — weit Gott — keine 
Spur. Profeſſor Frank, der als Univerſitätsproſeſſör etn⸗ 
mal einen gewiſſen Rang gehabt haben ſoll, iſt von ben 
Bolſchewiſten aus Rußland, abhefördert worden, eigentlich 
aus unverſtändlichen Gründen, denn, er bät 
ſeinen dummen Redensarten beſtimmt keinen Schaden an⸗ 
richten können. Geſtern erteilti er den ſich langweilenden 

  

Hörern eine von keiner Sachkenntnis, über ſozlalwiſſenſchaft⸗ 
liche und geſchichtliche Fragen getrübte „Lektion“ vom 
Sozialismus, in Form und Inhatt eine wirre Biertiſchrede 
beim Skat.. Immerhin iſt der Herr Pröfeſſor gar nicht un⸗ 
beſcheiden, denn er befindet ſich in der Annahme, durch Ver⸗ 
kündigung ſeiner Weisheiten dem Sozialismus den Garaus 
machen zu können. Man ſoll ihm deshalb aber nicht böſe 
ſein, denn die ganze Angelegenbeit wäre ſolchen Aufwand 
kaum wert. ů ů 

ö Wilhelm⸗Theater, Alle unſiire Leſer erhalten für die 
letzten Tagé des Gaſtſpieles „Jäitüſſe Ihre Hand, Madame 
bei Vorzeigen des heutigen Inſeräts 50 Prozent Ermäßigung 

   
   leßte Auffähen 

Auf dieſe Art“ entwendete er der Firnma 

ätte dört mit.   Sohntag, den 24. März, sſindeh. die 

    Celxte Machrichlen — 

Furchtbare Bluitat in Leipzig. 
Vier Tole. 

Leipzin, 16. 3. Heute früh ereignete ſich im Haule 
Albertinenſtraße 18 in, Leipzig⸗Lindenan eue“ U 
Blutrat. Dort durchſchniit ein Handwerker ſeinen 3 Kindern 
im Kllter von 14, iß und 9 Jahren und ſich ſelbit die Kehle. 
Alle Perſonen ſind tot. 

Raubliberfall auf die Quedliuburger Krannenkaſſe. 
Quedlinbnrg, 16, 6. In dem Kaſſenraum der All⸗ 

gemeinen Ortskrankenkaſſe draugen heute früh gegen 729 
Uhr zwei, Männer ein, bebrohten die anweſenden Beamien 
mit der Schußwaffe und raubten 1200 Mark bares Geld. 
Die beiden entkamen in einem Anio, in dem ſie auch vor⸗ 
gefahren waren. 

Elshilfeleiſtung des Linienſchiffes „Elſaß“. 
Berlin, 16. 9. Das Linienſchiff „Elſaß“ hat Beſehl 

erhalten, in Sce zu gehen, mu den vier Dampfern „Ceres“, 
„Rita“, „Liſa“ und „Tezew“, die ſich in der Nähe des 
Giedſer⸗Rifis in einer ſchweren Eispreſſung befinden, Hilfe 
zn bringen. 

  

  

Die Danzig⸗Ausſtellung in Berlin. 
Die Danzig⸗Ausſtellung des deutſchen Auslands⸗Inſtituts, 

die zuletzt in Dresden war, zieht dieſer Tage nach Berlin. 
Sie wird dort in den Räumen der Techniſchen Hochichule 
Charlotteuburg Unterkunſt ſinden. Zur Einrichtunn der 
Ausſtellung. 10 Herr Muſeumskuſtos Dr. Abramoumil! 
bereits nach Berlin abgereiſt. Die Ausſtellung wird, in 
Verlin am Donnyerstag, dem 21. März, vormittags 11 Uhr, 
eröffnet. Zur Eröſfnüng begeben ſich der Präſident dos 
Senuats, Sahm, und der Vizepräſident des Senats, Gehl, 
nach Berlin. Bei der Eröſſfung der Ausſtellung werden 
ſprechen Generalkonſul, Dr. h. c. Wanner, Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Bößs, Miniſter des Innern, Grzeſinſkt,. 
Ping hmu und Reichsmintſter des Innern, Seve⸗ 
ring. 

Von Berlin aus wird die Duseihort on, ihre 
Weaglauetle antreten nach Leipzig, Düſſeldorf, Hamburg und 
Breslau. 

Werbeutnzug der Arbeiterjugend. 

Morgen, nachmittags 3 Uhr, Abmarſch. 

Morgen, Sonntag, den 17, März 1920, veranſtaltet die 
Sozlaliſtiſche Arbeiterjugend Danzig, wie bereits gemeldet, 
einen Werbeumzug durch die Straten Danzigs. Treff⸗ 
punkt iſt die Wiebenkaſerne. Der Zug verſammelt ſich 
dortſelbſt um's Uhr nachmittags. Der Zug bewegt ſich durch 
die Straßen: Poggenyfuhl, Thornſcher Weg, Sperlingsgaſſe, 
Weidengaſſe, Langgarten, Milchkaunengaſſe, Langer Markt, 
Kitrſchuergaſſe, Grothänkengaffe, üeDämez üitgödeſber 

machergaſſe, Kohlengaſſe, Breitgaſſe, Dämme, er 
Graben, Näthlergaſſe, Tiſchlergaſſe, Schüſſeldamm, Hanſa⸗ 
platz, wo ſich der Zug nach einer kurzen Anſprache auflöſt. 

Männliche und Mrnbiſhe Jugendi Befreundete Iugend⸗ 
organiſationen! Sorgt für Maſſenbetekligungt Es ailt, die 
arbeitende Jugend au ihre Pflicht zu erinnern, öie Relben 

des ſozialiſtiſchen Jungvolks zum Kampf um ſeine Rechte zu 
ſtärken. K ‚ 

ODer Beſuch der Handelsſchule. 
Das neue Schuljahr begiunt am 11. April. Die Handels⸗ 

und Höhere Handelsſchule bietet in ihren verſchiebenen Ab⸗ 

tellungen vor und neben dem Beruf, Auusbidömeſ in den 

Lapim Gaſten Fächern nach der techniſchen und wiſſenſchalt⸗ 

ichen Seite hin. ‚ 

Uihcheweletleren galle dienen, die Abendkurſe in Einzel⸗ 

ächern, die infolge ihrer zeitlichen Lage dem vormärte⸗ 

trebenden Handelsbefliſſenen es ermöglichen, ſich in einz 

nen Gebieten der Handelstechnik, -wiſſenſchaft und ⸗fremo⸗ 

ſprachen weiterzubtlden. In den Vollkurſen. der Handels⸗ 

ſchule und der Höheren, Handelsſchule finden Volksſchüler, 

Mittelſchüler und Schüler allgemein bildender höherer 

      

   

Schulen Gelegenheit, ihrer Vorbildung entſprechend ſich auf 

den kaufmänniſchen und ihm verwandte Bernſe zweckmäßia 

vorzubereiten. — Mieet. 

Der erfolgreiche Beſuch befreit von der, Pflichtite eh, 
dungsſchule, gewährt einen leichteren Eintritt in, den Be 

ſelbſt und berechtigt zu einer verkürzten Lehrzeit, was a 

ausſchlaggebend ſein vürſte, iſt, daß durch den Beſuch d 

kaufmänniſchen Fachſchulen ein beſſeres berufliches 8 

wärtskommen gewährttiſtet wird. Im einzelnen verw 

wir auf die hentige Anzeige. 

  

    

   

  

  

ielplan des Danziger Stabitheaters. Sonntag, 

Den K. Mien, aahenbs 77⁴ Uhre „Das Dreimäderlhaus.— 

Montag, abends 774 Uhr: (Serie 1 Drei Einakter von Eruſt 

Krenek, 1. „Der Diktator“; 2. „Das geheime Königreich., 

3. „Schwergewicht⸗.— Dienstag, abends „, Uhr: (Sern 3. 
Oitoberiag“. — Mittwoch, abends 722 Uhr: Geſchloßſene Von⸗ 

ſellun für den Bühnenvolksbund. v= Donnerstag, abends 

7½% Uhr: (Serie 3) „Kleine Kombdie“, — „Freitagz abends 

7% Uhr: Meu einſtudiert. „Das Rheingold“. Ein Bühnen⸗ 

feſtüpiel von Richard Wagner. —,Sonnabens, abends 7% 

iühr: Geſchloſſene⸗Vorſtellung für die Freie Volksbühne. 

Sonntag, abends.7% Ubr: Zum 1. Male! „Karl und Anna“ 

Schauſpiel in vier Akten von Leonhard Frank. — WWbes, 

den 25. März, abends 754 Uhr: Serle 1) „Kabale und Viebe“. 

Polizeibericht vom 16. März 1929. Feſtg enommen 

burben 27 Perionen, darunter 6 wegen Diebſtahls, 2 wegen 

unerlaubten Grenzübertritts, 2 wegen Widerſtandes, 1 mine, 

Paßvergehens, 16 wegen Trunkenheit, 3 wegen Bett bs „ 

14 wegen Obbachloſigkeit, 2 zur Feſtnahme aufgegeben, 

1, Perſon in Polizeihaft. 

2%/ Jahrhundeh Erfahrungen ife 

Fuar die vermohnte Dame Se 
Fur den eleganten flecmm 1 b Aou He 

CE von 

X«X« 

Cre Obermeuer is Con Hanaũ 

Her Inñ allen Apotheben and Drogenien erhhtueh: 

Ctobe Tube bau. Stück 0 Pf. 

    

     
    

  

         
       
Herantwortlich für die Redaktton: Kris Wsbert ſur Müezane 
Anton Fobsen; beihe in Sanzic, Deuch müsd. 2 
Aüitdbruckerel u. Gerldasceſeliſchaft m.. B. Dantia. Am Syend



    

    
   

Gesterd abend 6/ Uhr entril uns der 
Tod ganz plötzlich und unerwartet meine 
liebe Uutr unaere gute Schwester, SchwWä⸗ 
Leriy und Tante 

Horentine Erümann 
feb. Woelms 

im Alter von 53 Jahren 
Dieses zeigt tieſbetrübt an 

August Erdmann 
Dle Beerdlaung jindet am Montag. um 3 Uhr, 

von der Leichenhalle des St, Bartholomül- 
Khchhofes aus statt. 

      

    

     

  

   

    
     

    

aus einfarbig, englischartigen 
Stoffen, m. äückenpasso unil 
iürtel,. ··w 

Fesche Sportmüntel 0 
— ganz auf Sorge, mit aparter 

Tuschengarnitur — 

Mäntel 
ans original engl. Ware, Ha- 45 

Jugendl. Backiischmintel 90 

      
      

    

  

  

   

  

     

  

glanform, halb auf Futter, 
mit Wildledergürtel. 

Donfis kr Stabttheater —— 
Wäger,L Nudoll Schaver. 

      

    

    

Sonnabend, 16. Märs. abends 7 Ubr: Müntel 
Dauerkarten baben keine Giiltlareitt nte 

Weegn B (Schaufpiel) aparte Sportformen, 
Zum 2. Male! aus prima Herrenware 

Der Prozeß hNary Oug Dug Un Frauenmüntel 
(Xbe Trial 07 Marv Duaan). Tahrräger, nur ersikæl aus Epinglé. u. bac Wotonn Ei F20 0 05 4 DMMen * Velller. deuinche Ware, kKauſten Sle bis zu den grögten Weiton Mür die W·Wü 10ene earbeiket em borten und Dilligsten 

    

    

von b aul Tellrbiung bei In eus üt, 9— eueter — MAius S . —————— anns Donädt und 2 E IM. ull Wit eee jerneren 1 ucher ‚2 Wiie '⸗ Mart in gradlinigem Schnitt und Ilher die Un, Rart 
8 Pi, chwe aen vu Kinderwag en vornehmer Glocke in grober ů 

2 

    
uaan Wüßes bren. 

Perlonen wie bekannt. Ende 972 Ubr. Aunin Muße Auswahl zu billigen Preisen 
DD niag 17. März. nachm. g Uhr: Vor⸗ Vlerbetränké“ 19, pt. Mur-Hleer,relen. Aeliabüüner⸗ —aneus- 

So, . 

Abends,7% uUur; Paue 185 Mb SS. Wüilta od, ü reile“ H 8 1‚ 314,L.S. Wſüia S.pr. 
naſpie! Maſe,, Das Dre ů2 eriha Seilnd. Lfa., 

Aten von Dr. —8 Üner und Wiſle 17ü. 
cbamnmne Mit 51 W0 Nomaus 

WWot Mach SrousGt Dirt⸗ ur dle Häbne bearbellek von Peintſch . 3 v 

Wilhelm-Theater 
Nur noch einige Tugel 

  S. V. „Viktorla“ Elbing 
gegen 

B. u. E. V. Danzig 
Ich Küsse Ihre Wesuhtag den iv. Mu 103 

Schupoplatz 

Jugend A Prouhen B. u. E. V. Hand. Madame — 
Sutschein 

Niadrige Elntrillꝛprelsa 

—————————— MWeiie⸗ Germania kichhörnchent 
Des beilbi. Familen. C.l8-PꝑKibarelt und. Hundenasse 110 

Tapzülele 
Vinnen 3 unr ahonds 

cins bellebte Mlrz-programm 
mnit dem groben Lnchschlager 

      

  

   

         
       

Tünmeh ah 0 unr 
nbends 

das beliebte 

  

       

    
   
    

       

     

  

    

  

       
     

   

losef Unürens, Romiker „ F L kie V 0 l„ob ühne Hax Byne, der Humorist von Klasse bals Kobrrrtt 0 mwa die weiteren Allakiionen wit Jess Huurens andig Meunl 20 10. Gc. Mts. Meuff der Stimmungs- Gelchäftsſcelle:. e 05 vt. Satisonesbbau kanone ernru 

Spielplan — Mürz 
Dor benebte 8-uhr-ree Tamten ohne Inde mil Oesellschaltstanz und KIlarprogamm 

Freler Eintritt Im Stadttheater Fels OsesVree:- Caemne Sonutas. den ISeneät. nachm. 9 Ubr: Taase Knaftee o.s0 e bls 4 Uhr 
Sountag. den 24, Mät ů. : E Leile B. nachm. 3 Uhr 

Fruſafirs-Meufieilten ů . 
die jedes Kennerauge erfreuen, schöne Waren, 

die gnn Simd umd wemig Bostfen 
Fesche Glockenmntel uů ů 

u. ganz mod. in sich gemust. 
Stoften, m. weit. Gloch n- 
ärmel, ganz auf Eolienne 

Elegante Glockenmänfel 
n. pr. Chamlaine, eleg. Ver- 
arbeitung, Sam auf Creva 
do Chine ů 

  (lo Chine gefüttert., 

      

    

     

        

Er gehört nicht viel 
Geld daru, 7j% 

um sich modern und 
praktisch einzurichten. 

Meine gunstigen 
Zahlungsbedingungen 
ormoglichen es jedem 

  

    

      

      
        

    

   

S. FEIS5S 
Kohlenmarkt, Passszge 

Kosttüime i Iiehal Sfiorttarmen· 80 en ü beweisen, karbig englischartigen Stoffen 
Jacke auf Eolienne,, ꝛwie Hüllig 

——— vor- Sie meine Neuheiten trotz 
Lerdanf ittenen⸗ Jacke auf — guter Qualität und feiner eidenfutter 2 „ Lostüme Verarbeitung kaufen 
nus In Chamlaine, in hellen können unll flunklen Modetänen, — 
eletz, Vernrheitg., a. Créy⸗ 

* 

    

   
    
    

   können Sie leichter kau- 
fen. Darum heute ein sehr 

beachtenswertes Angebot 
mit klaren Beispielen, die 

   

   
    

  

  

   
   L 

eue . 
fßßdi aee,, et 
Wienilich meiſtbietend verſteigern: 
Innt . 0 Das SM Sier⸗ 

20 ſſesg u, a. 20 7 
ů 55 eb tie . 60 815 55 

hel, rank, 

0 0 (75 

    

    
   

  

   
   

0 
Wr ii. 101 ichrt Ual üunß uhrel 

Sße 2 160 ſte, Gol brabmenſglegel, 

ft Ga 1243 Ii r⸗ aat⸗ 

Fror Ä amen, f0 i tiu Pinereat xů WW ſßäsr; 
ſogust orde⸗ jen⸗ 

0„ se. 
oden⸗ 

Eüüie nur am Auttienslase zwel 
tunden vorber. 

Amahne pon Auktionen 
Saee an den EES 

—— ime von Erbi⸗ 
Kenerſcha enregulterungen nur in meinsm 

Väro Alſläbffſcher Graben gir. 48 

   

    

      

  

Katharina Knie 
Ein Seiltänzexſtlck in 4 Ak! arl Zuamnper-en von 

      
      

Verband ſür Freigenkertum 
—Ausdloſunn ſür die „Serie p Aeüuns und U Teuerhestattung E . =preisvertt Sin 5 vor der, Sertenvorſtellung non vnd in roler Ausurhl U „bis 1 Ubr und, 3½8 bis P„ 1ilitgf. der dreien Rolfsbühne Jovengaſfe Ge . Kuntag. Lun 1b. Mät, abenüs 7 Uhr o üüäiermwüti e 
Sounabend. den 28. Märi, abends 726 Ubr: im Weritnpelschaus Msbeltabrik 

Opernſerie: Ki P Valdeck & Schulz Die a inovortrag 
Thema: 

Arvf, Cver. Muſik von Eugen d'Albert. Mhetgne u Kur, Scnenramge, Uic Iotsiehunm ües Eotbösolacbens 396 1911 Wrüspchz den 2⁰ Er), von 

  

    

  

        
   

    

  

    
    

  

  
    

  

  

  

Duülhamonse Uesellschaft e. V. I elndet Heundhehat ein Der Vorstuni . verſch GSrhß. hnontag, 2n, 23. MAhrr, v äsb e in ebenegez - 
W, Hof. 

V. Phülhammn, Honzert Dani 164 etenegunen 0 Joh. Seb. Sach Monin i 18. Märt 1823, ahandt I Uhr 
im Weritspeischaus 

ME U iun Fulge ö Uühun ünßmüntuime er 
e,„shung Des Sipeudenbeg“ e Osel, Heimut MWialcha, Laiprig Um regen Besuch mit Deinamten und — 600 bis 1.80 G.-Stebplate 1.00 G Verwundten wird gSehéeten; 

temmbũücher mil bi LHataun Paß und 

Uiona⸗ Hiürten, ImmOH 

Votevbeispielen bei 

Eissenhardtstraße 8—10 
Sonntag. ab s6 unr 

       

    

   
   

    

    

        

     

  

   
    

  

     

      

   
   
    
   

  

   
   

    
   

        

Caté Seeger E 
1 2 

     

  

    

  

vanzig-Senldült Mrosles Tanzkränzchen 2 Karthauser Straße 32 Tel. 222 75 üSaal- u. Sartenichei — Heeneneises en VamasseBeben wen s Eir 26 bpm: on 1 bis 4W m Ung 
94. Beildef. 

   
Sxrrmiere 25 div. Hälzer Le . 2. 

  

  

  

Präg Dir dieses 
Zeichen ein. 

Es wird für Dich 
von Vorteil sein! 

Mo⸗ 
Weiß. Neformbelt D51 208 Ed e bis 
1Wüiaen Db U IMel 

W-ee,-Di e-e2,WLPWbu teten ee A Diniaruag ilber- Ardeiles: 
Wint,L umd, unver⸗ Sauberes Waschen 

Schnelles Relnigen 
Suter Fxrben 

Telepbon 240 78. durch altguschultes persnhnel erindylichen malne 
moiernrten Einrichtungen u. neusehlIche rwanissllon 
—— tets prompte Lieterung ——— 

Carl Block 
FErberei und ebemische Reinigung 

X 
SInans bes s In. — 

—— 11 üü FDelD 
Aüs aer. Sraher v. Cersrarf 26100% 
Ebaum 18 

Eigene Filialen in Langtuhr: 
Hanptdrage 16 
KRauptrtrane 

Elgene Filinte in Zoppot: 
Scesiruihe 33 Gernruf 31087- 
Fast 30 lahre am blatze— 

   
   

  

    

    

  

    

    

   

   

  

oder telerboniſch 266 88, ů 
Meine Punfe ume befinden ſich 

Iur Vorflädtiſcher Graben 2 
2„ Nd. bekannteſtes 

2 Lenn Wirnehe, 

GSiehmund Weinberd 
vereld. öflentl. angeſtellter Anktionaior. 
Gericilich Vexeidigter Sacverſtäudiaer kür 

Mobiliar und Saus haltungen fur 
die Gerichte der Freien Stadt Dapsin. 

: Altftädt. Graben 48, 1 Tr. 
Ferniprecher 266 33 ů 

  

    

       
  

  Für 1 Gulden 
E erhallen Sie in rober Auswebi 

Schuhe, Merren⸗Hnaülge 

  

   

  

   

        

Und-Mäntel, Damen- 
Hleider und -Mämtel 

Wäsche u. Inkotegen, Einschuübungen, 
Berüge und s miifche Terthwpafen 

Müumaus Honkurrenz 
Lanne Brücke 13 1 

  

   

          

  

  

   

  

Kompl, Küchen ů 
Bettgeſtelle Klubgarni unt 
Speiſezimmer Kleiderſt 
Chaiſelongues Vertikos 

Komylette chlafsimmer 
Leichteſte Zahlungsweiſe 

& Mausin J. Hükükl, 

ů IAPETEN 

Für einen Gulden 
EEE erhalten Sie ateun, Damen- 
vnd Herronwäsche, Gardin Damen- 

Künder-Melder, Mnder Anzüge, 

        

  

       

    

        

  

   

    

  

  

    e se, rn,. ICiLllIHBᷣ. Franepgäses S2 „gfebanes, 12 3 Reckubes Berer- Aehmdegese b. 17r. Kas e Marieliebe) ——— Lebpbos 27⁰5 Saßerſeite. eeſe r.. 

Vp errfofAS Lager f 

        
SEAAaüOe, Eiussüsumger und SEcMtliche W Tentlliwärten 

— Setienuttehn 7 EKein Laden, ar 
ühe 1* 

  

 


